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Allgemeiner  Teil. 


Wir  haben  in  der  griechischen  Tachygraphie  zweierlei  Systeme 
zu  unterscheiden,  ein  älteres,  das  etwa  im  zweiten  bis  vierten  Jahr- 
hundert nach  Christus  geblüht  hat,  und  ein  jüngeres,  welches  der 
Zeit  um  das  Jahr  1  ()()()  angehört.  Von  dem  älteren  sind  nur  wenige 
Ileberreste  erhalten,  deren  bedeutendste  wir  wohl  in  den  konven- 
tionellen Abkürzungen  der  Bücherhandschriften  zu  erkennen  haben. 
Für  die  vorliegende  Arbeit  bleibt  dies  ältere  System  ganz  ausser 
betracht;  sie  hat  es  mit  dem  jüngeren  allein  zu  thun. 

Das  hiefür  zu  geböte  stehende  Material  ist  verhältnismässig 
wenig  umfangreich.  Um  nicht  öfter  Gesagtes  hier  zu  wiederholen, 
genüge  bezüglich  der  Geschichte  der  griechischen  Tachygraphie  die 
Hinweisung  auf  die  trefflichen  Arbeiten  von: 

Dr.  J.  \\'.  Zeibig ,    Geschichte  und  Litteratur  der  Geschwindschreibe- 
kunst, zweite  Auflage,  Dresden  IST 8;  dann  namentlich  auf 
Dr.  M.  Gitlbauer,  die  Ueberreste  griechischer  Tachygraphie  im  codex 

Vaticanus  Graecus  1809,  erster  Faszikel,  Wien  1878  und 
Dr.  0.  Lehmann,  die  tachygraphischen  Abkürzungen  der  griechischen 
Handschriften,  Leipzig  1880. 

Sie  behandeln  alle  die  Geschichte  der  Tachygraphie  und  die 
über  dieselbe  gemachten  Studien  mit  wünschenswerter  Ausführlich- 
keit. Hier  sollen  nur  wenige  Punkte  in  Beziehung  auf  die  dieser 
Arbeit  vorausgegangenen  litterarischen  Erscheinungen  auf  dem  gleiclien 
Gebiete  hervorgehoben  werden. 

Zuerst  hat  Bernard  von  Montfaucon  in  seiner  „Palaeographia 
Graeca",  Paris  1708,  von  griechischer  Tachygraphie  gehandelt.  An 
ihn  reiht  sich  Fr.  J.  Bast,  welcher  in  seiner  „Commentatio  palaeo- 
graphica",    die   im  Anhange  zur  Ausgabe  des  Gregorius  Corinthius 
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von  Heimieli  Scliäfer,  Leipzig  1^11,  veröffentlicht  wurde,  sich  mit 
griecliisclier  Taehygraphie  beschäftigt.  Entschiedene  Verdienste  um 
die  Weiterentwicklung  der  tachygraphischen  Kenntnisse  gebühren 
dann  dem  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  lateinischen  Taehygraphie 
hochverdienten  U.  Fr.  Kopp,  welcher  im  ersten  Band  seiner  „Palaeo- 
graphia  eritica",  welche  den  Spezialtitel  „Tachygraphia  veterum" 
führt,  Mannheim  1817,  eine  ganz  interessante  und  fassliche  Ab- 
handlung über  griechische  Taehygraphie  auf  Seite  435  —  480  ver- 
«iffentlicht  hat. 

Die  neuen  Entdeckungen  und  Forschungen  auf  diesem  Gebiete 
gehen  von  Angelo  Mai  aus,  welcher  im  sechsten  Bande  der  ,.Scrip- 
torum  veterum  nova  collectio",  Rom  1832,  ein  Stück  aus  dem 
codex  Vaticanus  Graecus  1801*  der  Oeffentlichkeit  übergab.  Die 
neueste  Zeit  hat  ihm  vollständig  recht  gegeben,  wenn  er  in  der 
Einleitung  zu  dieser  Veröffentlichung  sagt,  es  sei  dies  ein  seltener 
und  unvergleichlicher  Schatz  für  die  griechische  Taehygraphie.  An 
diese  erste  Publikation  reihte  er  eine  weitere  aus  demselben  Kodex 
in  „Novae  patrum  bibliothecae  tomus  secundus",  Rom  1844.  Freilich 
hat  er  weder  das  eine  noch  das  andere  Mal  die  genauere  Bezeich- 
nung der  Handschrift  beigefügt,  weshalb  dieselbe,  obwohl  schon 
Kopp  von  ihrer  Existenz  wusste,  doch  bis  in  die  neueste  Zeit 
eigentlich  verschollen  blieb. 

Von  den  Arbeiten  des  letzten  Jahrzehntes  seien  an  erster  Stelle 
die  von  Vi.  Wattenbach  erwähnt.  Er  hat  nicht  nur  in  seiner 
„Anleitung  zur  griechischen  Paläographie",  Leipzig  1877,  häufig 
ganz  interessante  Notizen  über  Abkürzungen  und  sonstige  tachy- 
graphische  Schreibweisen  gebracht,  sondern  auch  in  seinen  „Schrift- 
tafeln zur  Geschichte  der  griechischen  Schrift",  zweite  Abteilung, 
Berlin  1.S77,  wichtige  Fragmente  tachygraphischer  Natur  veröffent- 
licht. Es  sind  dies  die  Tafel  2(5,  welche  fol.  l'Jö  des  cod.  Vat.  Graec. 
in  Photolithographie  vorführt,  und  Tafel  31,  „Nonni  cod.  Musaei 
Britannici  a.  1)72",  w^o  am  unteren  Rande  eine  tachygraphische  Glosse 
von  etwas  über  sechs  Zeilen  sich  befindet. 

Im  gleichen  Jahre  wurde  das  vorhandene  Material  noch  durch 
Veröffentlichung  einer  sehr  gelungenen  Phototypie  von  V.  Gardt- 
hausen  in  den  „Beiträgen  zur  griechischen  Paläographie",  Leipzig 
1877,  vermehrt,  die  uns  wieder  eine  Seite  des  cod.  Vat.,  nämlich 
fol.  2()3r,  brachte. 


In  der  neuesten  Zeit  aber  wurden  all  diese  Arbeiten  weit 
übertroflen  durch  die  auf  Anregung  Wattenbachs  von  Gitlbauer 
unter  den  Auspizien  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  erfolgte  Veröffentlichung  der  ersten  vierzehn  Seiten  des 
cod.  Vat.  Gr.  18(Jil,  Wien  1878.  Erst  infolge  dieser  Herausgabe 
wurde  es  eine  lohnversprechende  Arbeit,  sich  mit  der  griechischen 
Tachygraphie  zu  beschcäftigen.  Denn  einmal  wurde  das  Material 
an  sich  ganz  bedeutend  vermehrt,  dann  ist  die  Publikation  vermöge 
der  ganz  reinen  Phototypie  eine  so  vorzügliche,  dass  sie  einen  voll- 
ständigen Ersatz  für  das  Original  bieten  kann,  und  endlich  ist  auch 
der  Umstand  mit  Freuden  zu  begrüssen,  dass  diese  vierzehn  Seiten 
uns  dreierlei  Entwicklungsperioden  der  neueren  griechischen  Tachy- 
graphie vergegenwärtigen,  so  dass  wir  nicht  nur  von  dem  AA'esen  der 
Tachygraphie  an  sich,  sondern  auch  von  der  allmählich  fortschrei- 
tenden Entwicklung  derselben  uns  ein  recht  gutes  Bild  machen 
können.  Wohl  steht  der  grössere  Teil  des  Materials  noch  aus,  aber 
der  interessantere  ist  veröffentlicht.  Die  folgenden  Seiten,  welche 
in  kürzester  Zeit  ebenfalls  publiziert  werden  sollen,  enthalten  nach 
einer  freundlichen  Privatmitteilung  Gitlbauers  eine  gleichmässige 
Schrift  ohne  beträchtliche  Abkürzungen,  in  dem  Charakter,  wie  wir 
ihn  auf  der  von  Gardthausen  veröffentlichten  Tafel  erkennen,  welche 
demnach  einstweilen  die  vierte  Entwicklungsperiode  der  neueren 
griechischen  Tachygraphie  repräsentieren  kann. 

Die  erste  Erucht  von  diesem  nun  so  reich  bestellten  Felde 
erntete  Lehmann,  welcher  schon  früher  im  Panstenographikon,  Zeit- 
schrift für  Kunde  der  stenographischen  Systeme  aller  Nationen, 
herausgegeben  von  H.Krieg  und  Dr.  J.  W.  Zeibig,  I.Band,  Leipzig 
L8G9,  und  dann  im  Korrespondenzblatt  des  Kgl.  stenographischen 
Instituts  zu  Dresden,  187'^  Nro.  1  —  (j,  Aufsätze  über  griechische 
Tachygraphie  veröffentlicht  hatte  und  nun  im  Jahre  1880  das  gleich 
eingangs  erwähnte  für  die  Entwicklungsgeschichte  der  griechischen 
Tachygraphie  sehr  verdienstvolle  Buch  „Ueber  die  tachygraphischen 
Abkürzungen  der  griechischen  Handschriften"  herausgab.  Daran 
soll  sich  in  Bälde  nach  Vervollständigung  des  Materials  eine  s}'ste- 
matische  Verarbeitung  desselben  von  Gitlbauer  in  Wien  anschliessen, 
ein  Werk,  dessen  Erscheinen  wir  gewiss  mit  den  besten  Hoffnungen 
entgegensehen  dürfen. 

Wenden  wir  uns  nach  dieser  Aufzählung  der  litterarischen  Vor- 
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arbeiten  zu  dem  Hauptmaterial,  dem  cod.  Yat.*j  Derselbe  besteht 
aus  270  Blättern,  die  etwa  47  »Seiten  tachygraphischen  Textes  ent- 
halten. Gitlbauer  veröffentlichte  aus  ihm  f(»l.  ll>r)r — ^19Gr(Taf.  1 — 3) 
und  fol. -?l')r  —  218r  (Taf.  4— 14).  Zur  Erzielung  möglichster  Ein- 
fachheit im  Zitieren  hat  der  Verfasser  die  Tafeln  bei  Gitlbauer,  nicht 
die  »Seiten  der  Handschrift  angeführt.  Die  beigegebenen  kleinen 
Buchstaben  a,  b  und  c  bezeichnen  die  Kolumnen,  beigefügtes  m 
eine  Bemerkung  auf  dem  Rande,  s  eine  solche  über  dem  Texte. 
Die  schliesslich  noch  angefügten  Ziffern  geben  die  treffende  Zeile 
au,  wobei  die  Kandbemerkung  auf  Taf.  9  soweit  nötig  (Zeile  1 — 16) 
durch  ma  und  mb  in  zwei  Abteilungen  unterschieden  wurde,  wäh- 
rend dieselbe  auf  Taf.  11  von  oben  bis  unten  fortlaufend  numeriert 
erscheint.  Hier  weicht  zufällig  unsere  Zälilung  von  der  Gitlbauers 
ab,  indem  dieser  nacli  den  ersten  lO  Zeilen  den  zweiten  Teil  der 
Randbemerkung  in  seiner  Transskription  neu  numeriert  hat. 

Eine  möglichst  genaue  Bezeichnung  jeder  einzelnen  Note  durch 
Angabe  der  Zeile  schien  dem  Verfasser  absolute  Pflicht  zu  sein 
einem  jeden  gegenüber,  der  sich  etwa  weiter  mit  der  Sache  be- 
schäftigen möchte.  Denn  bei  der  grossen  Menge  von  Zeichen,  die 
auf  einer  einzigen  Kolumne  stehen,  würde  ein  Zitat  ohne  Angabe 
der  Zeile  jedes  Nachschlagen  nahezu  ausschliessen. 

Die  von  A\'attenlxich  auf  Tafel  'M  erfolgte  Publikation  der  kurzen 
Stelle  aus  dem  Londoner  Nonnoskodex  ist  mit  n,  endlich  die  von 
Gardthausen  veröffentlichte  Tafel  aus  dem  cod.  Vat.  mit  g  bezeichnet. 

^^'ie  verhalten  sich  nun  die  Schriftzeichen  dieser  14  Tafeln  zu 
einander?  Der  cod.  Vat.  enthält  bis  fol.  21  Sr  dreierlei  Schriftarten, 
die  sich  leicht  unterscheiden  lassen.  Die  erste  Hand  schrieb  Taf.  1 — 3, 
die  zweite  Taf.  4 — -12  a  2ö.  Wenn  Gitlbauer  S.  25  es  als  möglich 
hinstellt,  dass  diese  Partien  von  einem  inid  demselben  Schreiber 
herrüliren,  dass  aber  die  zweite  einem  späteren  Alter  desselben  zu- 
zuweisen sei,  so  ist  dies  eine  Vermutung,  der  kaum  widersprochen 
werden  kann. 

Die  dritte  Abteilung  ist,  wie  sich  aus  vielen  beigebrachten 
Beispielen  ergeben  wird,  von  den  ersten  beiden  sehr  verschieden. 
Sie  ist  weit  flüchtiger   als   die  beiden  ersten  l'artien  und  so  klein 


*)  Eine  g-enaiaTet!esclircil)iui;;(ler  lliiudsiluift  liat  (.ianltluiuseii  im  Hfi'iue.sXI, 
S.  448  ft-.  o-ey-eben. 


und  eng  geschrieben,  dass  der  Text  mit  blossem  Auge  kaum  zu 
lesen  ist.  Sie  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  ferner  durch 
gr(issere  ]\Iannigfaltigkeit  und  Freiheit  in  der  Verbindung,  durch 
reichere  Auswahl  in  den  Kürzungen,  die  zum  Teil  nach  einem  eigenen 
System  gebildet  sind,  und  durch  eine  allerdings  meist  unbeti'ächt- 
lich.e  Abweichung  in  der  Zeichnung  einzelner  Buchstaben  und  Silben. 

Von  diesen  drei  Schreibern  unterscheidet  sich  wieder  der  vierte 
in  mancher  Beziehung;  in  der  ganzen  Haltung  und  Gestaltung  seiner 
Schrift  aber  geht  er  wieder  auf  die  Art  und  Weise  des  Schreibers 
der  ersten  Partie  zurück,  ja  in  der  ängstlich  genauen  Bezeichnung 
noch  darüber  hinaus. 

Die  grösseren  Eandbemerkungen  auf  Taf.  7,  U  und  11  sind 
jedenfalls  nicht  von  derselben  Hand  wie  die  Schrift  dieser  Tafeln, 
sondern  später  beigefügt  worden.  Verfasser  neigt  sich  sehr  der 
Annahme  hin,  sie  seien  von  derselben  Hand  beigesetzt,  welche 
die  dritte  Abteilung  des  Kodex  geschrieben  hat.  Denn  die  Zitate, 
welche  im  Nachfolgenden  mit  besonderer  Berücksichtigung  dieses 
Verliältnisses  ausgewählt  worden  sind,  führen  eine  solche  Menge 
von  gleichen  Zeichen  sowohl  in  den  Randglossen  als  in  den  drei 
letzten  Tafeln  an,  dass  wir  zum  allermindesten  eine  ganz  nahe 
A^erwandtsehaft  dieser  beiderseitigen  Schriften  annehmen  müssen. 
Sehr  nahe  stellt  ihnen  auch  der  Schreiber  der  Glosse  von  n.  Viel- 
leicht sind  auch  diese  wenigen  Zeilen  von  der  gleichen  Hand  ge- 
schrieben, von  welcher  Tafel  12 — 14  und  die  grösseren  Randbemer- 
kungen des  cod.  Vat.  herrühren. 

Als  Hauptzweck  stellte  es  sich  der  Verfasser  bei  der  vorliegen- 
den Arbeit,  möglichst  kurz,  aber  doch  klar  genug,  einen  Einblick 
in  das  "Wesen  der  griechischen  Tachygraphie  zu  geben,  soweit  dies 
nach  den  neuesten  Veröffentlichungen  möglich  ist.  Dabei  hielt  er 
es  nicht  für  angezeigt,  die  beiden  Hauptrichtungen  in  den  Schriften, 
nämlich  einerseits  die  erste,  zweite  und  vierte  Partie,  anderseits 
die  dritte  samt  den  Randbemerkungen  auseinander  zu  halten  und 
getrennt  zu  behandeln,  weil  die  letztere  Hand,  wenn  sie  sich  im 
einzelnen  auch  ganz  beträchtlich  von  den  übrigen  unterscheidet,  doch 
dem  Wesen  nach  eine  und  dieselbe  Schrift  zeigt.  Dagegen  wurde 
in  den  Zitaten  und  auf  den  Tafeln  besonders  darauf  Rücksicht  ge- 
nommen, die  verschieden  gebildeten  Formen  der  beiden  Haupt- 
abteilungen soweit  als  irgend  möglich  nebeneinander  zu  stellen,  um 
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so  den  Vergleich  zu  erleiclitern.  Die  meisten  der  zitierten  Xoten  finden 
sich  natürlich  auch  noch  an  anderen  Stellen ;  es  schien  aber  im 
allgemeinen  wohl  zu  genügen,  bei  stets  sich  gleich  bleibenden  Formen 
nur  eine  oder  zwei  Stellen  anzuführen,  während  es  bei  solchen,  die 
einem  Wechsel  unterworfen  waren,  angezeigt  war,  drei  oder  je  nach 
Umständen  noch  mehr  Zitate  beizubringen. 

Um  das  Bild  zu  einem  irgend  deutlichen  zu  gestalten,  schien 
die  Beigabe  der  stenographischen  Zeichen  selbst  unerlässlich  zu 
sein.  Dieselben  wären  nun  freilich  am  besten  ausgefallen,  wenn  sie 
aus  dem  Originalkodex  oder  doch  der  Photographie  desselben  direkt 
"svieder  durch  Photographie  hätten  entnommen  werden  kihmen.  Es 
ergab  sich  aber  sofort  die  Unmöglichkeit,  die  grosse  Anzahl  der 
kleinen  Zeichen  alle  einzeln  unmittelbar  aufzunehmen.  Zudem  sind 
dieselben  in  der  Handschrift  an  verschiedenen  Stellen  so  unrein, 
dass  sie  dortselbst  nur  durch  den  Zusammenhang  und  durch  Yer- 
gleichung  mit  ähnlichen  sicher  gelesen  werden  können.  Die  einzeln 
herausgerissenen  Zeichen  hätten  demnach  oft  ein  ganz  unsicheres 
Bild  geben  müssen.  So  schien  es  am  besten  zu  sein,  sie  erst,  so 
gut  es  eben  gehen  wollte,  herauszuzeichnen  und  dann  durch  Photo- 
graphie zu  reproduzieren.  Gewiss  musste  dadurch  der  eigentümliche 
Charakter  derselben  mehr  oder  weniger  leiden.  Allein  im  allge- 
meinen dürften  die  Zeichen  doch  richtig  sein  und  dem  in  der  Sache 
Eingeweihten  kann  es  nicht  schwer  fallen,  den  Unterschied  zwischen 
den  Schriftzügen  des  Herausgebers  und  der  Handschrift  bald  fest- 
zustellen und  zu  berücksichtigen,  während  derjenige,  welcher  etwa 
weitere  Studien  auf  diesem  noch  recht  wenig  bebauten  Felde  machen 
will,  die  Zeichen  in  der  Handschrift  infolge  der  möglichst  genauen 
Zitate  leiclit  finden  wird. 

Die  dem  dritten  Teile  und  den  Kandbemerkungen  des  Kodex 
entnommenen  Zeichen  hat  der  Verfasser  absichtlich  in  einem  ver- 
grösserten  Masstabe  wiedergegeben ,  welcher  den  übrigen  Noten 
ungefähr  entspricht,  schon  deshalb,  weil  er  niemand  zumuten  will, 
an  solchen  Miniaturzeichen  ohne  Not  sich  die  Augen  zu  verderben. 

Dass  der  Verfasser  es  versucht  hat,  auch  die  tironischen  Noten 
mit  herein  zu  ziehen  und  das  Verhältnis  zwischen  den  beiden  Steno- 
graphiesystemen der  Griechen  und  Kcimer  in  seinen  hervorragendsten 
Zügen  darzustellen,  bedarf  wohl  kaum  einer  näheren  Begründung. 
Ein  Zusammeidiang    zwischen  den  beiden  Systemen    oder    doch  ein 


Eiiiiluss  des  einen  .auf  das  andere  hat  bestanden,  das  lässt  sich 
nicht  läugnen,  und  so  scheint  es  ^vuhl  am  Platze  zu  sein,  den 
Vergleich  so  weit  zu  ziehen,  ahs  er  sich  bei  den  bis  heute  zu  geböte 
stehenden  Mittehi  eben  zielien  hisst.  AV'enn  wir  dabei  nur  that- 
sächlich  bestehende  Verliältnisse  als  vorhanden  und  nacliweisbar 
registrieren,  so  haben  wir  am  wenigsten  zu  befürchten,  durch  wei- 
tere Fortschreitung  der  xVrbeiten  in  den  tironisclien  Noten  etwa 
später  einmal  widerlegt  zu  werden.  Erweitert  kann  der  Vergleicli 
werden  und  wird  es  auch  werden,  sobald  der  lateinische  Stoff  mehr 
gesichtet  ist.  Aber  darin  ist  kein  Grund  zu  tinden,  weshalb  mit 
der  Veröffentlichung  dessen,  was  sich  einstweilen  festsetzen  lässt, 
noch  zugewartet  werden  sollte. 

Eine  andere  Frage  musste  sich  der  Verfasser  im  Laufe  seiner 
Arbeit  wiederholt  vorlegen,  nämlich  ob  es  rätlicher  sei,  die  Ver- 
gleichung  mit  dem  lateinischen  S^'stem  unmittelbar  in  die  Dar- 
stellung des  griechischen  einzuflechten  oder  dieselbe  erst  am  Sclilusse 
in  einem  neuen  Abschnitte  anzufügen.  Der  grrisseren  Uebersicht- 
lichkeit  des  einen  wie  des  andern  Teiles  wegen  ist  der  endgiltige 
Entscheid  dahin  ausgefallen,  dass  dieser  Punkt  als  ein  eigener  auf- 
gefasst  und  behandelt  werden  solle. 

Schliesslich  möge  bezüglich  der  Beispiele  gleich  hier  die  Be- 
merkung vorausgeschickt  werden,  dass  die  in  der  Abhandlung  an- 
geführten Silben  auf  den  Tafeln  vollständig  und  mit  ganz  wenigen 
nur  zufälligen  Ausnahmen  genau  in  der  gleichen  Ordnung  aufge- 
führt sind  wie  in  dem  textlichen  Teil.  Bei  der  Behandlung  der 
Abkürzungen  und  bei  dem  Vergleiche  mit  den  tironisclien  Noten 
schien  es  nicht  mehr  nötig  zu  sein  alle  Beispiele  auch  in  den  Tafeln 
anzuführen,  da  die  einen  sich  ohne  weiters  aus  den  vorausgehenden 
Tafeln  bilden  lassen,  die  andern  aber,  soweit  es  für  das  Verständiiis 
wünschenswert  ist,  sich  aus  dem,  was  über  sie  im  Texte  gesagt  ist, 
ziemlich  richtis;  konstruieren  lassen  dürften. 


Theorie  der  gTieeliiscIieii  Tacliygrapliie. 


Wenn  es  sich  um  das  A\'esen  der  gTiechischen  Tac]i3'graphie 
fragt,  so  muss  der  Satz  an  die  Spitze  gestellt  werden :  Die  griechische 
Tachygraphie  ist  eine  Silbenschrift;  sie  kann  wohl  alleinstehende 
Vokale,  aber  nicht  alleinstehende  Konsonanten  zur  Darstellung 
bringen.  Diese  letztern  werden  vielmehr  mit  dem  dazu  gehörigen 
Vokal  verbunden  durch  ein  zusammengesetztes  Zeiclien  in  der 
Schrift  ausgedrückt. 

Die  Bildung  der  Silben  geschieht  in  der  Tachygraphie  nicht  nach 
den  uns  gewöhnlichen  grammatischen  Regeln,  auch  nicht  mit  Rück- 
sicht auf  Zusammensetzung  oder  Ableitung,  sondern  es  wurde  nur 
von  dem  Gesichtspunkte  der  praktischen  Darstellung  ausgehend 
nach  folgenden  Hauptgesetzen  geschrieben:  Eine  Silbe  kann  mit 
jedem  beliebigen  Vcjkal  oder  Konsonanten  beginnen;  sie  schliesst 
entweder  mit  einem  Vokale  oder  einem  der  Konsonanten  /,  r,  o,  g. 
Solche  tachygraphischen  Silben  sind  also  vor  allem  sämtliche  Vokale 
und  Diphthonge,  dann  alle  einfach  kcHisonantisch  anlautenden  und 
vokalisch  auslautenden  Silben  wie  ßa,  ßt,  ßi;,  th,  ßo,  ßv,  ßu),  ßcti, 
ßii,  ß;i\  ßot,  ßov  etc.  ferner  alle  anlautenden  Vokale  mit  folgendem 
/,  )•,  (j  oder  c  wie  ak,  n)-,  an,  «^  n.  s.  \v.,  endlich  alle  geschlossenen 
Silben,  welche  mit  einem  beliebigen  einfachen  Konsonanten  beginnen 
und  mit  einem  der  eben  genannten  vier  Konsonanten  endigen,  z.  B. 
y.(c).,  y.i()\  y.((o,  /.('x:  r^/,  )■!)•,  nn.  r.'-c.'  /';/-  ii^)',  ii]o,  ti]g;  ttoX, 
7io)\  jon,    iol::    'hir,    ."'xc;  yori\   '/,oi\:  u.  s.  f. 

Traten  zwei  oder  drei  K(jnsonanten  in  unmittelbare  Verbin- 
dung, so  wurde  nur  einer  deiselben,  und  zwar  in  der  Regel  der 
erste,  mit  dem  folgenden  Vokale  direkt  zusammengeschrieben,  der 
zweite    dagegen    durch    ein    Zeichen   der   gewcihnlichen  Buchstaben- 
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sclnit't,  welches  an  g-eeigneter  Stelle  über  die  Note  gesetzt  wurde, 
ausgedrückt.  Solche  Beisjjiele  von  inlautenden  übergesetzten  Kon- 
sonanten sind: 

J"      n^        '^       ■>        .'/       /      /  A       '/.         k      >.      /       X        l         1. 

/j'<S   1<^^^   X''-'»   /■''>   ZV  ;>'•'•.  ;>', .  {>'-',    '^0)\  ,Tf^  .r.';,  :t/;,  .(/,r,    for,  rroj'r, 

A              A             X         /          r         r  <-         r         /'             ^            ;-             ;•        /-        ,, 

TTOrc,   :k')c,   (fo,   yjc   yi'),  y.0}\  y.t\   ui^,  ii()ii\  iior,  .ior)\  y;,  //.,  y<')i'; 

i,'       Q       i'       (J        i.'        (.'  i'        i.'       V        (.'      "        ('       C        "         "       " 

/i*fj    ;'«'    ;'/;.    yi',   <^<(-    <i«-y,    '>('>,   y.c.,   y.;  t,   yi,   xoc,  yi\    r((,  TTic:,  :ro,  rroc, 

O  O  T  T  T  T  T  T  T  T  TT  TT 

TTV),    tfi:    xf.    y.rir,    yi,   y/ij,   yor,  .rc.i,  m,     loi-,   :io^,   .rov,   rrdi,   rr(or. 

Der    anlautende  Konsonant    dagegen    wurde    übergescin'ieben 
in  Silben  wie: 

;'         ,'y-  /././.  11         n         :i        n  7t       ;/        n  ;f  71 

II«,   fio>';    11^.    ri,    lor:    iia,   in-:   .ro,    lai,    1:,    10,    lov,    loic,,    iii); 

a  a  a  a  a         a  a         a  ri  r>  a        a        n  g 

0-((i,    rrc,    rr,'/,    .'nn,    :ro,   rrur,    in,    /.'/,    ntj,    in:-,    n^,    10.    100,    lor; 

T  T  T  T  T 

ific,    TcC,    10,    tor,    i ('))•. 

Endlich  mussten   alle    auslautenden  Konsonanten,    sofern  sie 
nicht  /,   r,  n  oder  c  waren,  übergeschrieben  werden,  wie: 

;-       y        y    y      y    y      y      y      y         y       '>      ^     ,  ^      ^ 

(( ,   r«  ,   ((!'((  ,   f  ,   j'r-  ,   o  ,   or  ,    1  a  ,  rv  ,   (fijf  :    01  ,  (jr  :    J.i  ,   i\  ; 

u        u     u         a  u         u  u         u         ji         u  <      n 

(>.  ,    ,■}!  ,   f  ,   yi'.  ,    /.«  ,   in-  ,   .Tfi  ,    :rr-  ,   00  ,    lU-  ;   neu  ,    1  . 

Hier  ist  eine  doppelte  Ausnahme    zu  verzeichnen.     Es  wurden 

nämlich  in  seltenen  Fällen  auch  solche  Konsonanten    im   einfachen 

Auslaute  übergesetzt,    welche  der  Kegel  nach    hätten  mitbezeichnet 

werden  sollen,  z.  B. 

/.  X  V 

/,   C.b  11,  üv  2  a  23,  yd   1  b  2.*). 

Die  zweite  Ausnahme  bildet  die  Silbe  .•/,  in  welcher  Vokal  und 
Konsonant  zu  einem  einzigen  Zeichen  zusammengesetzt  wurden, 
weiches  auch  noch  eine  Verbindung  mit  /  zu  yfx  eingehen  konnte. 
In  besonders  konsonantenreichen  Wörtern  konnte  es  wohl  vor- 
kommen, dass  mehr  als  ein  Konsonant  übergeschrieben  werden 
musste,  wie: 

o  y     a  X  y         X    u      an  an  •>  y  X  y        'In 

TT  (i  ,      rr  (i  ,      ,f  i,  ,       X  c.  ,      <i  a  ,     7  <'  ,      '/  f  ,      X  ''''• 
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Diese  ursprünglich  gewiss  allgemein  durchgefülirte  Kegel  erlitt 
aber  in  der  weitern  Entwicklung  der  Tacliygraphie  verschiedene 
Ausnahmen,  besonders  bei  solchen  Konsonanten,  welche  einerseits 
durch  ein  möglichst  einfaches  Zeichen  dargestellt  werden  konnten, 
anderseits  häuiig  geschrieben  Averden  mussten.  Es  konnten  sich 
nämlich  die  Buclistaben  o,  a  oder  r  mit  noch  einem  andern  Kon- 
sonanten und  dem  dazu  gehf'irigen  Vokal  zu  einer  einzigen  Note 
verbinden,  welche  also  aus  drei  oder  sogar  vier  Elementen  bestand. 
Derartige  Verbindungen  mit  inlautendem  n  sind: 

it'oct,  iJi}!.-!',  i'i'Ji,''-,  S'Ji,  i'i'JO.  J'jo^;  ()(Kt,  öiid^,  ()n;-,  Jofs",  doi,  ö'oo, 
6ov,  (hjo)^,  do!v:  '.huw,  'Jtn-.  Hiu^,  !hii^!\  'Jni,  'Joo,  ihjo)',  .')"(>i'/,  ih)('}, 
O^ijur;  y<j«,  '/■{)((>■,  y.ni,  /.nu,  y.oor,  y.or,  ynri',  ynor,  ynovg.:  rror-,  rrorg, 
7TOI,   rroi)',   joo,  -i'jog,   :ro('>:  (foaj:,   'f'Ji,   'f'jo,  ifou)\  <p'ji',  <[0(o;  XQ^^' 

y.'j^y  y.'j'r  y.i",'''  xt",^'  y.t"-  xc^'  yc^^'  yj'^^^  yj^'^  yi"''>'>  zc^'^b- 

0  verbindet  sich  im  Anlaut  mit  einem  nachfolgenden  Kon- 
sonanten zu  den  Silben: 

(ly;,  (J'/j,  (Jy.i^,  iv/.i,  (r/.o,  (>([0,  i'>yo^  oze,  (r/.ii,  alhi,  iry.ci)',  oytir, 
clhci,   ()-/.i  r,   (i'/ov. 

1  kann  sowohl  im  Anlaut  v(jr  o  als  im  Inlaut  mitbezeichnet 
werden.    So  geht  es  im  ersteren  Falle  die  Silbenverbindungen  ein: 

TU«,  in(i)\  io(<^,  /(>,',  ini,  loi^,  i'jo,  Tnor,  lor,  roc),  ini))', 
TQi)^,    in;i,    lOll^,    IQfiV,    lOOl^. 

xVn  zweiter  Stelle  lautend  ist  /    mitbezeichnet  in: 
y.ic<c,    yii^,    /.ii^i\    yii/j.    yii,    yn'j,    ycu,    yro,    yiui\  y.iv,  y.iv)i', 
XTWi,",  y.rti,  xKci;   ;tt(i^,     tri,   .jicC,  m i^c,  .rii,  7110,  ;nov,  moi,  7Tio)<^, 
TTTci,   :T7ai,  ;f7«/c,   :fTOic,   mov;     aia,   tua).,   aian,   (jzc,  Oii-).,   orfo, 
Gii^,   an,   t)iir,   oio,  oior,   aio^::   uno,   aiii,   aiav,   uiir,   diun'. 

Drei  Konsonanten  unmittelbar  nacheinander  verbinden  sich  mit 
dem  folgenden  Vokale  zu  einem  Silbenzeichen  in  <>ini,  (jroi'i,  aioor. 
2a  13  ist  auch  die  Verbindung  -/'hc  durch  ein  einziges  Zeichen 
ausgedrückt. 

Wie  wenig  aber  diese  Häufung  von  Verbindungen  in  das  Wesen 
der  Tacliygraphie  übergegangen  ist,  ersehen  wir  sowohl  aus  dem 
Umstände,  dass  ein  und  derselbe  Schreiber  wiederholt  die  neuere 
zusannnengesetzte  Eorm  neben  der  älteren  mit  übergeschriebenen 
Konsonanten  anwendet,  als  auch  daraus,  dass  der  Schreiber  der  letzten 
Partie  des  codex  Vaticanus  sich  wieder  mit  Vorliebe  der  Ueber- 
sclireibun''-  bediente. 
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"Wörter,  welche  durch  Zusammensetzung  gebildet  sind,  werden 
in  gleicher  Weise  wie  Stammsilben  zerlegt.  Es  herrscht  auch  hier 
nur  das  Princip  der  möglichst  praktischen  Konsonanten verteilunj:^. 
Auf  die  Zusammengehörigkeit  der  einzelnen  "W^jrtteile,  namentlich 
der  Präpositionen,  Avurde  nur  insoweit  Kücksicht  genommen,  als  dies 
mit  der  möglichst  bequemen  Schreibweise  vereinbar  war.  \\'\x  dürfen 
in  dieser  wie  in  phonetischer  Hinsicht  das  G-abelsbergersche  Gesetz : 
Schreibe,  wie  du  hörst,  ohne  weiters  auch  auf  die  griechische 
Tacliygraphie  übertragen.  Es  wird  also  unbedenklich  getrennt: 
i-'ii-yi\-a'c-i<>^  2  a  4,   l-rria-i(j-'/.i]r  2  a  3,  av-re-üia/.-in-ior  o  b  1^>, 

y. 
a-rT^-dv-(7ei  3  b    1*',    l-yv-.u'uj-yji   (j  b   <S,   v-:r'c-o6-il'}--rai   14  a    1. 

Dieses  rein  praktische  Princip   wurde   soweit  ausgedehnt,    dass 

man  sogar  zwei  oder  mehr  Wörter   als  ein  einziges  betraclitet  und 

dann,    allerdings    meist    mit    sorgfältiger    Bezeichnung   des   Spiritus 

und    Apostrophs,    in    der   \\'eise    schriftlich     dargestellt    liat,     dass 

wieder    nur    das  Verhältnis    der   Vokale    und    Konsonanten   für   die 

Trennung  in  Silben  massgebend  war.  S<j  ist  als  ein  A\'ort  betraclitet 

i-rf'av-rulc  o  a  1^*,   li»,   i-'i'ov  (sie!)  4,  21,  y.c(-'y;—avioi\  12  b  4, 

v-(f  f-avrov  (ohne  Apostroph  und  Spiritus)  12  s  2,  y.a-'Jn'  12  s  5, 

d).-Ki:-/.n~)v  13  b  17,  a'j.-'/\o  5  a  14,  (l).-'l(l-(fo-ul-a  ö  a  2<),  «'/- 
/'f?  ()  b  17,  oi-y^vl-al  <)  b  IS,  fi).-Aui-/.(t-:To-if(()-ii-/('')^  7  b  18, 
J/\V    S  a  21,    t-zi-i-or    ('mit    diesen    Hilfszeichen »    *.»  a  2,  3,    t- 

U  l' 

7Tcc-(fu7  It  b  12,    (('/.- '/.oi^-yj  V»  b  11»,  (D.-'/.o-ino^  '.»  m  22,  t-'z'r!i(~>>' 

'/. 
10  b  i>,  oi-/Jo-iir  11  b  1,  ov-yu-nvi^  11  m  '2b.  al-hn-yX-yjt  14  a  .öl, 

aK-i.  v-tf  l-ar-TOv  g  a  14. 

Wenn  auch,  wie  hier  in  den  markantesten  Beispielen  dargethan 

wurde,    die    griechische  Tachygraphie    von   der  gewöhnlichen  Schrift 

nicht  nur  in  den  Zeichen,  sondern  auch  in  der  AVortverbindung  nicht 

unbeträchtlich  abweicht,    so  ist  doch    vermöge  ihres  Charakters  als 

Silbenschrift  das  Lesen  derselben   nicht  allzu  schwer.    \\'\\  sollten, 

wenn  wir  genau  auf  die  Bedeutung  des  Wortes  achten  wollten,  lieber 

von    einer    griechischen  Stenographie    als  einer  Tach}-graphie  reden. 

Denn  es  ist  bekannt,  dass  auch  der  schnellste  Schreiber  nicht  soviel 

Zeichen  fixieren  als  ein  gewandter  Redner  aussprechen  kann.     Die 

griechische    Stenographie    aber   in    der  Ausbildung,    wie  sie  uns  er- 
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lialtoii  ist,  kennt  nur  den  Vorteil,  mehrere  Zeichen  in  eines  zu  ver- 
binden, sielit  aber  genau  darauf,  dass,  nur  wenig-  Fälle  ausa'enonnnen, 
nichts  ganz  unbezeichnet  bleibt.  Also  zum  Aufnehmen  einer  Rede, 
die  auch  nur  bis  zu  150  Silben  in  der  Minute  stiege,  könnte  man 
das  System  nicht  verwenden,  geschweige  zu  einer  solchen,  wobei 
die  doppelte  Leistung  erzielt  werden  müsste.  Dazu  kommt  noch 
ein  weiterer  Punkt,  der  das  Schreiben  recht  umstiiudlich,  das  Lesen 
aber  um  so  leichter  machte.  Es  ist  dies  das  geradezu  peinliche 
Bezeichnen  von  Accenten,  Spiritus  und  sonstigen  Hilfszeichen.  Die- 
selben werden  durch  dieselben  Zeichen  wie  in  der  älteren  Bücher- 
schrift fvergl.  Wattenbach,  Anleitung  zur  griechischen  Paläographie, 
S.  27  des  autogr.  Teils)  wiedergegeben  und  an  gleicher  Stelle  gesetzt. 
Der  Akut  und  der  Grravis  entsprechen  ganz  den  sonst  üblichen 
Zeichen  dafür,  der  Zirkumflex  wird  durcli  ein  rundes  Häubchen 
ausgedrückt,  während  die  Spiritus  durch  einen  über  dem  treffenden 
Vokal  wagi'echt  stehenden  Strich  gegeben  werden,  auf  dessen  End- 
punkte, entweder  rechts  oder  links  eine  zweite  Gerade  senkrecht 
steht,  um  so  den  Spiritus  lenis  und  asper  zu  unterscheiden.  Hie 
und  da  durchschneiden  sich  beide  Linien.  Das  Apostroph  dagegen 
ist  in  der  Regel  rund.  Diese  sämtlichen  Zeichen  siehe  auf  Taf.  1. 
üeber  gekürzte  A\'örter  ^\•ird  ein  einfacher  wagrechter  Strich  gesetzt. 

Von  der  Bedeutung  des  einmal  beigesetzten  Punktes  wird  bei 
.'-/  und  r,  von  dem  d()p])elten  bei  i  und   /   zu  handeln  sein. 

Bevor  wir  nun  die  einzelnen  Buchstabenzeichen  und  ihre  Ver- 
bindungen mit  einander  genauer  ansehen,  mögen  einige  allgemeine 
Bemerkungen  v( »rausgeschickt  werden.  Schon  die  von  der  zweiten, 
namentlicli  aber  die  von  der  dritten  Hand  geschriebenen  Teile  des 
cod.  Vat.  zeigen  einen  andern  Charakter  als  die  erste  und  letzte 
Partie  dieser  Handschrift;  jene  unterscheiden  sich  von  diesen  be- 
sonders durch  Schreibflüchtigkeit  in  der  Zeichnung  der  einzelnen 
Silben,  durch  das  häufige  Aufsuchen  von  Verbindungen  und  auch 
durch  den  öfteren  Gebrauch  von  Abkürzungen.  Daneben  kommen 
ausser  in  den  bereits  erwähnten  Fällen  aucli  innerhalb  der  Zeilen 
kurrent  geschriebene  Buchstabenzeichen  vor,  welche  entweder  als 
Zahlzeichen  oder  zu  dem  Zwecke  angewendet  wurden,  um  einen 
neuen  Abschnitt  deutlich  als  solchen  hervortreten  zu  lassen,  endlich 
auch,  wie  es  scheint,  um  dem  Schreiber  ungeläufige  Verbindungen 
zu  vermeiden.     Weil    aber    die  Schreiber    der    zweiten  und    dritten 
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Partie  der  Handschrift  den  Platz  über  den  Zeilen  für  die  Kürziniü-en 
häutig  verwendeten,  so  liebten  sie  es,  die  im  ersten  und  letzten  Teil 
übergeschriebenen  Kurrentbuchstaben  im  An-  und  Auslaut  der  Silben 
möglichst  nahe  zur  Zeile  herunter  zu  setzen. 

Kurrent  geschrieben  finden  sich  einzelne  Buchstaben  wiederholt, 
so  a  13  c  52,  f  13  a  34,  3();  13  c  34,  B6;  /,  13  b  OT;  13  c  15 '; 
y.  11  m  7,  11;  14  b  2G;  r  12  s  3;  14  b  TS;  c'  12  s  1;  13  b  38,  50; 
14  a  84;  o  13  c  74;  o<  14  b  57;  n  1;  ov  14  b  63,  1)8,  84;  14c  5,  0; 
a  13  c  rJO;  r  14  b  65;  x  13  c  53;  14  a  12,  44;  14b  76,  78;  nj  13  b  44. 
Als  Zahlzeichen  ist  verwendet  «'  =  roonog  und  //  =  dtvrrnug 
lim  5,  6;  als  Grundzahlen  mit  übergesetztem  _'  6  =  yr.-'r/f  12  c  20; 
L.  =  i^TTTci  12  c  21;  //  =  o/.Tc't  12  c  17;  /.  =  el'y.oai  12  c  44;  /  = 
roKt/.oria  13  a  41;  o  =  ifJdoui'^/oiKc  13  b  53,  endlich  ?•;£  = 
roia/.oUKc   ;z'jy-orin  m-iif    13    a  .35. 

Vokale  und  Diphthonge. 

Für  die  Vokale  wurden  die  allereinfachsten  Schriftzeichen  aus- 
gewählt: ihre  Formen  siehe  Taf.  2.  Die  Diplithonge  werden  durcli 
zusammengesetzte  Zeichen  geschrieben;  (d  ist  ursprünglich  unten 
scharf  abgekantet,  später,  z.  B.  8  a  25,  rund.  Die  Xote  für  ar  läuft 
anfänglich  unten  nach  rechts  aus,  wie  1  a  10,  dann  schliesst  sie  sich 
nacli  links,  so  11  a  12.  fi  ist  /  mit  einem  Punkte  rechts  in  der 
Mitte ;  in  den  spätem  Teilen  des  cod.  Vat.  verbindet  sich  e  mit  i 
der  Minuskelschrift  entsprechend,  so  12  b  13;  13  b  35  (Vgl.  Watten- 
bach, aut.  Teil,  S.  7).  In  fi'  sind  die  beiden  Elemente  von  r  und 
{■  vereinigt,  oi  ist  in  den  ersten  Partien  regelmässig  ein  etwas 
offenes  o  mit  i  verbunden,  so  1  b  2;  2  a  5;  7  b  5;  dann  aber  tritt 
an  dessen  Stelle  ein  ganz  neues  Zeichen,  z.  B.  1'  aa6;  11  m  40; 
12  a  31;  13  b  14;  n  1.  ov  ist  dem  ai  ähnlich,  aber  steil  gestellt; 
1  a  16;  8  b  5;  später  wird  das  Zeichen  gleichfalls  unten  abgerundet 
wie  12b  27.  ?,i;  wird  in  seinen  beiden  Teilen  geschrieben  lim  7 
(Taf.  3j. 

Mit  nachlautendem  /,  r,  o,  c  verbinden  sich  die  Vokale  zu 
Formen,  welche  von  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  häufig  bedeutend 
abweichen.  Die  auf  Taf.  4  an  erster  Stelle  aus  1  b  5  angeführte 
Form  von  n).  ist  die  gebräuchlichste;  die  zweite  findet  sich  2  b  2; 
von  ihr    weicht  die  dritte  aus   U  m  12:   14  a  P»  entnommene    nur 
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wenig  infolge  flüchtigerer  Schreibung  ab.  In  den  letzten  Teilen 
der  Handschrift  ändert  sich  die  Note  nochmal  g  a  11.  «r  ist  dem 
Cd  und  of  ähnlich,  aber  von  rechts  nach  links  gezogen,  1  a  12; 
14  a  l'*'.  «{>  ist  aus  den  beiden  Buchstaben  zusammengesetzt  2  b  1 ; 
g  a  2U.  ((^  hat  ein  einfaches  Zeichen  1  a  20;  2  a  9-,  13  c  4,  das  mit 
den  beiden  Elementen  der  Silbe  nicht  verwandt  ist;  weniger  abge- 
rundet erscheint  dasselbe  12  b  5. 

,'•/  (Taf.  5)  ist  zuerst  stumpfwinklig  5  a  20;  7  a  15,  dann  e 
mit  einem  Häkchen  unten  12  c  2*.';  13  a  37;  n  2,  und  endlich  der 
zweiten  Form  ähnlich,  aber  mit  scharfen  Winkeln  g  a  16,  24. 
{■}'  erscheint  in  den  früheren  Teilen  spitzwinklig  1  b  3  ohne,  oder 
10  a  14  mit  Punkt;  später,  12  b  5;  n  (>  ist  es  sehr  geändert  und 
rasch  gezeichnet.  f-o  ist  wie  aQ  entstanden  -Sa  11  ;  9b  6.  fc  be- 
hält stets  das  gleiche  einfache  Zeichen  wie  1  a  7,  13. 

/,/  wird  gegeben  durch  /;  mit  Häkchen  11  m  ö3;  12  c  3,  //j^ 
durch  /^  mit  r- Strich  5  a  2ö^  i^n  durch  /;  mit  q  11ml;  14  a  6; 
i^g  endlich   durch  oben  abgerundetes  /;  S  a  23  (Taf.  b). 

D-  wird  tachygraphisch  dem  o<  ähnlich  bezeichnet  3  b  1 ;  -'^  b  1(^ 
"VYohl  fälschlich  ist  der  Note  n3  ein  Tunkt  übergesetzt,  «c  bleibt 
immer  einfach  wie  3  a   17  (Taf.  7). 

or  wird  ausgedrückt  durch  eine  gerade,  reclitsschräge  Linie 
1  a  1,  o(j  zuerst,  z.  B.  1  a  4;  1  b  2  durch  ein  eigenes  Zeichen,  dann, 
wie  9  m  l-S;  12  a  2();  12  b  33  durch  unmittelbare  Verbindung  der 
beiden  Elemente,  oc  2  a  1;  (3  a  22  ist  wieder  ein  einfaches  Zeichen 
(Taf.  7). 

Ol-  erhält  ein  etwas  kantig  gezeichnetes  o  mit  ;•- Strich  1  a  9; 
12  a  2S;  12  b  1;  12  s  3.  In  der  Endung  übergeschrieben  ist  es  gleich 
dem  Zirkumflex  11  m  ;")(),  51.  Doch  kommt  das  gleiche  Zeichen 
manchmal  auch  in  der  Mitte  von  Wörtern  vor,  wie  14  b  17.  oo  ist 
die  einfache  Verbindung  der  beiden  Buchstaben  11  m  14;  13  c  54, 
ff>c  eine  Schlangenlinie  mit  stärkerer  Wellung  1  a  15  (Taf.  8). 

Die  mit  Diphthongen  gebildeten  Silben  werden  in  ähnlicher 
Weise  tachygraphisch  wiedergegeben  wie  die  mit  Vokalen.  «<c  ge- 
staltet sich  zur  schrägen  Wellinie  5  b  2;  7  b  24;  13  c  21.  iiv  erscheint 
in  drei  verschiedenen  Formen,  ursprünglich  aus  dem  Vokalstrich 
mit  senkrecht  auslaufendem  ir  und  Funkt  bestehend  (5  a  22^  dann 
ohne  den  Vokalstrich  rechts  auslaufend  11ml;  1.3  b  41,  und  endlich 
wieder    mit    dem    ersten   Teil,     aber    sonst     dem    zweiten     Zeichen 
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entsprechend  14  a  72.  nc  ist  gleich  ic  mit  Punkt  2  a  .'>.  nx  entsteht 
durch  einfache  Verbindung  des  a  mit  ir  ]'.\  a  2.').  oir  sclieint  gleich 
o/, r  mit  Punkt  zu  sein  12  a  2'),  ou  gleich  m;^-  t)  a  21;  7  a  11.  ovr 
ist  dem  Majuskel- :V  sehr  ähnlich  1  a  1;  14  b  14;  n  2.  In  ovo  ö  b  3  ; 
12  b  44  sind  die  ursprünglichen  Bestandteile  uv  und  o  noch  wohl 
erkennbar,  uic  wird  erst  dem  einlaclien  o  sehr  ähnlich  geschrieben 
(')  a  24;  S  b  2<),  dann  mit  einem  Häubchen  begonnt'u  12  c  .').'^,  40 
oder  an  dessen  Stelle  ein  Punkt  übergesetzt  13  b  74;   n  1. 

^    Verbindung  der  Vokale  mit  den  Konsonanten. 

Welche  Verbindungen  anlautende  Konsonanten  mit  den  Vokalen 
zu  offenen  und  geschlossenen  Silben  eingehen  kfinnen,  wurde  im 
allgemeinen  bereits  oben  bei  der  Frage  über  die  Bildung  der  tachy- 
graphischen  Silben  dargethan;  doch  dürfte  es  nicht  als  überflüssig 
erscheinen,  hier  erst  ein,  soweit  es  bei  dem  vorliegenden  Material 
möglich  ist,  vollständiges,  im  ganzen  alphabetisch  geordnetes  Ver- 
zeichnis sämtlicher  vorkommenden  Silben  aufzustellen  und  erst  nach 
A'orführung  desselben  mit  einer  durch  die  Sache  selbst  bedingten 
Aenderung  der  Anordnung  der  Hauptirage  näher  zu  treten,  in  welcher 
Weise  diese  Silben  in  der  Tachygraphie  durch  einfache  Zeichen  dar- 
gestellt wurden. 

ji  verbindet  sich  zu:  fJu.  ;]('.).,  .i«i\  ^jcij.  iac,  ßoa:  ßi-,  ;-jf(j, 
;j<'>',  r}()f)- ;  1^1^,  fii^}\  .j'i^^,  /j'C, '■;  ,5"/.  ;•/('/,•  f»o,  Jo/.,  ;j()i\  iJoc.  .joo, 
i'j'jO'^:  ,ir,  ijvc:   di»,    5'c^r.  /j'e>u;  ß;i,  ;><'//'.  -ii  ic:  iai:  ßui\  ;iovi\  ■ioig. 

y  bildet  die  Silben:  ya,    yan,  yac.  yij(< :    ;'.',  ;'.'Ä  ;'.'■''.  y^c:    yi^, 

7','\  7'!^'  y>j  /'"''  y"^-  y^,  v*^^''  v^v^  /'^s-  ;''■.  7^'^^  ;''"'  ;'''"'>  7">^\ 

yi-i,    y;t)\   yfi^;   yaic;   yar:   yoi<:  yor,   yurr,   ;'0)C. 

()'  kommt  in  folgenden  Vokalverbindungen  vor:  <h(,  ()ai\  ihic, 
()n(c,  (hjac;  (^r.  c)\'-r,  (Ire,  do{-,  d'ii<'c\  d't^,  <h^c:  ()i,  ()<jr.  ()(>,  dor,  öoc, 
()tjo\  ör,  (h)',  ()'/c,  Jor;  ddi,  dCif,  f)eK/,  ()<iil:.  (hjmc;  ();i,  ()>'-t^]  ()(ci\ 
J«(';  öec,  dotr\  (luv,  Jor/',  (hjvc. 

L'  kommt  seltener  und  nur  in  einfachen  Verbindungen  vor: 
Lf,  L't-r,  ~cC\  ü,,  Lm';  Cir\  Su,  lor:  Ci-\  Lio,  S(')r\  Sf-i,  »'.'-/r.  _''/c; 
C((i ;  Cüi ;  Lov,  Coic. 

Weit  häufiger  findet  sich  .">■,  nämlich  in:  '<>«,  'Jcco,  Ihno']  th- 
ihr,  .'','-(/,  '^fc.  l^n;  ',  '>>i^.  ,'^y.  '>7^L.'.  .'^o/^,  «■'(",'"•  ''''  '''^"'  '^'<" '  ''^' 
.'^o/',  thic,  xhjo,  l^nor:  lh\  .'^r/',  thc.  ',hii'/.\  'ho.  'J<)i\  'Joe,  '.hjcn 
Ü^ci,  thi}\   ^f't.-;  Ihn,    !l((ic\    'Jav:   ti-oi^;   Joic,   'J(Jor. 
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Eine  sehr  grosse  Maniiigi'altigkeit  der  Formen  zeigen  die  mit  x 
Lcginiieiiden  Xoten:  /«,  •/.('.).,  y.ar^  x«o,  x«c.  ko«,  /.oar,  y.ia^;  y.e, 
y.iJ.y  y.c)',  x.'m.;;  x./,,  /',/,  //,  r.  y,^,  yii^,  yii^i\  '^i'/j'^  x'.  ><//.  ynj,  y-tg, 
yni,  y.ii.  /.im,  yii^\  y.o,  yoi\  y(J^,  ytju,  yi>ui'.  y.io.  yiof,  xr,  yv)',  yi!(), 
yiif,  yijii',  y.i  r  \  yci,  yci^,  yior,  yi('><^]  y;i,  yiii',  yiin,  ytt^,  y.iiL\  y.ai, 
y.ai^,  yi((i\  yat  \  y;  r ;  yoi,  yoic.\  yov,    yovr,  yoio,  yurc,  yoor,  yoovi^. 

/  crscliuint  iu  l'olgenden Verbindungen:  '/.u,  }.((i\  /«c;  /<'-,  /fr, 
/.'..•,  //,.  /y,  /^s|  ^■'-  •^■"''  ■^-'s'j  ^-o,  /-o*',  /Os'j  /-'■.  /.v^;  ).(o,  /.i'))\  ).('>Q] 
/.'/,  /,'//'.  /.!ic\  J.ai,  iAH^\  ).av\  ).:i\  /.•/c;  /oi,  '/.oif,  ).oi^\  ).ov, 
hjvr.   /ücc. 

//  vereinigt  sich  zu:  //f^  inü.,  ii«o,  //r^c;  //.'•,  in).,  ii£)',  //fc; 
111^.  iii^r,  ,'</^s'J  /"•  /"^•'  ,""''  /"si  ,"^'  ."'^'S  /'^^C'  ."'>'^"'  /"■>  ."J'(^>  "?>•,• 
/<('*,   ii<:ii\   iiu>^;     IUI,   n;ii\  //.'/>".     ii'^i]    jK'-i",    iK'iy   f'oi^]  jiov,   novi', 

r  findet  sich  ziemlich  häulig,  nämlich  in:  rc,  nü.,  i'(cr,  lao, 
7'((C\  i'i-.  );■/.,  rc>\  i':-n,  rcc;  r//,  r/y/,  )'///•,  r/^c;  /7,  ;■//•,  r/c;  ro,  ?'o/.', 
roc;  '■'■-  ''('/•;  ri'i,  i'i'ir,  ri'ic',  r;i,  rc w,  }':ic\  rai.  rai^;  ?'fn';  i'iv, 
voi,   )'un\   rui^;   rar,   rovr,  i'ovo,   rorc. 

'E.  geht  die  Verbindungen  ein:    ia,   'd<<)',  cc-o,   c«c;  c.',  cc?'*    ^?;, 

i/yC|     s''    ^'Ä    •^"')    ^'t^j    H(^,>    i'^^'i     ^''-    ^''S     i*^''-      it'^'''    ^''-'^!     •r^'»    C<'/?', 

tf/c;  c«'5  ;«r;  Ho/;  ior. 

Sehr  zahlreich  sind  die  Verbindungen  mit  ,r;  .t«,  ,t«/,  :r«r, 
7r«(v,  ,T«(.',  .//«c;  Je,  .11-/.,  jfir,  .Tc{>,  .ti<,  .fj:-,  .tj!<,  rri.<-,  .rug]  r/^, 
/(/;r,  :ii^o,  rr/^L:,  -tz/^l.';  ;r?,  ,-f/r,  .r/c,  ,/('/,  ro/r,  rr?/,  :Tr/c;  fO,  .to/, 
TTOr,  ;roo,  rroi.:,  ^t^o,  Tr()0>J:,  .ikj,  .nur]  ,(i\,  .rvo',  .iv),  .no)',  .rioc., 
7T()0),  nicj,  .inog]  rrci,  uin\  ^n-ic,  rn<i',  .rc<i,  :i«-ig,  :nai,  .iifiii^] 
7i((i']  71 :- V ]  .rui,   .'o/c,  .tiuiL:'y  :iov,  .lotr,   .roic,  .nur. 

Anlautendes  n  vereinigt  sich  zu:  na,  nur,  nan,  i>«sj  ('-S  ('f'^,- 
(>rO,  V'>'J  (>/, .  (>', sj  i"}  i"''i  i."b]  ('O,  i'or,  nun,  'JOl;]  (X'J  (>ev,  ('e>r, 
(JeK'j   ('f'<   ('''s-    (^"''   ("^^'^'1   ('<"'')   l'^'SS  ('"'•   l'^'i^'j  (^<^''>   ooi>;   (>0i  s". 

Mit  rr  beginnen  wieder  zahlreiche  Noten;  sie  sind:  oc,  oar, 
(Jan,  <)((^,  liia,  aia/.,  o'irt^]  a'i-,  <;<■/,  dir,  (ün,  iiy;-,  ()i;-,  üiiX,  OHQ, 
oyj]  (ii,.  o/ c,  oyi^,  diij]  tii,  (>n',  o'ts,  (>yi,  an,  ijrn\  aioi,  (>(fQi\  ()U, 
ao)\  (>o^,  (iyo,  (Jio,  (>ioi\  o/oc,  oi/u,  o'xu',  ar,  oc/.  acr.  o'rc.  <>yv; 
oo),  diiii'^  ijyc),  Ulli),  o'ini')',  (Jii,  <-?i''C,  (j'hi,  üy.i-ir,  öyiir\  oai,  naiQ, 
o'Jai,  oiai]  aar,  aiav,  oir,  o.rc,  (r/.ir,  (///r;  (Joi.  oo/c,  o/o/r; 
OOX',   GoiX;   Ol  nur,   (Jyuv. 

Fast  ebenso  mannigfaltig  sind  die  Formen,  welche  /  beginnt: 
7«.   ((().,   lar,    KU),    lac,    ina,    ifjar,  Tja^',   n-,   ny,   /.'/,   *.'(',  7 fc,  ifjt', 
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TT,  r/-/,  ry,  T/^{>,  7'^c;  r/.  /n,  //c,  r{;^,  7{Ul.";  70,  ro/.,  iin\  100. 
roc,  r(>o,  r(>0)'5  jv,  ix)',  t{H'\  io,  nir,  1  ou,  loc,  kjio,  loiir,  njo^'y 
Tri,  tei)',  ntc,  roei,  Torii''^  t(<i,  r«ic\  lar,  lorcr:  /,'r;  loi,  loir, 
TOtc,  rooic\   lor,   iovi\   lovn,   lorc. 

(f    findet    sich  in:  ifa,  <[(().,  (f  er,  (jao,  '/«C-    'f'J'^^'i    '/«"'    'P^^\ 

<fOOi-\  ifv,  (fQV'i  (fc),  (f('))\  tf  (itc,  (/{><"',  <f  !i,  (frir,  (fiic]  <(('■!',  </ (n\ 
<f'V\  <fOi,  <foir,  <poi^]  (fuv,  (f()i\:. 

Etwas  zahlreicher  sind  die  Noten  mit  /,  niimlich:  yj(,  y/c/-, 
yan,  yac,  y'&a,  y(ja\  yj ,  yiv,  yjji]  yj,.  yj^r,  y^c,  yui^,  yni,c\  yi,  yn; 
yi^,  yx'i,  yoic;  yo,  yor,  yoc,  y(jo,  yooc;  yr,  yvv,  /{>r;  yo,  yjov, 
yod),  yjjdn',  x(>('>c',  yi-i,  yjf,  yjic\  yai,  yc-ic]  '/.('■  i\  Z*  '  j  X'^'^'i  X^'"' 
yov)\  yoic. 

]\[it  ii'  endlich  kommen  vor:  if<('.,  ifxi'/.,  Vj(>.)\  i''(<c]  (/'.',  i''ry, 
j/'fu';  iln^,  ilii^r\  ipt,  lim',  iNc;  i^o,  ii'or;  */'<•;  (jnit;  ihoi,  i'n-ir; 
i!>({i',  Wr-v,   iprrg;  ihoi. 

AVenn  aus  dieser  Silbenzusammenstellung  ersichtlich  ist,  dass 
einzelne  Konsonanten  viel  mehr  Verbindungen  eingehen  als  andere, 
so  kann  dies  nicht  auffällig  genannt  werden;  es  trägt  daran  vor 
allem  das  Iterationsverhältnis  derselben  schuld;  es  ist  ja  bekannt, 
dass  einzelne  Konsonanten  an  sich  schon  viel  seltner  vorkommen 
als  andere,  ebenso,  dass  jeder  Konsonant  sich  weit  r>fter  mit  einem 
einfachen  Vokale  verbindet  als  mit  den  Diphthongen,  namentlich 
mit  .'•(•  und  01.  Ausserdem  spielt  hier  auch  der  Zufall  eine  gewisse 
Rolle;  es  sind  eben  nur  verhältnismässig  wenig  Seiten  tachj^graphi- 
schen  Textes,  die  zur  Entwicklung  des  ganzen  Sj^stemes  die  Grund- 
lage bilden.  Sobald  der  uns  bis  jetzt  vorliegende  Stoff  sieh  mehrt, 
wird  sich  auch  das  Notenverzeichnis  (aber  kaum  mehr  bedeutend) 
erweitern  lassen.  Endlich  glaubt  der  Verfasser  auch  noch  beifügen 
zu  sollen,  dass  ihm  trotz  aller  IMühe,  die  er  sich  gegeben  hat,  um 
die  verschiedenen  Eormen  alle  ohne  Ausnahme  anzuführen,  doch 
vielleicht  da  oder  dort  eine  entschlüpft  ist. 

Da  sich  übrigens,  wie  sich  aus  der  nachfolgenden  Darstellung 
ergeben  dürfte,  der  Grundtypus  der  einzelnen  Konsonanten  leicht 
herausschälen  und  ebenso  die  Regeln  über  die  Vokalisation  in  be- 
stimmte Sätze  kleiden  lassen,  so  bietet  es  meist  gar  keine  Schwierig- 
keit, von  den  vorhandenen  Formen  ausgehend  die  Zahl  der  Noten, 
natürlich    innerhalb    der     vom    Svstem    selbst   gesteckten    Grenzen, 
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ganz  iiacli  Jk'lieben  zu  vervielfältigen.  Mit  der  grössten  Sicherheit 
lassen  sich  aus  den  zusammengesetzten  Zeichen  einfaclie  ableiten; 
so  erlialten  wir  z.  B.  aus  all(>n  Formen,  in  denen  zwei  Konsonanten 
im  Anlaute  unmittelbar  auf  einander  folgen,  durch  Weglassung 
des  zweiten  Konsonanten  die  sicher  richtige  Form  für  den  ersten 
Konsonanten  mit  dem  Vokal.  Wenn  wir  also  aus  dem  Xachfolgen- 
den  ersehen,  dass  t  stets  durch  Beifügung  zweier  Punkte  bezeichnet 
wird,  so  ergiebt  sich  durch  Weglassung  dieser  Punkte  aus  uia).  die 
neue  Note  an/,  aus  (>iQi  wird  ooi^  aus    oruii'    ooiv  u.  s  w^ 

In  umgekehrter  Weise  könnten  durch  Vergleichung  aus  den 
einfachen  Formen  erweiterte  geschalten  und  auch  vollständige  Xeu- 
bildungen  gemacht  werden,  welche  die  grösste  Wahrscheinlichkeit 
absoluter  Kichtigkeit  haben.  Und  dieses  Verfahren  Hesse  sich  so 
lange  fortsetzen ,  bis  ein  vollständiges  Silbenverzeichnis  für  die 
griechische  Tachygraphie  aufgestellt  wäre,  nach  welchem  jeder  be- 
liebige Text  geschrieben  werden  könnte. 

Versuchen  wir  nun  die  Prägen  zu  beantworten:  Welches  waren 
die  Grundtypen  der  Konsonanten  und  wie  wurden  diese  mit  einem 
nachfolgenden  Vokale  verbunden"?  Allerdings  können  in  einer 
Silbenschrift  die  Zeichen  der  Konsonanten  nie  allein  vorkommen ; 
aber  wir  sehen  doch  aus  einem  Vergleich  sämtlicher  Silben,  die 
aus  irgend  einem  Vokale  mit  vorausgesetztem  einfachen  Konsonanten 
bestehen  z.  B.  ..yf,  /f,  d'f  etc.  dass  die  letzteren  ein  deutlich  erkenn- 
bares charakteristisches  Merkmal  haben,  welches  mit  dem  darauf- 
folgenden Vokale  in  möglichst  enge  Verbindung  gebracht  werden 
muss,  um  die  Note  für  die  Silbe  zu  geben.  Diese  Konsonantentypen 
sind  nun  so  unendlich  einfach,  dass  es  bei  einem  kurzen  Vorführen 
derselben  fast  den  Anschein  gewinnen  könnte,  als  ob  eine  Ver- 
wechslung der  einzelnen  Zeichen  nur  zu  leicht  möglich  wäre.  Doch 
wird  sicli  ohne  Schwierigkeit  ersehen  lassen,  dass  trotz  dieser  Aehn- 
lichkeit  bei  einiger  Genauigkeit  und  Uebung  die  Gefahr  zu  ver- 
wechseln eine  sehr  geringe  wird. 

Suchen  wir  uns  nun  die  eigentlichen  Konsonantenformen  ohne 
Kücksicht  auf  eine  alphabetische  Anordnung  zusammen.  Als  Urform 
erscheint  uns  bei  ()  ein  wagrechter  Strich,  bei  y  und  ö  ein  nach 
rechts  geöfi'neter  Halbkreis,  der  für  <;  grösser,  für  y  kleiner  ist, 
für  /  die  Normalform  des  Konsonanten  A,  wobei  aber  der  linke 
Schenkel  verkürzt  und  der  rechte  zur  Vokalisation  verwendet  wird. 
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Des  weiteren  erhalten  wir  als  Grundtypus  für  n  eine  einfache 
Wellenlinie,  für  o  die  für  diesen  Buchstaben  (vergl.  Wattenbach 
S.  1 S  f.)  charakteristische  Rundung , .  für  (p  einen  nach  unten,  für 
U'  einen  nach  oben  geöffneten  Halbkreis  und  für  ^  eine  wagrechte 
Linie,  welch  letztere  drei  sämtlich  von  dem  folgenden  Yokalzcichen 
durchschnitten  werden.  Selir  ähnlich  sind  die  Zeichen  für  /.  und  r; 
doch  wird  bei  x  der  Buchstabe  mit  einer  senkrechten  Linie  be- 
gonnen, während  r  seinem  Majuskelzeichen  N  entsprechend  mit 
Hinweglassung  des  ersten  Striches  durch  eine  schiefe  von  links 
nach  rechts  abwärts  gezogene  Linie  bezeichnet  wird,  welcher  sich 
bei  beiden  Konsonanten  eine  aufwärts  gehende  Gerade  in  spitzem 
W^inkel  anschliesst.  Auffallend  ist  die  häufige  Hinzufügung  eines 
Punktes  zu  den  mit  r  beginnenden  Silben.  Eine  ganz  zuverlässige 
Erklärung  für  diesen  Gebrauch  zu  geben  ist  deshalb  schwer,  weil 
die  Setzung  dieses  Punktes  sehr  inkonsequent  durchgeführt  wurde. 
Ein  und  derselbe  Schreiber  hat  auf  derselben  Seite  wiederholt  r 
mit  und  dann  wieder  ohne  Punkt  geschrieben.  Doch  ist  es  sehr 
wahrscheinlich,  dass  der  sicheren  Wiederlesbarkeit  wegen  der  Punkt 
zur  Unterscheidung  des  r  von  dem  verwandten  Zeichen  für  /.  bei- 
gesetzt wurde.*)  Aehnlich  sind  auch  die  Zeichen  von  .'>,  1,  :r  und 
/y,  nämlich  lauter  nach  oben  geöffnete  Halbkreise.  Doch  wird  der 
Halbkreis  bei  'J  stets  der  Mitte  des  Zeichens  vorgesetzt,  bei  u  und 
71  oben  angefügt  und  bei  .:?  auf  die  Zeile  gestellt,  rr  unterscheidet 
sich  des  weiteren  von  'C.  dadurch,  dass  bei  letzterem  Konsonanten 
der  Halbkreis  vollendet  wurde,  während  bei  ersterem  die  Kreislinie 
in  ihrem  letzten  Teile  etwas  verkürzt  erscheint;  ^i  endlich  wurde 
mit  einem  dem  Zeichen  für  f-  ganz  ähnlichen  Vorstriche  versehen. 
H  unterscheidet  sich  von  u  bloss  durch  Anfügung  zweier  Punkte. 
Dieser  Buchstabe  hatte  (vergl.  Wattenbach  S.  löj  ursprünglich  eine 
zweiteilige  Form;  er  bestand  nämlich  aus  L"  mit  übergeschriebener- 
Wellenlinie.  Ist  die  Annahme  erlaubt,  dass  aus  dieser  Linie  durch 
Verkürzung  die  zwei  Punkte  geworden  sind,  so  glaube  icli  auch 
für  T  die  Entwicklung  des  Zeichens  erklären  zu  können.  Das 
Zeichen  für  r  ist  bekanntlich  in   der  Unzial-  wie  in  der  Älinuskel- 


*)  Auch  der  dem  Auslaute  oi\:  überge.setzte  Punkt  (Sielie  oben  S.  17)  sclit-int 
den  diakritischen  Zweck  gehabt  zu  liaben,  das  Zeichen  von  dem  selir  älmlichen 
für  o  zu  unterscheiden. 
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sclirift  eine  senkrechte  Linie,  auf  welcher  der  Haiiptteil  des  Buch- 
stabens in  Form  eines  Querbalkens  ruht.  Die  Senkrechte  nun 
konnte  für  die  Bezeichnung  des.  Konsonanten  nicht  verwendet  werden, 
weil  sie  je  nach  ihrer  Stellung  den  Vokal  auszudrücken  liat.  Der 
(Querstrich  konnte  so  auch  nicht  bleiben,  weil  er  alleinstellend  schon 
den  Vokal  f^,  mit  dem  Vokalstrich  verbunden  d',  von  demselben 
durchschnitten  /  und  dem  Silbenzeichen  übergesetzt  eine  Abkürzung 
bezeichnet.  So,  scheint  es,  wurde  dieser  Teil  des  Buchstabens  in 
zwei  möglichst  einfache  Stücke  zerlegt  und  in  Gestalt  zweier  Punkte 
ursprünglich  immer  übergeschrieben,  später  aber  wie  bei  S  an  der 
jeweilig  passendsten  Stelle  dem  Silbenzeichen  hinzugefügt. 

Veranschaulichen  wir  uns  nun  diese  verschiedenen  Konsonanten- 
tnrmen,  wenn  sie  sich  mit  r-  verbinden,  so  erhalten  wir  mit  Ein- 
haltung der  für  diesen  Zweck  beliebten  Ordnung  ();-.  yt-,  ar-,  li-, 
in,  ui-,  (fi-,  </'f,  yj'  ^'S  '"f.  ''^f'  ^'f)  "To  />'''•'  ^<S  ^<'  (Taf-  10).  AVie 
leicht  diese  einfachen  Formen  weitere  Verbindungen  eingehen,  ergibt 
sich  aus  dem  Vergleiche  der  Noten  d'or-,  ihjo,  rror-,  mr-,  a/.i,  üyj, 
(TTc,  7(>f,  7(>f  (Taf.  11  j. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  aber  mit  denjenigen  Konsonanten, 
welche  den  Auslaut  einer  Silbe  bilden  können.  Hier  haben  die  für  den 
Anlaut  giltigen  Gesetze  keine  Anwendung;  nur  o  behielt  auch  im 
xVuslaut  sein  charakteristisches  Ringelchen  bei.  Im  übrigen  erscheint 
sicher  erkennbar  zu  sein,  dass  /  durch  ein  Häkchen  oder  Häubchen 
und  c  entweder  durch  irgend  eine  dem  Vokal  anpassende  Rundung 
oder  (vergl.  (■i\:  Taf.  *.))  durch  einen  sehr  rasch  gezogenen  und  leicht 
verbindbaren  S-Zug  dargestellt  wurde.  Für  r,  das  im  Auslaut  einen 
immer  nach  rechts  strebenden,  meist  geraden  Strich  zeigt,  ist  viel- 
leicht der  mittlere  Zug  des  Majuskelzeichens  auch  in  diesem  Falle 
charakteristisch  geblieben. 

Wenn  wir  nun  auf  die  Vokalisationsfrage  genauer  eingehen, 
um  die  Zeichen  zu  erklären,  welche  durch  Verbindung  der  Kon- 
sonanten mit  den  Vokalen  zu  offenen  und  geschlossenen  Silben  ent- 
standen sind,  und  hier  der  alphabetischen  Ordnung  folgend  mit  a 
beginnen,  so  muss  es  sehr  auffällig  erscheinen,  dass  gerade  die 
mit  <c  verbundenen  Zeichen  in  der  Art  und  AV^eise  ihrer  Bildung 
von'-  den  übrigen  nicht  unbeträchtlich  abweichen,  so  gleich  die  Note 
für  fUc.  Hiebei  ist  an  das  aus  der  Unzialschrift  entlehnte,  aber  um 
den  ersten  Teil  gekürzte  Zeichen  für   Ji  der  wagrechte  Strich  von  r«, 


entweder  nach  links  oder  nach  rechts  gezogen,  unten  angefügt 
1  b  2();  3  a  19  (Tat.  12).  In  gleicherweise  ist  die  früheste  Form 
für  ya  2  a  1  entstanden,  während  die  beiden  späteren  Zeichen  dem 
m'sprüugliehen  gar  nicht  mehr  ähnlich  sind.  Das  erstere  davon  *.)  m  18 
ist  spitzwinklig,  das  letztere  12  b  32;  n  5  rund. 

Kehren  wdr  nochmal  zur  ersten  Form  dieser  Silbe  zurück, 
um  einen  Teil  derselben  zu  erklären,  der  eigentlich  nacli  dem  bisher 
Gesagten  nicht  notwendig  erscheint;  es  ist  die  senkrechte  Linie, 
welche  das  Zeichen  des  Konsonanten  mit  dem  des  Vokals  verbindet. 
Dieser  Zug  dürfte  am  besten  als  allgemeiner  \'okalstrich  angesehen 
und  bezeichnet  werden.  Er  hat  die  Aufgabe,  Konsonant  und  Vokal 
in  allen  Fällen  zu  verbinden,  in  welchen  eine  unmittelbare  An- 
einanderreihung beider  Zeichen  nicht  nniglich  oder  doch  nicht  rätlich 
erscheint.  Dieser  allgemeine  Vokalstrich  fällt  also  immer  aus,  wenn 
der  Vokal  selbst  eine  Richtung  von  oben  nach  unten  hat,  z.  B.  bei 
f.  I  und  o;  er  musste  dagegen  regelmässig  bei  denjenigen  Vokalen 
und  Auslauten  zur  Verbindung  mit  den  vorausgehenden  Konsonanten 
verwendet  werden,  welche  auf  der  Zeile  beginnen,  so  sehr  häufig 
bei  «.  Man  vergleiche  die  Zeichen  für   'Ja,  na,  oa,  (f c,  ya  und  t''«- 

i)a  kommt  in  zwei  verschiedenen  Formen  vor,  von  denen  die 
gebräuchlichere  <>  a  16;  VJ  b  24  rund,  die  andere  rechtwinklig  ist. 
Vergleichen  wir  mit  diesen  beiden  Noten  den  eigentlichen  Ty])us 
für  J,  eine  horizontale  Linie,  so  fällt  es  gewiss  schwer,  das  Zeichen 
für  da  zu  erläutern.  Es  springt  allerdings  in  die  Augen,  dass  sich 
die  Note  nicht  regelmässig  zusammensetzen  lässt,  da  ja  ö  und  a  das 
gleiche  XTrzeichen  haben.  Aber  woher  kommen  diese  Formen  für  öa  V 
Vielleicht  sind  sie  auf  folgende  AVeise  entstanden:  Der  Erfinder 
der  Tachygraphie  ging,  daran  kann  kaum  gezweifelt  werden,  von 
dem  gewöhnlichen  Alphabet  aus  und  suchte  alle  Konsonanten  durch 
einen  möglichst  kleinen  Teil  derselben  in  seiner  Schrift  auszudrüc;ken. 
Er  musste  also  hier  von  dem  Zeichen  A  ausgehen.  Für  die  ge- 
wöhnliche Bildung  benützte  er  den  untersten  Teil  des  i\Iajuskel- 
buchstabens,  die  wagrechte  Linie.  Für  die  Verbindung  mit  a  konnte 
er  sie  aber  nicht  verwenden,  also  musste  er  die  beiden  andern  Teile 
als  Grundlage  für  seine  Form  betrachten.     Diese   bildete  sich  nun 

in   erster  Linie   A Durch  Verkürzung  des    ersten    Schenkels    und 

einer  infolge  des  raschen  Schreibens  unwillkürlich  eingetretenen 
Rundung  —  diese  beiden  Vorgänge   haben  bei  einem  andern  Kon- 
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f^onanten ,  bei  /,  gleichfalls  stattgefunden  —  entstand  nun  die  auf 
.der  Tafel  angeführte  erste  Form,  durch  v(dlständige  Streicliung  des 
linken  Teiles  die  zweite. 

Auch  Ihc  hat  zwei  Formen;  die  erstere,  gewiss  ursprüngliche,  ist 
der  Halbkreis  für  .'>  mit  senkrechter  Linie  und  an  diese  anschliessend 
der  Vokal  «  1  b  21 ;  7  a  2i).  Daraus  entwickelte  sich  durch  Weg- 
lassung der  Senkrechten  und  durch  Schliessung  des  Zeichens  eine 
neue  Xote  2  a  20;  7  a  7.  Stets  gleich  bleibt  sich  das  Zeichen  für 
y.a,  in  welchem  der  «-Strich  sich  eine  kleine  Abweichung  nach 
unten  gefallen  lassen  musste,  1  a  1(5  und  oft.  Für  '/.u  wurde  das 
einfache  Zeichen  der  Bücherschrift  gewählt  und  der  Vokal  ganz 
unterdrückt  1  a  lU.  //«  mag  wohl  ursprünglich  die  Wellenlinie 
mit  einem  im  Winkel  angeschlossenen,  nach  links  und  unten  ge- 
zogenen «  gewesen  sein ;  daraus  dürfte  das  jetzt  allgemein  übliche 
dem  y.ct  gerade  entgegengesetzte  Zeichen  entstanden  sein  1  b  24. 
}(i  ist  A\  aber  so  gelegt,  dass  es  vertikal  nach  rechts  beginnt  und 
so  leicht  in  a  auslaufen  kann  1  a  7,  20.  ia  ist  ganz  einfach  ge- 
bildet; es  besteht  aus  dem  Halbkreis  für  l,  dem  «-Zeichen  und 
den  zwei  Punkten  3  b  2o.  Daraus  lässt  sich  das  noch  unentdeckte 
Zeichen  lür  1'«  durch  Weglassung  der  Punkte  ohne  weiters  ab- 
leiten. Das  erste  Zeichen  für  t«  ist  einfach  und  regelmässig  ge- 
bildet wie  oben  ,V«  1  a  11,  15,  22.  Durch  bedeutende  Verkürzung 
des  ersten  Teils  wurde  daraus  das  zweite  Zeichen  2  b  15,  durch 
gänzliche  Unterdrückung  desselben  endlich  das  dritte  1  a  10,  19. 
Ganz  regelmässig  ist  wieder  occ  gebildet  1  a  10,  wobei  der  Ring 
sich  nicht  jedesmal  vollständig  schloss,  wie  IIa  1(5.  aa  ist  ein 
umgekehrtes  c  mit  Ausserachtlassung  des  Vokals  1  b  4,  12  b  4(1. 
r«  ist  so  einfach  wie  i«  entstanden  1  a  11.  oia  nun  ist  in  der  ein- 
facheren Form  (7«  mit  zwei  Punkten  i»  m  b  14;  die  Note  wurde  aber 
ursprünglich  aus  allen  drei  Buchstaben  zusammengesetzt  2  b  17; 
ö  b  18.  (f  a  hat  wie  J«  zwei  Formen,  eine  genauere  (5  b  11  und 
aus  dieser  abgeleitet  eine  einfachere  1  a  2(J.  Granz  regelmässig  sind 
endlich  die  Formen  für  yji  2  a  S  und  il>cc  gebildet  12  b  41);  14  b  5 
(Taf.   12). 

Tritt  zu  einem  dieser  einfachen  Konsonanten  vor  a  noch  ein 
weiterer,  welcher  zugleich  mit  dargestellt  werden  kann  (vergl.  S.  10) 
so  erleidet  die  Bezeichnung  des  Vokals  dadurch  keine  Aenderung. 
Es  entsteht    also    aus  fifc  durch  ]\Iitschreibung    des  q    die  Note   für 
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lioa  12  b  38.  öo(c  3  a  17  zeigt  eine  kleine  Erweiterung.  Ganz 
regelmässig  gebildet  sind  wieder  y.ou  5J  m  18;  13  a  14,  ro«.  12  c  G; 
13  b  ICk  yjhi  2  a  13  und  yon   13  c  ö()  (Taf.  13). 

Die  Bezeichnung  aller  ttl)rigen  auslautenden  Vokale  bringt  last 
keine  Schwierigkeit  mehr  mit  sich,  indem  das  Konsonantenzeichen 
möglichst  unmittelbar  mit  dem  bezüglichen  Vokal  verbunden  wird. 
So  entstehen  durch  unmittelbare  Anreihung  aus  .■■  die  bereits  oben 
S.  22  und  Taf.  10  angeführten  Noten  fic  1  b  20,  yi-  1  b  4,  Jf  1  a  5; 
1»  m  22,  LF  2  b  17,  th  1  a  2ö;  13  c  21,  y.f  2  a  18,  ).o  1  b  20^ 
iii-  1  a  7,  j'f  mit  Punkt  2  a  11;  14  a  88,  ohne  Punkt  2  b  7,  ir- 
mit  übergesetzten  Punkten  1  b  22;  14  b  17,  oder  die  Punkte  auf 
beiden  Seiten  des  r-  geschrieben  4,  3,  .tc  1  b  10,  n;-  1  a  1,  a,-- 
1  a  16,  Tf  1  a  7,  13,  (pe  1  a  2Ö,  yj  1  b  20,  </^'•  13  b  3;  daraus 
bilden  sich  die  Taf.  11  angeführten  zusammengesetzten  Noten  önt 
13  a  17,  ,'>of  13  c  53,  rrof  12  c  24,  mt  13  a  27;  g  a  25  mit  rechts 
und  links  angefügten  Punkten,  <t/.!-  1  a  3;  13  a  27,  ayj-  5  a  1;  12a 2, 
<Tie  G  a  14;  14  a  22;  n  2,  oder  die  zweite  Form  11  b  14,  ror  1  a  16; 
7  a   10  oder  12  s  3;    13  b  57,  yjj:-  1  b  25;  14  a  65. 

/,  verbindet  sich  zu  ;ii^  4,  10,  y>^  1  b  IS;  l;;  c  1'.)^  ()r  1  a  7, 
17,  u.  1  a  2;  13  b  46,  :>/;  lall;  13  c  S,  y.r  1  b  18,  //^  1  a  2,  IS, 
,«//  i  a  4,  22,  t'i:  ohne  Punkt  1  a  KJ,  mit  demselben  2  a  lit;  3  a2, 
'iij  2  a  4;  14  b  5;  im  zweiten  Zeichen  von  3  a  7  sind  die  Punkte 
doppelt  gesetzt;  tt?/  1  b  18,  (>/;  1  b  19;  g  a  21»,  (>i,  1  b  5,  rt] 
1  a  2;  2  a  18;  die  Punkte  tiefer  1  a  16,  (fij  1  a  (i,  x',  1  b  23; 
g  b  29,  ii'i,  2  b  9;  13  a  2(}.  Zusammengesetzt  linden  sich  nur  die 
fünf  Zeichen  thu]  14  b  81,  y.n,  11  m  23;  14  a  39,  <>y.,,  9  b  10,  m  22, 
arij  1  b  12;  5  a  19,  oder  in  der  andern  Form  5  b  14,  /o/;  1  a  4; 
13  b  22  (Taf.  14). 

Welcher  Zug  bedeutet  bei  all  diesen  Zeichen  das  /^,  der  un- 
mittelbar an  den  Konsonanten  sich  anschliessende  senkrechte,  oder 
der  nach  rechts  aufsteigende?  Das  Zeichen  für  /^  selbst  gibt  hier 
weniger  Aufschluss  als  ein  Vergleich  mit  den  auf  Taf.  6  angeführten 
Zeichen  für  /;/,  >,>■,  /^o  und  //c.  Daraus  ist  klar  ersichtlich,  dass 
wir  in  allen  auf  /,  endigenden  Silben  in  der  Senkrechten  nur  den 
allgemeinen  Vokalstrich  und  erst  in  der  darauffolgenden  aufsteigenden 
Linie  den  charakteristischen  Zug  für  i^  zu  erkennen  haben.  Es  liegt 
wohl  auf  der  Hand,  dass  diese  Art  der  Bezeichnung  gewählt  wurde, 
um  /;  von   i  und  f   zu  unterscheiden. 

4 
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Ganz  regelmässig  und  einfach  werden  alle  Verbindungen  mit  t 
gebildet,  nämlich  /y*  2  b  3;  14  a  88,  7t  1  a  1,  b  11,  <h  1  a  0; 
14  b  7,  .'^/  n  2,  y.i  1  a  1,  13,  )u  2  a  18;  14  a  10,  ui  1  b  IG, 
)n  1  b  :},  mit  Punkt  2  a  1,  3/  2  b  ');  13  c  öil  oder  die  Punkte 
auf  beiden  Seiten  gesetzt  ö  b  4,  ;f/  1  a  3;  14  b  52,  (j/  1  b  3, 
(Tf  1  b  1;  14  b  7,  //  1  a  2,  *//  1  a  11,  X'  1  a  25;  14  b  Ü,  ijti 
7  a  10.  Ebenso  sind  die  Zeichen  mit  mehr  als  einem  Konsonanten, 
nämlich  jiQi  12  b  10,  dni  13  b  2,  l^oi  13  c  2<),  y.oi  *:)  m  10,  /.ii 
11  a  1,  7r(u  12  b  47;  14  a  59,  rn  12  c  45,  uy.i  13  a  28,  ,jic  3  b  20 
mit  rechts  und  links  gesetzten  Punkten,  mit  übergeschriebenen 
2  b  26;  14  b  34,  aroi  14  a  11,  ()(f{>i  11  m  32,  jot  mit  den  Punkten 
zu  beiden  Seiten   7  a  16;    g  b  'Ji^^   mit   denselben    über   der   Xote 

13  b  2^,  ifin  12  s  4,  yni  2  b  2(y,  14  b  33  (Taf.  15). 

Ebenso  wird  o  den  Konsonantenzeichen  einfach  angefügt  und 
bildet  dadurch  die  Silben  >io  1  a  17;  13  a  44,  yo  1  b  5;  13  c  8, 
So  1  a  25;  14  b  13,  uo  4,  10;  12  b  12,  ;^o  1  b  2,  xo  1  a  25; 
5  a  8,  /o  1  a  2,  oben  abgerundet  7  b  7;  14  b  13,  uo  1  b  1, 
?'o  1  a  1);  g  a  23,  mit  Punkt  4,  12,  co  mit  den  Punkten  rechts 
und  links  4,  3,  denselben  über  dem  Zeichen  13  c  8,  tto  1  a  4; 
2  a  11,  oü  1  a  24;  8  a  3,  ao  2  a  11;  5  b  1,  ro  1  a  7,  23,  (fo 
1  a  22;  14  b  13,  yo  5  b  2;  14  b  13,  iiuj  12  c  10.  Mit  zwei  Kon- 
sonanten beginnend  ergeben  sich  die  Zeichen  ^ioo  13  c  10;  14  b  9, 
öüo  12  c  53;  n  1.  'Mm  13  b  8,  y.oo  12  c  7;  14  a  IS,  z/o  14  b  28, 
.foo  14  a  45,  TfTO  9  m  20,  oyo  2  b  25;  5  a  24,  oio  mit  dem  Punkte 
neben  der  Note  3  b  8;  7  b  17,  mit  demselben  über  dem  o  5  b  8; 

14  b  71,  Oipo  13  c  10,  o"/o  7  a  1,  100  lall  in  der  ersten  Form, 
welche  die  Tafel  zeigt,  12  c  42  mit  übergeschriebenen  Punkten, 
(fjo  4,  11;  n  4,  yno  9  b   13  (Taf.  16). 

Die  von  späterer  Hand  geschriebenen  Zeichen  für  o  lassen  eine 
kleine,  aber  unbedeutende  Aenderung  insofern  ersehen,  als  bei  ihnen 
der  o-Zug  ein  wenig  rascher  geschrieben  erscheint.  Vergl.  auf  dei" 
Tafel  die  Zeichen  für  Zo,  ^fo,  vo,   'io,  ao,  <fo,  yo,   Wo  etc. 

r'  war  schwer  zu  verbinden,  wenn  nicht  eine  Verwechselung 
mit  denjenigen  Silben  befürchtet  werden  sollte,  die  auf  /;  enden. 
Deshall)  wurde  in  der  Verbindung  mit  Konsonanten  die  Form  des 
V  bedeutend  verkürzt,  so  dass  mit  dem  Vokalstrich  nur  ein  ganz 
kleines  r  verbunden  wurde,  dessen  zweite  Hälfte  oft  ganz  fehlt, 
oft  rasch  ausläuft.  Man  vergleiche  die  Xoten  (Taf.  17)  für  ßv  1  a  25, 
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-r  1  b  2<5,  dv  1  a  7;  14  a  2-^,  ;7'  2  b  1;  t,^  a  2ö,  ,'^r  1  a  ]'.»; 
4,  15,  y.v  1  b  21,  /r  1  b  18,  iw  2  a  1,  ir  2  b  lö,  Sr  in  seiner 
ersten  Form  *••  a  2,  in  der  zweiten  12  c  34,  ,Tr  2  b  5,  {>i'  1  all, 
öl,'  3  b  18,  /r  2  b  25;  (i  b  1),  (/r  1  a  1 ;  n  4,  yj'  1  b  2(5;  13  a  12, 
Wv  1  b  12.  Wenig  zahlreich  sind  die  mit  Doppelkonsonanten  an- 
lautenden Formen,  nämlich  dox^  12  c  19,  xqv  12  b  49;  14  a  82, 
y.rv  14  a  72,  oxr  n  1  3,  igv  8  a  23,  <füv  3  b  17;  12  c  3)2,  xqv 
9  m  a  13;   13  b  5.      '    ' 

In  möglichst  einfacher  Verbindung  mit  den  vorausgehenden 
Konsonanten  erscheint  (<>  in  yo  1  b  3;  13  a  9,  (ho  \)  b  1;  13  a  39, 
Cw  1  a  1;  8  a  23,  iho  1  b  10,  y.o  2  b  12,  '/.w  2  a  25,  u«>  2  b  23, 
i'(o   1   a  25;    2  a  1(3,    mit    übergeschriebenem   Punkte   5  a  IC),    £w 

11  m  22,  .-HO  1  b  9,  oio  1  b  21;  14  a  (19,  aio  1  b  15;  12  s  3, 
TCO  1  a  15;    14  a  25,   (fio  2  b  9;   g  a  32,  yio  2  b  18;  14  a  !<>,   ilxo 

12  c  35.  Daraus  entstanden  durch  Einfügung  eines  weiteren  Kon- 
sonanten '&OU)  2  b  9;  13  c  63,  rrov)  13  a  (35;  14  a  47,  irro  11  m 
54;  13  a  18,  ay.vt  7  b  13;  13  b  38,  arv)  14  a  7,  arino  13  c  11, 
(fov)   13  a  12,  ynv)  13  a  49,  b  20  (Taf.  18). 

ci  unterscheidet  sich  in  Silben  wie  einzelstehend  durch  den 
Punkt  von  t,  also  ^ii-L  2  a  24,    yi-i  1  b  C),    öri  1  a  20,   L'fi  9  a  12; 

13  b  31,  [hl  1  a  20;  13  c  (33,  yei  1  a  12,  u-i  1  b  2,  «n  4,  13; 
7  a  7,  r^i  2  a  2(3;  n  (3,  ir-i  7  a  18,  oder  die  Punkte  oben  12  b  29, 
7tet  1  a  17,  o(L  \2  b  1(3,  oft  1  a  1;  13  c  83,  /ft  2  b  14;  12  s  5, 
>f^t  2  a  G,  yti  1  a  20,  ?/'?/  5  b  9.  Ebenso  werden  bezeichnet  y.m 
7  a  23;  lim  40,  itul  13  b  (3(3,  aiyi-i   12  b  8,  rini  13  a  26  (Taf.  19). 

Die  Form  des  Diphthongen  ai  wurde  in  den  frühern  Teilen 
der  Handschrift  unmittelbar  mit  den  Konsonantenzeichen  verbunden, 
in  den  späteren  in  einem  stumpfen  Winkel  an  den  senkrecht  ab- 
wärts gezogenen  Vokalstrich  angefügt,  ßai  findet  sich  2  b  21,  dai 
in  der  älteren  Form  8  a  20,  in  der  jüngeren  12  b  50,  tai  6  a  3, 
'yai  1  a  7,  b  2,  yai  1  a  2;  3  a  23,  mit  im  Winkel  angefügtem 
Vokal  12  s  5,  '/.ai  3  b  19,  uai  2  a  11.  lai  hat  drei  verschiedene 
Formen,  die  ältere  ohne  Punkt  2  b  13;  7  a  7,  dieselbe  mit  Punkt 
3  a  1,  endlich  die  neuere,  die  sich  (wohl  zufällig  nur)  ohne  Punkt 
findet  13  a  30.  Ebenso  weist  die  Tafel  drei  Noten  auf  für  lai, 
wovon  die  erste  aus  2  a  2,  die  zweite  2  b  3,  die  dritte  13)  b  40 
entnommen  ist.  mca  ist  wieder  doppelt  vorhanden  2  a  17  und  12 
b  39,    oai  einfach  7  a  16,  ö«t  2  b  2  in    der    gew/ihnlichen    Form, 
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dagegen  12  b  11  und  13  b  77  unten  abgerundet,  tui  hat  Ib  1  die 
Punkte  7M  beiden  .Seiten,  2  a  2o  über  dem  Vokalzeichen,  (fca 
kommt  in  der  älteren  Form  vor  (J  b  10,  in  der  späteren  12  s  4, 
yai    nur    in    der    älteren   11  a  4,    ijiai   dagegen   nur   stumpfwinklig 

13  b  57;  Mit  dop])elten  Konsonanten  beginnen  /.tat  9  b  7,  mai 
9  mbH  mit  der  s))äteren,  11  a  23  mit  der  frühem  Anfügungs- 
weise, aDui  13  c  30;  14  a  33,  arui  \)  m  IG  (Taf.  20). 

«r  wird  seinen  beiden  Grundformen  (Taf.  3)  entsprechend  zu- 
sammengesetzt zu  yav  11  m  38,  ßav  12  a  18,  xfav  4,  4,  y.av  7  a 
13;   13  b  37;  n  1,  lav  \)  m  18,  uav  8  a  19;  14  a  34,  vav  5  b  4; 

14  a  80,  'S.av  14  b  07,  :fav  1  a  1.5;  13  a  28,  aav  2  a  5  in  der 
einen  und  7  b  IG;  13  c  2i\  in  der  andern  Form,  ebenso  doppelt 
tav  1  b  1  und  5  a  5,  (jav  9  m  18;  J4  a  10,  yjcv  13  a  32,  endlich 
mit  zwei  Konsonanten  axav  14  a  1,  b  34,  und  iouv  13  c  47  (Taf.  21). 

i-v  entspricht  mit  Konsonanten  verbunden  ganz  seiner  ursprüng- 
lichen Grestalt,  so  in  dcv  9  m  a  5,  y.iv  12  s  G,  ).iv  1  a  3;  13  c  27, 
vi-v  1  b  23;  4,  21  mit  Punkt,  ohne  denselben  11  a  2;  14  a  24, 
7tiv  5  b  22;  12  c  12,  qi-v  4,  15;  11  a  12,  a:-v  2  b  25;  14  a  45, 
ziv  2  a  20,  ./fr  2  a  25,  yjv  11  m  23,  ipt-v  11  b  IG.  Zusammen- 
gesetzt finden  sich  öinr  12  c  15;  13  b  39,  ay.tv  9  m  20;  13  a 39; 
g  b  20,  anv  in  zweierlei  Formen  2  b  G  und  3  a  2^)  (Taf.  22). 

OL  hat  in  der  Vokalisation  eine  zweifache  Bezeichnung ;  es  wird 
nämlich  entweder  durch  seine  gewöhnliche  Form  ausgedrückt  oder  durch 
v^  meist  mit  einem  Punkte,  vertreten.  So  findet  sich  C,oi  =  tv  12 
b  10,  ebenso  xot  =  y.ov  12  c  52,  loi.  regelmässig  1  a  5;  2  a  4; 
dagegen  =  Ar  7  a  3,  und  endlich  durch  das  gleiche  Zeichen  mit  oben 
abgerundetem  /  12  b  9,  hol  regelmässig  2  b  7,  dafür  nv  mit  Punkt 
12  c  22,  voi  =  vv  12  b  10,  loi  1  b  2;  =  £i;  14  a  29,  noi  1  a22; 
=  Tir  12  b  37.  mit  Punkt,  ohne  denselben  G  b  16;  aoi  3  b  21 ; 
dafür  o"r  12  b  48 ;  rot  1  a  2G ;  an  dessen  Stelle  rv  12  b  7;  14  a  IG, 
<poi  =  ipv  12  b  11;  iliOL  =  ipv  14  a  77  (Taf.  23).  Dass  bei  diesen 
Zeichen  die  Bedeutung  des  Punktes  keine  andere  als  eine  dia- 
kritische sein  kann,  liegt  v^ohl  auf  der  Hand. 

Ohne  jede  Schwierigkeit  bilden  sich  die  Zeichen  auf  or,  nämlich 
ßov  1  a  2;  13  c  22,  yov  1  a  9;  12  s  5;  14  b  83,  öuv  5  a  9, 
unten  abgerundet  13  c  15;  n  5,  luv  1  b  3,  y.oi'  1  b  4,  ?.ov  2  a  14; 
dasselbe  oben  und  unten  rund  12  b  42,  uov  2  a  IG;  13  c  64, 
ro7'   1   a  21   ohne,    2  a  G  mit  Punkt.     Bov  zeigt  4,  21    und    8  a  7 
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die  Punkte  zu  beiden  Seiten  der  Note;  über  derselben  sind  sie 
5  a  17  und  12  a  32;  die  gleiche  Form,  aber  unten  rund  ist  an 
einer  korrigierten  Stelle  7  b  22,  rrov  (i  a  2,  oov  1  b  15),  aov  3  b  12. 
13  c  27  ist  das  ot; -Zeichen  bedeutend  gekürzt  und  abgerundet. 
Tov  ist  1  a  18,  (fov  7  a  10,  x^x^  3  b  8;  10  b  3.  Ebenso  sind 
gebildet  die  Zeichen  für  Dnov  11  m  54;  14  b  7G,  -/.oov  lim  52, 
mov  7  a  m  4;  13  a  42,  oy^ov  14  b  56,  oxqov  13  b  81  (Taf,  24). 

Die  Schreibweisen  der  geschlossenen  Silben  zeigen  wohl  hie 
und  da  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  der  Formen  als  die  der  offenen, 
ohne  aber  im  Wiederlesen  Schwierigkeiten  zu  bieten.  Die  schliessen- 
den  Konsonanten  X,  r,  o  und  t;  geben  mit  den  ihnen  vorausgehenden 
Vokalen  verbunden  im  allgemeinen  dieselben  Bilder,  die  uns  aus 
Taf.  4  ff.  für  die  vokalisch  beginnenden  Silben  bekannt  sind. 

Auslautendes  tiA  geht  Verbindungen  ein  zu  jia).  in  lünferlei 
Formen,  von  denen  die  erste  sich  5  b  23,  die  zweite  (J  a  22,  die 
dritte  9  b  4,  die  vierte  12  b  30  und  13  c  5,  die  fünfte  endlich 
g  a  19  findet,  x«/  ist  7  a  21.  uaX  erscheint  in  drei  Formen,  die 
auf  eine  doppelte  Bildung  zurückgeführt  werden  müssen.  Die  erste 
3  a  3:  7  a  8  und  die  zweite  3  b  10;  0  b  23  sind  auf  ein  wohl 
ursprünglich  vorhandenes,  aber  in  unsern  Resten  der  griechischen 
Tachygraphie  nicht  mehr  gebräuchliches  Zeichen  für  ,ua  zurück- 
zuführen, das  ganz  regelmässig  aus  der  Wellenlinie  für  /<,  dem  senk- 
rechten Verbindungsstrich  und  dem  im  rechten  Winkel  damit  ver- 
bundenen Zeichen  für  a  entstanden  war.  Dabei  ist  also  u,  u  und  / 
jeder  Buchstabe  für  sich  bezeichnet.  Das  letzte  Zeichen  dagegen 
14  b  1<>  ist  unmittelbar  aus  dem  oben  (S.  24)  entwickelten  Zeichen 
für  //«  durch  Anhängung  des  Häkchens  für  /  entstanden,  rcä  hat 
nur  eine  Form  14  a  29,  jTaX  eine  dreifache,  wovon  die  erste  2  b  3 
dem  oben  Taf.  12  an  erster  Stelle  angeführten  Zeichen  für  /r«,  die 
zweite  11  m  54  und  die  nur  etwas  rascher  gezeichnete  dritte  aber 
12  c  35;  13  c  18  den  folgenden  Zeichen  für  die  offene  Silbe  na 
entsprechen.  aiaX  hat  nur  die  auf  der  Tafel  verzeichnete  Form 
3  b  18,  ebenso  t«/.  13  a  15 ;  r/«/  aber  wird  dem  doppelten  Zeichen 
für  ffcc  anpassend  9  m  19  und  11  a  1  weitschweifiger,  13  a  14 
und  n  3  aber  durch  die  kürzere  Form  geschrieben.  %ci).  13  a  42 
und  i//«/.  Um  53  sind  einfach  und  regelmässig  gebildet  (Taf.  25). 

f  /  vesbindet  sich  mit  einem  vorausgehenden  Konsonanten  zu  den 
Formen    yeX  13  a  27 ,   b  37 ,    xel   14  b  30,  lul    mit   gerade   ange- 
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setztem  /-Strich  IIa  20,  mit  dem  Häkchen  an  dessen  Stelle  14  a 
20,  rü,  12  a  oO;  14  b  41,  TTf/  11  m  52 ;  14  b  52;  n  ö,  oil  13  b 
39;  14  b  39.  ot^X  zeigt  an  einer  früheren  Stelle  9  a  20  den  Ä- 
Strich  im  Winkel  angesetzt  und  hat  die  r-Punkte  rechts  und  links 
der  Note.  An  zwei  spätem  Stellen  12  c  18 ;  13  a  42  sind  die 
Punkte  übergesetzt  und  ist  das  Zeichen  mit  dem  rasch  herausge- 
zogenen /  geschlossen.  Die  beiden  Zeichen  für  rf/  auf  der  Tafel 
sind  aus  8  a  5  und  n  3  (Taf.  2()). 

Auf  >\k  linden  sich  nun  drei  Zeichen,  welche  ganz  regelmässig 
wie  i^'K  selbst  (Taf.  6)  durch  Anfügung  des  /-Zuges  an  das  für  die 
Yokalisation  übliche  Zeichen  für  i]  (vergl.  Taf.  14)  gebildet  sind. 
Es  sind  dies  die  Formen  y.t\'K  13  b  43,  vifk  14  b  04;  n  2,  %i\'k  13 
c  80  (Taf.  m). 

Ganz  in  derselben  Weise  wie  die  Noten  auf  f/  sind  auch  die 
auf  //  gebildet,  indem  sie  an  den  horizontalen  «-Strich  das  /-Zeichen 
anreihen,  x//  (3  b  IG  und  nur  wenig  abweichend  später  13  b  ()4, 
iiil  12  a  26,  iil  8  b  12,  f/ä  9  m  19  (Taf.  27). 

Eine  eigentümliche  Form,  die  anfangs  nicht  sofort  erkenntlich 
erscheint,  hat  das  offene  o  in  den  mit  o/  gebildeten  Silben  (io'i.  12  c  37, 
n-o/  2  b  '1^^;  4,  2;  9  m  lö,  lol  7  b  17;  13  b  39  ;  g  a  5  (Taf.  28). 

Auf  r/  endigend  kommen  nur  im  dritten  Teile  der  Hand- 
schrift die  Formen  ^(rj;/  12  c  54  und  avk  14  a  12  vor  (Taf.  28). 
Weitere  geschlossene  mit  /  auslautende  Silben  lassen  sich  in  dem 
bisher  veröffentlichten  Material  nicht  nachweisen.  So  mögen  sich 
die  mit  auslautendem  v  gebildeten  Noten  jetzt  anschliessen. 

ar  ist  ganz  regelmässig  gezeichnet  (vergl.  Taf.  4)  in  ißav  7  b 
11,  dar  S  b  21,  ^(>«>'  14  a  44,  y.uv  2  a  20;  11  b  '>'>,  y.oav  13  a 
20,  luv  3  b  11;  13  a  47,  vav  2  a  14  mit  Punkt,  3  a  13  und  12 
c  31  ohne  denselben,  H«»^  9  m  b  8  mit  übergesetzten,  11  a  1  mit 
rechts  und  links  angefügten  Punkten,  nav  1  a  14,  b  2,  oav  1  b  4, 
nav  2  a  G,  tav  13  b  14,  xoav  9  m  22,  (fav  2  a  9;  14  b  4,  ipav 
G  b  17  ;  n  2  (Taf.  29). 

Die  auf  fr  ausgehenden  Zeichen  haben  in  gleicher  Weise  drei 
verschiedene  Formen,  wie  sie  die  Silbe  iv  alleinstehend  (Taf.  5) 
aufweist;  sie  endigen  nämlich  entweder  spitzwinklig  mit  Punkt 
oder  spitzwinklig  ohne  Punkt,  oder  rasch  gezeichnet  rund  ohne 
Beisetzung  des  Punktes.  Sie  sind  [i^yz-v  13  b  41,  /fv  G  b  21 ;  7  a 
19;  rund  12  c  4;  n  3,  ö^v  mit  Punkt  2  a  25 ;  3  a  "12^  ohne  den- 
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selben  eckig  8  b  25,  rund  12  b  17,  c  41,  Cev  lo  b  10,  ^f  j/  in  der 
ersten  Form  der  Tcafel  1  b  11);  2  b  26,  in  der  zweiten  12  b  7, 
y.ev  1  a  IH;  2  a  10,  ohne  Punkt  7  a  10,  Xep  2  b  24  in  der  ersten 
Form,  13  b  51  in  der  späteren  Form  des  f-r  und  mit  abgerunde- 
tem X.  ff  fr  hat  wieder  alle  drei  Formen,  die  erste  mit  Punkt  1  b 
4;  2  a  20,  ohne  denselben  3  b  7,  die  abgerundete  12  b  1,  ebenso 
rev  2  b  24:  (3  b  15  und  14  c  2.  iei'  hat  nur  die  letzte  12  s  3, 
ebenso  nei'  12  c  6;  Qfr  steht  8  a  G  auf  Rasur  in  der  Form  des 
dritten  Schreibers  der  Handschrift ;  oep  ist  einfach  (>  a  14,  yi-r  dop- 
pelt 6  b  11  und  13  a  20,  ebenso  i/xv  3  a  22  und  13  c  1   (Taf.  30). 

Der  Auslaut  auf  i^v  ist  regelmässig  wie  die  Silbe  selbst  (Taf.  6) 
gebildet,  ßi,i'  14  b  4,  ßQip'  14  a  71,  ytp^  12  b  20,  u]}'  13  c  47; 
14  b  16,  t^rp'  1)  m  18,  d-OT;p  14  b  54,  y.t^-  2  a  5,  yvt]p  g  a  17, 
Xrp'  2  a  3  mit  eckigem  /  und  Punkt  (der  wohl  von  dem  ursprünglich 
hier  gestandenen  Äen-  übrig  geblieben  ist),  S  a  5  mit  runder  Form 
des  Konsonanten  ohne  den  Punkt,  fitji'  3  b  23,  r/p'  1  b  13  und 
14  a  71  ohne  Punkt,  2  a  7  und  5  b  5  mit  demselben,  rrrp'  3  b  23, 
Tt,v  1  b  S  und,  die  r- Punkte  über  /^r,  7  a  2i^^  <ft]r  6  a  11);  13  b  2i:)\ 
g  b  20,  x'/''  1  b  13,  (///,»'  1   b  13  (Taf.  31). 

Ebenso  entsprechen  die  mit  tr  zusammengesetzten  Koten  dem 
Grundzeichen  (Taf.  7).     Sie  sind  }'//'  3  b  1,  Civ  9  a  21,  Xw  4,  23; 

12  c  29  hat  die  Note  den  diakritischen  Punkt;  iiir  ist  1   a  6  und 

13  b  33  ohne  Punkt,  12  c  29  mit  Punkt  gezeichnet;  nv  3  a  4; 
'S,ir  hat  von  der  zweiten  Hand  des  Kodex  4,  1;  8  b  1  die  Punkte 
rechts  und  links,  von  der  dritten  dagegen  13  a  7  übergeschrieben. 
Daran    reihen    sich    rrtr  9  a  22^    nniv  11   m  52;  oiv   2  b   11,  oder 

14  a  54  in  der  späteren  Form,  air  1  a  19,  gtiv  12  a  29,  nr  1  a  17 
mit  dem  Zeichen  ohne  Vorstrich ;  1  a  1 9  steht  auf  Rasur  wohl  von 
der  gleichen  Hand  noch  nachgetragen  das  Zeichen  mit  dem  Vor- 
stiich;  ffip  ist  regelmässig  6  a  10,  in  gleicher  Weise  xiv  (>  b  2  und 
j/'/j'  5  a  20,  b  14,  dagegen  13  a  23  mit  dem  n-- Zeichen  mehr  nach 
rechts  gehend  (Taf.  32). 

Das  Zeichen  für  or  hat  in  der  Verbindung  denselben  Wechsel 
durchgemacht  wie  ai  (siehe  S.  27).  ßov  findet  sich  gleich  geschrieben 
7  a  6  und  13  c  21;  aber  yoi'  ist,  1  b  11  und  12  a  24  unmittelbar 
verbunden;  13  a  15  und  n  1  sind  die  beiden  Zeichen  im  \\'inkel 
aneinandergefügt;  öov  ist  wieder  einfach  8  b  25,  Cov  dagegen  erst 
unmittelbar   verbunden    7a7;    11  b4;    13   b   7,    dann    aber    im 
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stumpfen  Winkel  zusammengeschrieben  gbSl.  x'^o/- hat  die  einfache 
Form  3  b  4,  xor  wieder  beide  1  a  1  und  13  b  IG;  der  erstem 
derselben  entsprechen  die  Weiterbildungen  y.ou}'  0  m  21;   12  b  37; 

12  s  2,  und  y.ioy  8  b  23.  ).or  ist  1  a  7  und  3  a  3  mit  der  spitzen 
Konsonantenform  bezeichnet;  7  b  6  ist  sie  abgerundet,  i^iov  behält 
das  gleiche  Zeichen  1  a  22  und  4,  18;  ror  hat  2  b  5  keinen  Punkt, 
4,  21  und  8  b  23  ist  die  Note  von  demselben  begleitet.  Ho;-'  zeigt 
wieder  die  Aenderung  in  der  Stellung  der  Punkte,  die  9  m  b  14 
übergesetzt,  10  b  4  beiderseitig  angefügt  sind,  rroi'  ist  unmittelbar 
verbunden  7  a  1,  ebenso  mop  13  a  50,  während  die  Form  g  b  5 
die  Punkte  zu  beiden  Seiten  und  das  or- Zeichen  im  stumpfen 
Winkel  angefügt  zeigt,  oof  1  a  2();  12  s  3,  aop  o  b  2  und  oioi' 
2  a  17;  6  a  10  sind  alle  in  unmittelbarer  Verbindung  geschrieben. 
Bei  TOJ'  1  a  24  und  3  a  5  sind  nur  die  Punkte  verschieden  gesetzt. 
(fov  ist  3  b  5  mit  der  ersten,  13  a  11,  c  48  mit  der  zweiten  Form 
der  Note  gezeichnet;  /o;-'  1  a  7;  12  c51  weist  nur  das  unmittel- 
bar, verbundene  Zeichen  auf,  ipop  13  b  47  nur  das  im  Winkel 
angesetzte  (Taf.  33). 

Die  mit  v)-  zusammengesetzten  Silben  werden  teils  mit  einem 
einfachen,  an  das  Konsoimntenzeichen  unmittelbar  angeschlossenen, 
rasch  nach  abwärts  gehenden  Zuge  bezeichnet,  teils  verbindet 
sich  mit  diesem  noch,  das  gleiche  Zeichen,  das  die  Silbe  i^p  wieder- 
gibt (Taf.  6),  so  gleich  in  der  Silbe  dvr  12  b  38,  in  D-vi'  11  m  7, 
y.vp  13  b  63  und  y.ovv  (das  letzte  Zeichen  auf  der  Tafel)  11  m  53. 
)'vi'  dagegegen  hat  nur  das  einfachere  Zeichen  mit  übergesetztem 
Punkt  1  a  2();  3  b  10.  tvp  12  b  37  zeigt  wieder  die  vollere  Form, 
avr  beide,  zuerst  1  b  1  die  einfache,  dann  13  a  23,,  b  5()  die  längere. 
TW  ist  4,  17  ohne  den  zweiten  Teil,  yj'r  13  b  20,  36  mit  dem- 
selben geschrieben  (Taf.  34). 

Auslautendes   oi'   ist   regelmässig    verbunden    in  ßcov  2  a  17 ; 

13  c  84,  yc»'  2  a  23;  n  5,  öoi'  14  a  17,  b  2,  uof  (auf  der  Tafel 
am  Ende)  6  a  1  • ;  14  b  32,  Ihoi'  (ebendort)  2  b  2,  /.loi'  2  b  3, 
y.iior  13  b   17,  /.o))'  1  a  17,    /^lo)'  1   a  6;    14  c  6,   }-(o)-  1   a  7  und 

14  a  42  ohne  Punkt,  1  a  12;  2  a  7  mit  Punkt,  'i(oi'  3  b  3;  11 
b  PJ  mit  nebengesetzten,  12  c  31  mit  übergesetzten  Punkten,  7iioi> 
1  a  5,  (jo))-  1  b  22,  0(0)'  1  a  21 ;  13  c  10,  rio)'  l  a  7  ohne  den 
senkrechten  Vorstrich,  4,  2  mit  demselben,  loojt'  13)  a  44,  (fiop 
7  a  6,  yj'))'  1  a  1;  14  a  45,  yocn'  11  m  5()  (Taf.  35). 
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eiy  ist  der  Regel  entsprechend  auch  in  der  Zusammensetzung 
von  ly  durch  einen  Punkt  unterschieden,  welcher  wie  schon  bei  ti 
selbst  (siehe  Taf.  3)  links  in  der  Mitte  des  senkrechten  Vokalstriches 
angebracht,  also  dem  Zeichen  für  /r  übergeschrieben  wurde.  Mit 
eiv  endigend  finden  sich  ßeip  10  a  2,  yeiv  ö  b  25;  7  b  9.  Beim 
dritten  Schreiber  zeigt  eiv  dieselbe  Neigung,  mehr  nach  rechts  aus- 
zulaufen, wie  wir  sie  bei  den  mit  n' zusammengesetzten  Noten  Taf.  32 
gesehen  haben.  Vergl.  das  zweite  Zeichen  für  yei^  auf  der  Tafel, 
das  sich  12  c  11  und  13  c  54  in  der  Handschrift  findet.  Der  gleiche 
Unterschied  ist  zwischen  dem  ersten  Zeichen  für  !!,•-/ r  1  b  2();  5  b  23 
und  dem  zweiten  11  m  2;  13  b  10  zu  erkennen,  thir  kommt  nur 
im  letzten  Teil  der  Handschrift  vor,  hat  also  nur  das  rechts  aus- 
laufende Zeichen  12  b  4(5;  13  b  32;  n  3;  zf<r  hat  wieder  beide, 
das  erstere  2  a  1,  das  letztere  11  m  2  und  12  b  46,  ?.fu'  il  m  a  0 
ist  nur  wenig  von  13  c  59  verschieden;  ni^iv  hat  beiderlei  Formen 
10  a  1  und  13  c  13,  ebenso  vet)'  K  a  18  und  14  a  03;  der  dia- 
kritische Punkt  für  r  ist  keiner  der  beiden  Noten  übergeschrieben ; 
§f<r  findet  sich  nur  12  a  27,  also  in  der  neuern  Form,  während 
jTfii'  wieder  2  a  8;  11  a  2  in  der  altern  und  13  a  27  in  der  neuern 
erscheint;  oxi-ir  5  b  23  hat  die  ältere,  ayj-ii'  13  a  54  die  spätere. 
irti^  erscheint  7  a  14  in  der  altern  Form  (thne  Vorstrich,  eigen- 
tümlicherweise mit  doppelt  geschriebenen  ?- Punkten,  12  a  29  in 
der  spätem  mit  dem  einleitenden  Vokalstrich.  </f^i}'  ist  9  a  17  und 
Xaw  14  b  29  (Taf.  3(3). 

Auf  air,  avv  oder  ^vv  endende  Silben  lassen  sich  in  unserm 
Material  nicht  nachweisen,  wie  auch  diese  drei  Silben  alleinstehend 
nicht  vorgeführt  werden  konnten. 

Auslautendes  oiv  kommt  nur  vor  in  loiv  12  a  25,  voiv  12  a  20, 
oioiy  12  a  20,  roi}'  12  a  25  und  (poLv  12  a  25  (Taf.  37).  Diese 
sämtlichen  Formen  stehen  also  gerade  an  der  Stelle  der  Handschrift, 
an  welcher  der  dritte  Schreiber  die  Feder  ansetzt.  Sie  sind  natürlich, 
wie  die  Tafel  zeigt,  alle  in  ein  und  derselben  Weise  bezeichnet. 
Alle  haben  den  diakritischen  Punkt  und  unterscheiden  sich  nur 
durch  diesen  von  denselben  Zeichen  auf  rr  (vergl.  Taf.  34).  Ver- 
gleichen wir  nun  damit  den  Umstand,  dass  auch  die  mit  einfachem 
Ol,  ohne  nachlautenden  Konsonanten,  gebildeten  Formen  häufig 
durch  die  gleichen  für  v  vertreten  wurden,  dem  meist  der  Punkt 
beigesetzt  wurde  (S.  28),  so  kommen  wir  zu  dem  Satze:  Die  Tachy- 
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graphie  hatte  für  oiv,  weder  wenn  es  allein  stand,  noch  wenn  es 
mit  einem  vorausgehenden  Konsonanten  verbunden  war,  ein  eigenes 
Zeichen  und  benützte  an  dessen  Stelle  die  entsprechende  Verbin- 
dung mit  rr,  welcher  der  diakritische  Punkt  beigefügt  wurde. 

Zahlreich,  aber  ohne  Schwierigkeit  in  der  Bildung  sind  die 
Silben  auf  ovv,  nämlich  ßov)'  11  m  7,  yoi^v  1  b  23,  dow  14  a  28, 
b  12,  y.üin'  1  a  17;  3  a  24,  lov)'  2  b  5;  13  b  GS,  uovi'  12  c  14, 
rovv  5  a  2,  b  G  mit  Punkt,  g  a  27  ohne  ihn,  jtovp  1  b  14,  ()ovr 
8  a  10;  13  c  23,  rovr  8  b  15 ;  10  b  21,  xovu  14  a  13  (Tai  38). 

Die  auf  o  endigenden  Silben  werden,  wie  schon  oben  S.  22 
angedeutet  wurde,  einfach  durch  Anfügung  der  Rundung  am  Schlüsse 
des  Zeichens  wiedergegeben.  Die  Noten  auf  uo  werden  auf  zweierlei 
Weise  gebildet,  indem  hierbei  entweder  von  dem  einfachen  an- 
lautenden Konsonantenzeichen  ausgegangen  wird,  dem  dann  der 
Querstrich  für  a  und  endlich  das  Ringchen  für  o  angesetzt  wird  ; 
oder  es  wird,  wie  bei  ßa/j,  y.ao,  oaQ  gleich  von  dem  Silbenzeichen 
(ia,  v.ci,  üa  ausgegangen  und  diesem  sofort  das  p  eingeringelt.  So 
ist  ßaQ  12  c  33  nach  der  ersten  form  der  Silbe  ßa  (Taf.  12)  ge- 
bildet. yaQ  1  b  23;  g  a  7,  ^ap  2  b  10;  13  c  GO  und  das  eine 
Zeichen  für  -/.ai)  3  b  7  sind  von  dem  Konsonanten  ausgehend  regel- 
mässig gebildet.  Das  zweite  Zeichen  für  -/.ag  dagegen  13  a  32  geht 
von  der  Note  für  v.a  aus  (Taf.  12).  Den  gleichen  Unterschied  zeigen 
die  beiden  Zeichen  für  /'«(>,  das  erste  aus  3  b  17,  das  andere  aus 
1'  m  b  7.  rau  12  a  1 ;  g  a  li*  geht  in  seiner  Bildung  von  v  aus, 
iau  *,l  m  b  13  von  ^«.  ixaQ  hat  1  a  1  die  erstere,  11  m  24 
und  13  a  44  die  letztere  Bildungsform.  quq  ist  5  a  15  einfach 
gebildet,  naQ  1  b  12  ausgehend  von  dem  Konsonanten,  11  m  52 
und  13  a  25  aber  von  der  offenen  Silbe.  xaQ  hat  nur  eine  Form 
(wie  oben  oao)  5  b  7;  11  m  42;  14  b  23;  (fctQ  weist  die  längere 
G  b  4;  g  b  G  auf  und  die  kürzere  14  b  76.  x«('  lässt  nur  eine 
Form  zu  (Taf.  39). 

Verhältnismässig  selten  sind  die  Zeichen  auf  f  o.  Sie  haben  nur 
eine  einfach  durch  Anfügung  des  o  an  den  untersten  Teil  des  £  ent- 
standene Form,  nämlich '/::??(>  g  a  2G,  iY^g  3  b  22,  vi^o  1  a  9  mit 
Punkt,  welcher  1  b  6,  23  nicht  beigesetzt  ist.  mQ  steht  1  b  1; 
12  b  38,  q:q  13  b  42,  Gio  13  b  48,  axfp  2  a  12;  13  a  38,  %iQ 
12  b  51  (Taf  40). 
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Mit  r^g  sind  nur  ganz  wenig  Formen  gebildet,  nämlich  /.iro 
11  b  16,  nrr,  10  a  20  mid  ir^o  10  a  11;  13  b  81  (Taf.  41). 

oo  hat  in  der  Endung  dieselben  zwei  Formen  beibehalten,  die 
die  Silbe  alleinstehend  hat.  Das  aus  Vokalstrich,  o- Rundung  und  g 
bestehende  Zeichen,  das  erste  auf  Taf.  7,  scheint  das  ältere  zu  sein. 
Es  findet  sich  nicht  mehr  bei  dem  Schreiber  der  dritten  Partie 
unserer  Haupthandschrift,  während  das  kürzere  Zeichen,  welches 
aus  unmittelbarer  Verbindung  von  o  und  g  entstanden  ist,  bei  den 
verschiedenen  Schreibern  der  Handschrift,  auch  in  g,  nachgewiesen 
werden  kann.  So  haben  wir  die  F(n'men  yog  13  a  24,  iiog  13  a  ö; 
g  b  7  und  rrog  11  m  56;  13  a  11  in  der  einfachen  Zeichnung; 
9  b  13  ist  die  letztere  Note  in  der  älteren  Gestalt,  ebenso  gog 
11  a  22  und  rog  5  b  7.  Aber  2  a  15;  '.)  m  17  ist  rog  kurz  ge- 
zeichnet, ebenso  mit  etwas  tiefer  gesetzten  Punkten  13  b  65;  (fog 
endlich  hat  10  a  15,  17  die  ältere,  12  c  59  die  neuere  Form  (Taf.  42). 

Die  noch  übrigen  hieher  gehörenden  Endungen  lassen  sich  nur 
mehr  in  ganz  wenig  Fällen  nachweisen;  so  ig  in  y.vg  12  b  19, 
nvg  12  c  36;  13  b  20,  nvg  13  b  2().  Auch  diese  Noten  finden 
sich  alle  wie  die  auf  vi'  (S.  33)  beim  Schreiber  des  dritten  Teiles 
des  cod.  Vat.  Auf  cog  haben  wir  nur  doig  12  c  2S;  13  b  25  und 
rwg    13  c  79,    auf    ovg    die    Silben  y.ovg    11  m  51,  rovg  5  b  21; 

13  a  60  und  rovg  2  a  5;  12  c  2  (Taf.  43).  Die  hier  wie  bei 
der  alleinstehenden  Silbe  ovg  versuchte  Bezeichnung  des  ov  durch 
eine  längere  nach  dem  Vokalstrich  links  abwärts  gezogene  Linie 
von  ziemlicher  Länge  ist  ganz  eigentümlich  und  lässt  sich  durch 
kein  Analogon  belegen.  Uebrigens  muss  sie  allgemein  im  Gebrauche 
gewesen  sein,  denn  sie  findet  sich  bei  allen  Schreibern  der  Hand- 
schrift. 

Sehr  zahlreich  sind  die  Endungen  auf  c;  aber  eine  besondere 
Mannigfaltigkeit  in  der  Bildung  derselben  tritt  nicht  zu  tage.  Sie 
entsprechen  auch  in  der  Zusammensetzung  den  bei  den  Vokalen 
oben  (Taf.  4 — 9)  angeführten  Formen,  so  alle  Verbindungen  mit 
ag  nämKch  ßag  11  a  2;  14  a  77,  yng  5  a  18,  dag  2  a  13;  8  b 
24,  öoag  14  a  18,  y.ag  2  a   1;  6  b  23;    14  b   11,  y.iccg  11   m  57; 

14  a  29,  /«^■  1  b  11;  12  c  12,  /<«.-  1  b  19,  vag  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Unterschiede,  2  b  1 ;  5  a  14  mit  Punkt,  6  a  5 ;  g  b  5 
ohne  Punkt.  z,ag  weist  2  a  24  die  Punkte  zu  beiden  Seiten,  13  e 
38  über  der  Note    auf.     Einfach    bilden    sich    wieder    rrag  1   a  12, 
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TTTttc  12  c  33,  (>«c;  1  b  15,  aag  1  b  9,  azag  6  a  17;  12  c  8,  zag 
2  a  10  mit  den  Punkten  rechts  und  links,  5  b  8  und  14  a  88  über 
der  Note,  zoag  9  m  '2'2^  (fag  3  a  3,  (foag  5  b  14,  /«c  7  b  17  ; 
n  4,  U>ag  3  b  16 ;  13  c  51   (Tai  44). 

Ebenso  gleichnicässig  sind  die  Formen  auf  ig  gebildet,  ßsg  12 
b  11,  yeg  7  b  4,  <h'g  11  b  16;  11  m  53,  öoi-g  13  b  77;  14  a  9, 
Leg  9  m  a  7,  Ihc  1  a  16;  1.3  c  3»),  /.i-g  1  a  19:  14  b  11.  leg  öa7; 
13  c  32  mit  der  runden  Form  des  /,  «,s"  1  b  14,  ng  4,  11  mit 
Punkt,  ohne  denselben  7  a  7;  13  c  4;  n  (J,  .t^c  1  a  25;  13  c  34, 
;TOfc  14  a  87,  meg  8  a  2i),  oeg  1  b  14;  13  a  48,  rfc  1  b  2;  5 
a  17  mit  Vokalsti'ich,  (5  b  13  ohne  denselben, mit  den  Punkten  zu 
beiden  Seiten  des  <•>',  H  m  7;  14  b  S2  mit  den  Punkten  über  der 
Note,  (feg  1  b  2;   14  a  2,   H'eg  13  c  14  (Taf.  45\ 

Die  auf  t^g  endigenden  Noten  sind  .i/^g  13  a  it,  ;'/, s3  a  19,  öi]g 
5  a  9,  ih^g  1  b  14;   14  b  41,  z/.q  6  a  17,  h,g  4,  3;   12  c  30,  u>,g  1  b  12; 

12  c  31,  ii^g  1  a  15;  14  a  16,  'iqg  11  m  5;  g  b  23,  nrig  2  a  8, 
7Tii]g  14  b  (')(),  oi^g  12  c  6:  n  2,  orc  1  a  20.  ri^g  hat  dreierlei 
Formen  ;  1  a  15,  19  ist  das  einfache  Zeichen  für  /^g  mit  rechts 
und  links  gesetzten  Punkten  verwendet,  2  a  12  sind  demselben 
die  Punkte  übergesetzt,  endlich  1  b  7  beginnt  das  Zeichen  mit 
dem  Vokalstrich.  Ganz  normal  sind  wieder  (ft^g  9  b  16,  yj;g  1  b 
15  und  7()//c  8  a  4;  14  a  65  (Taf.  46). 

Auch  die  Formen  auf  ig  sind  sämtlich  in  einfachster  Weise  ge- 
bildet,   yig  4,   18;    13  b  43,   Ihg  13  a  8,  y.tg6  a  4;    13  b  40,  y.rig 

13  b  11,  }.ig  7  a  3;  13  a  37,  mg  7  a  6,  i'ig  3  b  2.  12  c  34 
scheint  das  Silbenzeichen  den  Punkt  autfälliger  Weise  nicht  oben, 
sondern  links  zu  haben.  (Die  fragliche  Note  ist  nicht  ganz  rein 
gezeichnet.)  gig  hndet  sich  3  a  14,  rcig  2  a  3,  nzig  12  a  19  mit 
beiderseitig  angefügten,  14  a  44  mit  übergesetzten  r-Punkten,  oig 
1  a  22;  12  c  31,  oig  1  a  6;  g  b  5,  ng  5  b  8,  zoig  12  c  34,  cpig 
12  s  3;  13  b  14,  x^^  '^  b  6,  xQig  S  b  15;  13  b  35,  tpig  g  b  10 
(Taf.  47). 

Mit  auslautendem  oc  linden  sicli  ..^ol:  11  b  17,  ii'jog  11  m  31 
yug  1  a  8;  14  a  77,  Öog  9  b  14,  Uog  8  a  3,  xog  1  a  1;  9  b  20; 
g  a  31,  ).ug  1  a  7;  11  b  10,  iiog  1  a  1»,  ro^  6  b  (5;  13  c  32,  mit 
Punkt  1  a  24,  b  22,  zTog  lall,  noog  11  m  6;  n  5,  oog  2  b  23, 
oog  13  c  5,  arog  12  b  31.  zog  hat  der  Schreiber  der  ersten  Partie 
der  Handschrii't  in  den  drei  möglichen  Formen  gezeichnet.    1  b  22 
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hat  er  die  Punkte  rechts  und  links  vom  Anstrich  gesetzt.  In  den 
darauffolgenden  zwei  Zeilen  kommt  die  Form  wieder  zweimal  vor; 
aber  hier  sind  die  Punkte  übergesetzt;  auf  der  nächsten  Kolumne 
dagegen,  2  a  17,  sind  sie  über  und  unter  der  o- Rundung  ange- 
bracht. Es  reihen  sich  hier  noch  an  die  regelmässig  gezeichneten 
Noten  für  (fog  13  c  59,    yßo,    10  a  20    und  '/o<^c.   12  s  1  (Taf.  48). 

Den  Auslaut  rc  haben  die  Schreiber  der  ersten  zwei  Teile  der 
Handschrift  durch  das  gleiche  Zeichen  wie  den  Auslaut  oi^  wieder- 
gegeben, so  in  ßvg,  Ha  (3,  dv^  ö  a  H,  «is  9  b  8.  (Siehe  die  je- 
weilig ersten  Zeichen  der  Tafel.)  Der  dritte  Schreiber  erst  fütu't 
ein  eigenes  Zeichen  ein,  welches  dem  für  vv  (Taf.  34)  angewendeten 
entspricht;  es  findet  sich  in  ßvQ  14  a  77,  yvc.  14  b  70,  O'j'c  12  a 
31;  14  c  3,  '&v<  13  a  15,  /t\;  13  c  ()2,  nv^  12  c  4,  s  1,  or^  11 
m  58;    12  c  37  (Taf.  49). 

(•)^  ist  wohl  ursprünglich  durch  den  Vokalstrich  von  dem  Kon- 
sonanten getrennt  worden,  welche  Art  der  Bezeichnung  nur  noch 
ßvjc.  in  seiner  ersten  Form  1  b  9  zeigt.  Durch  unmittelbare  An- 
einanderreihung entstanden  die  späteren  Formen  ßtoc:  5  a  24;  12 
s  (j,  -/OK  7  b  24;  12  c  34,  doc  8  a  0;  13  c  23,  (hnoc^  14  b  46, 
'.hog  2  a  7;  10  b  G,  xwc  2  a  '22;  14  a  .S8,  h<K  3  a  8;  13  c  40, 
«WC  2  a  2,  r(')c.  1  a  20;  g  a  22;  mit  Punkt  1  b  4;  5  b  9,  '^uiq 
12  a  8,  ;r(Oi,'  2  a  19,  :vt(i)c,  12  s  1,  omq  12  b  21,  coq  1  a  14  mit 
den  Punkten  über  und  unter  (oq,  11  m  30;  14  b  4(5  über  dem 
Anstrich,  rotoc.  hat  9  m  b  4  die  Punkte  über  dem  (),  g  b  1  zu 
beiden  Seiten  desselben,  (pcoc.  ist  regelmässig  2  b  23 ;  V)  a  5,  yov)<; 
2  b  26 ;  12  s  6  (Taf.  50). 

Die  auf  ( ic.  gebildeten  Formen  unterscheiden  sich  wieder  nur  durch 
die  rechtsseitige  Beifügung  des  Punktes  von  den  gleichen  Noten  aul' 
i^,  so  ßfiQ  13  a  43,  yt-i^  2  a  14,  cJf<c  8  a  6;  14  b  84,  t^^n;  2  a 
13,  '.Hii  2  b  7;  14  b  45,  v.ci^  2  a  13;  14  b  42,  h-ic  14  b  44,  niii 
1  b  2;  13  c  29,  veic.  5  b  13;  13  c  H,  if/c  in  doppelter  Form, 
von  denen  die  erste  7  a  23,  die  zweite  14  a  27  entnommen  ist, 
TTii^  8  a  20,  oiiQ  1  b  10;  5  a  5,  inn;  1  b  3;  13  c  28,  wtc  12  a 
3,  TQfiq  14  a  28,    (peiQ  13  b  15,    yng    12  a  7;    13  c  32  (Taf.  51). 

Durch  unmittelbare  Verbindung  sind  die  Formen  auf  m^  ent- 
standen, yaig  12  s  5,  öai<j.  n  3,  /.aic,  12  s  1,  /cag  13  a  13,  lai^ 
n  6,  Txaic,  12  c  11,  maic.  9  m  16,  nun;  11  m  9;  g  a  28,  oai^  13 
a  13,  Tciig  5  b  1,  yaiQ  5  b  1;   12  a  23  (Taf.  52). 
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Der  Auslaut  evg  wird  durch  fv  mit  Anfügung  eines  g  be- 
zeichnet, welch  letzteres  teils  in  der  gewöhnlichen  tachygraphischen 
Form,  teils  in  der  Gestalt,  wie  wir  es  bei  auslautendem  vg  S.  37 
kennen  gelernt  haben,  angefügt  wird.  Die  erste  Form  findet  sich 
in  dem  uns  zugänglichen  Material  bloss  in  Xevg  g  a  22,  während 
dieselbe  Silbe  von  dem  dritten  Schreiber  der  Handschrift  13  b  39 
dem  vg  entsprechend  bezeichnet  ist.  Der  letzteren  entsprechen  noch 
ofvg  14  b  2,  <)i:vg  14  c  3  und  ipavg  11  m  57;  12  s  1;  13  c  74 
(Taf.  53). 

oig  hat  in  der  Endung  zu  allen  Zeiten  eine  doppelte  Form  bewahrt, 
je  nachdem  die  Kreislinie  für  g  sich  nach  unten  oder  nach  oben 
wölbte.  Im  ersten  Falle  wurde  das  Zeichen  für  og  etwas  höher  ge- 
schrieben, yoig  hat  die  eine  Form  2  a  2(5 ;  g  a  26,  die  andere  10 
a  2 ;  d-oig  erscheint  zuerst  2  a  15  mit  dem  Auslaut  nach  unten, 
dann  5  b  7 ;  13  b  5  nach  oben  gezeichnet,  ebenso  y.oig  9  b  17  in 
der  ersten,  12  b  51;  14  b  10;  g  a  25  in  der  andern  Form.  Auch 
iotg  hat  zuerst  4,  2  die  nach  unten  eingeringelte  Form,  dann  7  a  21; 

13  a  47  die  Form  mit  dem  oben  angehängten  og;  uoig  hat  12  b 
49  und  13  c  24  nur  die  letztere,  roig  erscheint  in  drei  verschie- 
deneu Formen;  die  erste  3  b  3  unterscheidet  sich  nur  durch  den 
Punkt  von  der  zweiten  8  a  22 ;  die  dritte  ist  wieder  mit  ausdrück- 
licher Anfügung  der  letzten  zwei  Buchstaben  gezeichnet  4,  18;  14 
a  73.    rroig  ist  5  a  12;  12  b  51;   13  a  47   in  der  längeren,    12  a 

14  in  der  kürzern  Form  gezeichnet,  ,-rroig  aus  g  b  24  hat  die 
längere  Form,  ooig  beide,  die  eine  5  a  (3,  die  andere  14  b  24. 
00 ig  hat  die  winkelig  gebildete  14  a  21;  roig  erscheint  in  vier  ver- 
schiedenen Gestalten ;  die  erste,  einfachste  ist  7  a  11;  dieselbe  mit 
Vokalstrich  1  b  3.  Die  dritte  entspricht  der  zweiten  Form  von 
oig  4,  18;  5  b  9,  die  letzte  unterscheidet  sich  von  dieser  wieder 
durch  den  abwärts  gehenden  Anstrich  5  b  1.  tooig  ist  in  dem  auf 
der  Tafel  wiedergegebenen  Zeichen  12  c  48;  13  b  11,  (foig  5  b 
2;  12  c  35,  endlich  y^oig  5  a  6  (Taf.  54). 

Die  letzte  noch  übrige  Verbindung  ist  wieder  eine  einfache 
und  regelmässige.  Der  Auslaut  ovg  wurde  nämlich,  nie  mit  Punkt, 
unmittelbar  mit  dem  vorausgehenden  Konsonanten  verbunden,  so 
.iovg  5  a  24;  13  a  40,  yovg  2  b  15,  öovg  2  b  18;  7  a  12;  13  b 
25;  g  b  (3,  Lovg  9  m  b  10,  [yovg  7  a  5;  13  c  30,  /.ovg  8  a  25; 
14  a  44,  y.oovg   12  b  42,  ).ovg  5  b  18,    das  /.  rund  11  m  2;   14  a 
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24,  liiovg  2  b  1  ;  13  a  14,  j-orc  mit  Punkt  für  das  ^'  2  b  4,  ohne 
denselben  9  a  3;  g  a  23;  n  G,  novg  1  b  14;  8  b  25 ;  13  b  21, 
Qovg  9  m  19,  aovg  13  a  14;  n  5,  rovg  2  b  1;  7  b  7;  13  c  G4, 
cfovg  7  b  6;    12  c  35,    xovg  2  b  25;    11  a  17;    12  c  i)   (Taf.  55> 

Abkürzungen. 

Um  von  der  Schreibweise  der  Tachygraphen  ein  ganz  richtiges 
Bild  zu  gewinnen,  ist  nicht  nur  die  eben  vorgefülirte  regelmässige 
Bildung  der  Silben  zu  beachten,  die  allerdings  den  Grundstock 
der  ganzen  Schrift  bildet,  sondern  auch  noch  eine  je  nach  der  Zeit 
und  dem  Schreiber  sich  ändernde  Anzahl  von  Abkürzungen.  Die 
allerwenigsten  derselben  sind  ganz  ständige  Kürzungen,  also  eigentliche 
Siglen,  die  in  allen  Verbindungen  und  Zusammensetzungen  und  bei 
allen  Schreibern  immer  in  gleicher  Weise  hätten  gezeichnet  werden 
müssen.  Als  ein  wesentlicher  Bestandteil  des  Systems  selbst  können 
sie  bei  diesem  ständigen  A\"echsel  nicht  betrachtet  werden. 

Wir  haben  hier  zu  unterscheiden  zwischen  Kürzungen  einzelner 
Wortteile  und  solchen  von  ganzen  Wörtern.  Die  ersteren  sind  weit 
seltener  und  werden  in  der  Weise  gebildet,  dass  zwei  Silben  in 
unmittelbarer  Aufeinanderfolge  durch  ein  einziges  Zeichen  ausge- 
drückt werden.  Hieher  gehören  die  Doppelsilben  y^TF  14  b  27, 
x'>eT£  12  b  51,  fiere  12  c  31;  13  a  1;  9  m  19,  TTiere  12  b  48^ 
dann  daza  13  b  20,  y.ciTa  1  a  8;  10  a  3;  12  b  15;  g  a  1;  n  (i; 
9  m  19;  12  s  5,  itara  12  b  26;  n  (i;  9  m  IG;  12  s  5.  Sie  wurden 
sämtlich  durch  einfache  Bezeichnung  des  anlautenden  Konsonanten 
mit  dem  schliessenden  Vokal  unter  Hinzufügung  von  zwei  Punkten 
für  das  die  zweite  Silbe  beginnende  t  ausgedrückt,  so  dass  also  nur 
der  erste  Vokal  unterdrückt  wurde.  Mit  /.ara  konnten  sich  noch 
die  Konsonanten  /  und  o  verbinden  zu  /.axa'k  2b  11;  11  a7; 
13  b  67  und  zu  y.arao  9  m  8;  13  b  56  (Taf.  56). 

Eine  eigentümliche  Stellung  nehmen  eine  grosse  Anzahl  von 
Präpositionen  und  einzelne  andere  Partikeln  ein.  Da  sie  teils  mit 
diesen  Zusammenziehungen  zweier  Silben  in  eine,  teils  aber  auch 
mit  der  eigentlichen  Wortkürzung  eine  Verwandtschaft  haben,  so 
sollen  sie  hier  im  Uebergange  von  den  einen  zur  andern  ihre 
Stelle  finden. 

Von  den  Schreibern  der  ersten  zwei  Teile  der  Handschrift 
werden  die  zweisilbigen  Präpositionen  meist  dem  allgemeinen  Gesetze 
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folgend  nach  ihren  Teilen  geschrieben,  so  «-rrc  IIb  o,  ci-vfv  1  b  23, 
äv-TL  G  b  5,  d-no  6  b  4,  i-ni  1  b  15,  /<f-r«  5  a  23,  na-od  6  b  10, 
7ie-oi  1  b  10,  v-TTEQ  7  a  18,  v-ji6  6  b  9.  Der  Schreiber  von  g 
meidet  möglichst  die  Abkürzungen  und  kehrt  so  auch  wieder  zur 
vollständigen  Bezeichnung  verschiedener  Präpositionen  zurück.  Man 
vergleiche  cl-no  g  a  21,  na-Qci  g  a  G,  nt-Qi.  g  a  3. 

y.ciTci  erscheint  schon  1  a  8  in  der  Taf.  ÖG  angeführten  Form, 
die  wohl  kleinen  Aenderungen  unterworfen  ist  (vergl.  die  spitz- 
winklige Form  10  a  3  und  g  a  1,  oder  die  Form,  in  welcher  der 
«-Strich  abwärts  gezogen  ist,  9  m  19;  12  b  15;  12  s  5;  n  6), 
aber  im  Princip  in  allen  erhaltenen  Resten  der  Tachygraphie  sich 
gleich  bleibt.  Ganz  ähnlich  ist  iura  mit  Ausstossung  des  e  ge- 
bildet 8  a  5;  9  m  21  und  so  oft.  Ebenso  behält  dici  die  durch 
Ausfall  des  /  entstandene  runde  Form  für  d«  1  b  4;  7  a  15  etc. 
stets  bei.  Wie  y-mcl  erweitert  sich  öia  zu  der  Silbenverbindung 
öiciQ  13  a  38,  b  40.  In  tx  findet  sich  stets  die  schon  oben  (S.  11) 
angeführte,  sonst  ganz  ungewöhnliche,  unmittelbare  Verbindung  des 
Vokals  mit  dem  auslautenden  x  2  a  3  ;  8  b  10 ;  13  a  23  u.  s.  w. 

elg,  TTi^v  und  rrotv  werden  regelmässig  nach  Taf  9,  31  und  32, 
gebildet,  8  b  15;  11   m  49;  11  m  52. 

Verschiedenen  Wandlungen  ist  vor  allem  y.ni  unterworfen.  Der 
Schreiber  der  ersten  wie  der  zweiten  Abteilung  setzt  das  regel- 
mässige Zeichen,  wie  wir  es  durch  die  Verbindung  des  Konso- 
nanten mit  ai  Taf.  20  erhielten.  In  der  Randbemerkung  zu  7  a 
begegnet  uns  gleich  in  der  ersten  Zeile  eine  neue  Form,  die  in 
drei  unmittelbar  über  einander  stehenden  Punkten  mit  übergesetztem 
Gravis  besteht.  Daneben  tritt  von  der  Randglosse  auf  Tafel  9  an 
und  namentlich  bei  dem  Schreiber  von  12  a  25  bis  14  noch  ein 
drittes  Zeichen  auf,  nämlich  das  Kurrent-x  mit  unten  angehängtem 
Abbreviationsstrich,  ein  Zeichen,  das  (vergl.  Wattenbach,  S.  12  des 
autographischen  Teiles  unten  und  Lehmann,  §  18,  S.  37  ff.  und 
i;  53  S.  9G  ff.)  in  Handschriften  nicht  tachygraphischen  Inhalts  sehr 
häufig  gebraucht  wurde.  Eine  vierte  Form  auf  Taf.  13  b  11,  der 
14.  bei  Lehmann,  Taf  9,  §  53  ungefähr  entsprechend,  steht  ver- 
einzelt da. 

Aehnlich  wie  mit  xra'  verhält  es  sich  mit  der  Schreibung  der 
Konjunktion    yän.     Die    Schreiber    der  ersten,   zweiten   und  letzten 
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Partie  des  cod.  Vat.  bezeichneii  die  Partikel  v;i\iv/j  regelmässig-  mit 
der  auf  Taf.  39  gegebenen  Note.  Bei  dem  Schreiber  des  di'itten 
Teiles  dagegen  sowie  in  den  Kaudglossen  zu  Tafel  7,  0  und  11 
findet  sich  das  auch  in  der  gevvrihnliehen  Bücherschrift  (siehe  Wat- 
tenbach  S.  4  und  Lehmann  S.  IM  rt'.)  oft  gebrauchte  Zeichen  (Taf. 
57),  7  von  einer  rechtsschrägen  geraden  Linie  durchschnitten.  Ver- 
wandt damit  ist  das  ebenfalls  nur  im  dritten  Teile  der  Handschrift 
13  b  14  etc.  angewendete  Zeichen  für  die  Silbe  y^a,  das  sich  bei 
yQcüf^t)'  und  den  davon  abgeleiteten  W(»rtern  auch  in  Kurrenthand- 
schriften nachweisen  lässt  (vergl,  Wattenbach  S.  4). 

Ebenso  hat  sich  aus  der  gewöhnlichen  Bücherschrift  das  Zeichen 
für  TTeQi.  0  m  b  1;  11  m  44;  12  b  4  und  oft,  nämlich  ;r  mit  über- 
gesetztem f   eingebürgert   (vergl.  Wattenbach  S.  18),  ebendorther  ist 

r  r 

entlehnt  x«r«'  =  ■/.  (Wattenbach  S.  12), .  14  b  17,  udci.  =  u  (Watten- 
bach S.  14)  12  b  47.  Kurrentschriftliche  Zeichen  sind  endlich  auch 
laQci  12  a  21);  12  s  2;  n  1  und  ngog,  12  b  1 ;  n  3  in  den  auf 
Taf.  57  wiedergegebenen  Formen.  Letztere  Präposition  wurde  von 
den  Schreibern  der  beiden  ersten  Partien  des  cod.  Vat.  und  wieder 

i> 
bei  g  n  oc,  von  dem  Schreiber  der  Taf  12 — 14  degegen  und  in  den 

K-andglossen    ausser    der    eben    angeführten    mit    jraod    identischen 

Note  durch  das  Taf  48  gegebene  Zeichen  geschrieben. 

Eigentümliche  Verbindungen,  die  an  sich  wohl  tachygraphischer 
Natur  sind,  aber  doch  auch  in  gewöhnlichen  Handschriften  sich 
wiederfinden,  zeigen  t/r/  in  eckiger  und  runder  G-estalt  (Taf  57) 
(Näheres  darüber  führt  Gitlbauer  aus  S.  27  und  Lehmann  S.  85),  äiro 
in  den  drei  auf  der  Tafel  wiedergegebenen  Formen,  deren  erste  sich 
10  b  7;  12  a  24  findet,  die  zweite  11  m  6,  15,  die  dritte  11  m  44; 
13  a  2  (vergl.  Wattenbach  S.  3  und  Lehmann  S.  84),  ferner  «V« 
7  a  m  5;  11  m  G;  12  a  30;  g  a  16,  vtto  8  m  7 ;  0  m  15;  11  m  20; 
12  b  33  und  vnfQ  5  b  15;  8  b  22;  12  b  2;  n  2.  Bei  letzterer 
Präpositi(ni  wurde  wiederholt  das  (>  weggelassen  und  dadurch  ge- 
staltete sich  die  Form  identisch  mit  der  für  i'.to,  so  6  a  G,  7,  8. 
(lieber  xmiQ  vergl.  Lehmann  S.  2S).  on  wurde  teils  in  seinen 
beiden  Silben  o-ii  aufgelöst  regelmässig  bezeichnet,  so  9,  Kandglosse 
in  der  Mitte,  Zeile  2  und  3  oder  12  a  19,  teils  durch  die  kurrent- 
schriftliche   Abbreviation    (Taf.  57)    9  m    18;    11    m   53;    12    b   1 

G 
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(Wattenbacli  S.  17,  Lehmann  8.  U9j.  Endlich  g-  a  H  findet  sich  das 
deutlich  aus  o  und  <  entstandene  Zeichen,  freilicli  olme  die  z-Punkte, 
welches  Gitlbauer  S.  27  als  die  ursprüngliche  Form  der  Partikel 
erklärt. 

Eine  eigentümliche  Verschmelzung  mit  dem  Artikel  zeigt  die 
Präposition  tv  in  den  Formen  hnfi  12  a  2H;  13  a  27;  n  2,  noch 
kürzer  13  a  02,  öo,  dann  Ivio)  12  c  8;  13  b  44  und  endlich  IitoIq 

12  a  28,  c  30;  13  a  55  (Taf.  57). 

Wenn  wir  uns  nun  zu  den  Abkürzungen  der  übrigen  Wörter 
wenden,  so  sind  in  erster  Reihe  diejenigen  zu  erwähnen,  welche 
für  oft  vorkommende  Nomina  und  die  gewöhnlichsten  Formen  des 
Hilfsverbums  gebraucht,  sich  in  allen  Teilen  der  Handschrift  finden, 
also  zu  jeder  Zeit  verwendet  worden  sind.  Dass  Abkürzungen  dieser 
Art  stets  durch  einen  über  das  Wort  gesetzten  wagrechten  Strich 
gekennzeichnet  wurden,  ist  bereits  oben  (S.  14)  erwähnt. 

Zu  diesen  Abbreviationen  gehört  vor  allen  ^fog  in  allen  sin- 
gularen  Kasus  mit  Ausnahme    des  Vokativs:    x^fog  8  b  9;  12  a  5; 

13  b  13,  iy^ov  3  a  15;  9  b  19;  11  m  45;    13  a  Gl,   ^£w  5  a  11; 

12  a  2;  13  b  32;  ^hov  3  a  25;  9  b  19;  12  s  4,  dann  Ihiov  b  b  16 
und  iytio)  2  a  20  (Taf.  58).  Die  Abkürzung  besteht  hier  überall 
nur  in  der  Ausstossung  des  ersten  Vokals,  so  dass  das  nun  einsilbige 
Wort  durch  ein  einziges  Zeichen  geschrieben  werden  konnte.  In 
allen  fünf  Kasus  des  Singular  findet  sich  y.voioo,  (=  xog  etc.),  der 
Nominativ  8  b  9;  11  ml,  y.voiov  2  a  15;  9  b  7,  y.vQiaj  5  b  5, 
y.v{)iov  3  a  5;  9  a  2(),  y.voie   12  b  47,  ebenso  TxaTi'jO  =  nqü  10  a  20, 

TiciTQüc,  =  rroc,  (j  b    17;   12  a  22^  naiol  :=  rt i  o  [i   13;    13  c  44, 

nccTtQa  =^  na  7   am    <;    9  a  2;    12  a  29,    naii-o  =  rrfQ  5  a  0; 

Q 

14  a  2  und  davon    abgeleitet    rminiy.or  =^  jti-y^ov  5  a  21.     vlov 

ist  8  b  17,  18  durch  zwei  v  gekürzt,  ^liioovc,  durch  den  ersten 
und  letzten  Buchstaben  ic,  S  b  9,  in  gleicher  Weise  'irjoov  5  b  5 
durch  luv.  Bei  Xoiaiov  2  a  19;  11  b  S;  12  b  48  ist  Anlaut  und 
Auslaut    verbunden    zu    xoi,    ebenso    in    Xokjtiö  2  b  20;    5  a  11; 

13  c  75  zu  x'o  und  in  Xoioiov  ?>  a  24;  8  b   15;   13  c  85  zu  xo»'. 

Dasselbe  Verfahren  ist  angewendet  in  7ii'ivi.ici  =  tt«  9  b  IG;  11  m4G; 
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13  a  2,  rrrtviiaroL:  =  :r  og  3  b    21;    (j  b  3  ;    11    m  43;    13  a  3, 

*'  '' 

TTvi-viiaii  TT7-  ;t i  5  a  10;   12  a  20  und  .Dnuidrd)}'  =  na))'  12  c  21. 

In  diesem  Zusammenhang  sind  auch  noch  die  Formen  anzu- 
führen ovoaro)  =  ov-i-(i)  g  b  27,  ovQca'MV  =  ov-i'd))'  10  b  22 
oxQcti'uov  ^=  ov-ri-(O)'  g  a  2(3,  t:Torndi>ioc^^  i-.rov-in-og  10  a  20 
und  VTi  ovQ(i)'6i'  =  v-rcov-)'0)'  13  b  41. 

ävd-QioTTOc.  wird  gekürzt  durcli  ia'-)'oc  1  a  1;  4,  7;  13  c  78 
«ry-pcorroi-  durch  dr-i'ov  1  b  10;  ö  b  15,  «Vv'^()o>;ror  durch  ur-nov 
3  a  26  oder  ä-vov  7  b  11;  14  a  71;  ebenso  der  ganze  Plural: 
äv'&oionoi  durch  dv-oi  10  a  22  oder  ä-i'v  {==  roi)  11  a  15;  13  b  31, 
(h'd^QWTTO)}^  durch  d-roj)'  5  b  16,  ch'O-QcoTroig  durch  d-)'oig  IIa  15 
mit  der  nach  abwärts  gezogenen  Form  von  rote,  13  a  S  mit  oben 
angehängtem  og  (vergl.  S.  38),  ca'vyniörrovg  durch  d-)'ovg  12  a  2; 
13  b  13.  Abgeleitet  und  dem  Stammwort  entsprechend  geschrieben 
wurden  fO'iyfxöjTwoj'  =  d-7ii-)'0)>  9  m  b  3,  (pL/.dr[yn(Ojroi>  ^=  (f  i-'/.a- 
TO)'  10  b  17;    g  b  32,    (pü.cD'xhnonoi  =  (fi-?.a-)'oi    (eigentlich  }n}) 

11  a  22,  ifüarO'ocoTrUi  =  (fi-Xa-pi-a  12  a  32  und  (pi'la)'[fQU)7iiag 
=  (fi-Xa-)'i-ag  10  b   1. 

Zu  den  allerhäufigsten  Abkürzungen  gehören  die  Formen  von 
aviog,  die  mit  Ausserachtlassung  des  anlautenden  Vokals  bezeiclmet 
wurden,  aihog  war  also  gleich  rog  lim  58;   13  a  63,  cwto  =  lo 

12  c  16,  avzov  =  Tov  1  b  23;  5  b  1;  11  m  56;  13  a  62,  ctvTf.g 
=  T);g  11  m  22;    12  a  4,   b  52,    aihcl  =  zto   11  m  47;    12  s  2; 

13  b  2,  avröv  =  tov  3  a  25;  5  b  17;  12  a  30,  s  1,  mh)jv  =  rr]v 
3  a  13;  11  m  25,  aind  =  r«  9  m  20,  aviu))'  =  t('))'  12  c  18, 
s  5,  aihoig  =  roig  9  m  19;  12  b  24,  «vrovg  =  tovg  12  b  44. 
Die  reflexiven  Formen  tavzov,  tavxl^g,  tarro)',  i-avTi~)v,  tnvrovg 
werden  einfach  durch  Voraussetzung  des  f  mit  dem  Spiritus  von 
den  übrigen  Formen  unterschieden.  Dass  sogar  diese  Pronomina,  die 
doch  in  den  ersten  14  Tafeln  unserer  Handschrift  ganz  regelmässig 
gekürzt  wurden,  von  dem  Schreiber  von  g  in  vier  Formen  {avDJ 
g  b  3,  cci)t/]g  g  b  29,  atTor  g  a  30  und  c'ttr'T/yt;  g  b  3)  vollkommen 
ausgeschrieben  wurden,  ist  gewiss  ein  deutlicher  Beweis  der  Ab- 
neigung dieses  Schreibers  gegen  jede  Kürzung. 

Unendlich  zahlreich  ist  der  Gebrauch  der  Siglen  für  die  Form 
tGii()')  1  a  2;  5  a  1;  11  m  17;  13  c  64.    Die  auf  Taf.  59  an  zweiter 
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Stelle  gezeichnete  Form  mit  schliessendem  r- Strich  ist  von  dem 
Schreiber  der  letzten  Abteilung  und  von  dem  Schreiber  von  n  öfters 
gebraucht  worden,  so  13  c  74,  75;  14  a  10  etc.;  n  5.  Wohl  ebenso 
häutig  kommt  die  Kürzung  für  tivai  vor,  wobei  häufig  der  Schluss- 
strich des  ai  ausgelassen  wurde  1  b  1;  10  a  15;  12  b  i>.  Doch 
findet  sich  namentlich  in  der  zweiten  Partie  el-vui  nicht  selten  in 
seinen  zwei  Teilen  geschrieben,  so  4,  20;  7  b  22;  11  b  12. 

Durch  Verdoppelung  des  Hauptzeichens  von  ioTi  entstand  eloi 
12  c  47  und  f/a/?'  13  a  37. 

Zu  diesen  wenigstens  in  der  einen  oder  andern  Form  häufig 
wiederkehrenden  Abkürzungen  gesellt  sich  noch  eine  ganze  Reihe 
anderer,  die  seltener  angewendet  und  meist  auch  willkürlicher  ge- 
bildet wurden.  Wenige  derselben  bestehen  ganz,  die  meisten  zum 
Teil  aus  kurrentschriftlichen  Elementen.  Rein  kurrentschriftlich  ist 
(wie    schon    oben    die  beiden  Formen   von  "ir^aovg)  Javid  =  d-ö 

o 

3  a  17;  11  m  7,   zum  Teil  sind  es  die  Formen  von  XQUvoc.  =  %q 

OV  10 

11   m  51;  14  a  48,  yoörov  =  xi'  ^^  b  69,  XQovc)  =  jo  1]  m  51 

(Taf.  60),  xqÜvop  =  xo'  12  s  2  =  x^)  n  2.  Ganz  ähnlich  gekürzt 
ist  Xqvoootuiioi^  =^  X?  Um  17;   12b  45,    Ferner  gehören  hieher 

C  M  Ol' 

löyoc  =  ;.    14  a  34,    löyc^)  =  /  14  b  33,  Xöyov  =  l    Um  34, 

(iW  Ol? 

/.üyojv  =1  ?.    12  b  50,  c  37,  52;   14  a  23,  ).uyoig  =  A  13  c  66,  75; 

o  o 

OVi 

14  a  7,   '/.oyovc;  =  K    12  c  37    mit   den  Ableitungen  at.oy'ia  =  a- 

ya 

).    l.->  a  51   (Taf  ()0)   und    dem    bloss   durch  iv    mit   übergesetztem 

Punkte  und  Abkürzmigsstrich  ausgedrückten  iv'k6yt\aov  12  b  47. 
An  Personennamen  finden  sich  ausser  den  genannten  noch    hodwov 

'/. 
rr^  10)    12  a  1<S    und  TlKvlog  =  rrav   14  b  70,    an    anderen    Sub- 

.'/ 
stantiven    alij'yhia  =r  a-li^    13  c  75,    in    derselben  Weise    gekürzt 

(ih^thiag     11     m    19;      13    c    53     imd     u/.tjihiKr     11   m  25,    30, 

r 
iiifcoi  =r  fiQi    14   c   4,    ttrilcQa   =^   noa    11    m    36,  rio-cTt]  =  a-Qi- 
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12  b  7  (Taf.  GÜ),  (fvaew^  =  (fvoip  =^  (f  (Taf.  GO)  \)  m  23;  9  m  21; 
12  b  27;   13  b  G3,  6G,  iivöti]qU,)u  =  uvGrr^oiüi^  r^  ^ivc.  14  a  40; 

12  c  4,  yQcufHÖi'  =  yoa  12  c  43,  dagegen  yQci-<füg  14  a  42  voll- 
ständig bezeichnet,  allerdings  mit  der  eigentümlichen  Taf.  57  an- 
geführten Ligatur  für  yoa.  Weitere  Kürzungen  in  ähnlicher  Weise 
sind  OiOTi]oUiQ  =  OQi-ag  13  c  46,  52;   14  b  19,  ocoTr^oiav  =  ooi-ar 

13  c  39;   14  b  72,  öidßolog  ^=  SucßöXov  =  diaßolo)  —^  öidßo/.ov 

l 
dia-ßo  13  b  24,  54,  57,  c  7  etc.  —  13  b  49,  53;  14  a  34  —  14  a  20  - 

13  c  25;    14  b  53,    ozargcö  =   otoco    13  c  11,    17    ndolhvog    =r 
^^  (^  ^  ' 

nao-io^  13  c  5G,  naol^n-ov  ~  rrao-rov   13  b  34,  48,  74;   13  c  3, 

7Trtg!i-ir(;)   i=  TTcio-i-to    13    b    51;    13    eil,    rtaQ^ylnor  -=  TTaa-rnn' 

14  a  17,  38,  ofofia  =  o^  13  b  75,  Imihndcci'  =  eTtt-d-i^  13  b  59, 

t:'/.x).ronüf  -—  ty.y.h]OiaQ  =  i/.-y.   14  a  3S  —    14  a  43,  5G,  xwot)'/« 

J 
--  y.cioöiac,  =  y.aodiav  -:=  xag   14  b  71    —    11  m  55   —   14  b  ()7, 

>^ 
72,  oi^i'rilhiag  =  ov-vi.   9  m  20,  21.  djKjOio/.og  ist  in  zwei  Fällen 

0 

ganz  verschieden  gekürzt,  14  b  70  ist  «n  dafür  geschrieben  ganz 
in  ähnlicher  Weise  wie  die  Kürzung  Wattenbach  S.  3  anfülirt ;  1 1  m  44 
ist  das  Wort  durch  die  Kürzung  für  djro  und  eine  Ligatur  für  or 
mit  übergesetztem  Punkt  und  Abkürzungsstrieh  wiedergegeben. 

Besonders  auffällig  und  interessant  sind  nun  einige  Abkürzungen, 
nämlich  Formen  von  J/'«^///,  x/r/«///,  Cot'^  und  t]iüga.  Interessant 
erscheinen  sie  deshalb,  weil  zwar  der  »Stammteil  bei  ihnen  meist 
in  ganz  gewöhnlicher  Weise  gebildet  ist,  aber  die  Endungen  ent- 
weder links  unten  oder  direkt  unter  dem  Stamm  geschrieben  wurden. 
Die    vorkommenden    Formen    sind    iliv'/7~Q  =   ifn'    14  b  55,    ilnixfj 

=  ifn>   9  m  20;    V'X'f''  =   «/'''   ^'^  c  -i-^:    1^  '^  '"^^    -'^   ''•^   b  23, 

ibvxdg  =t   1^1  V   12  b  44,    c  58:    13  b  31;    14  a  31,   b  40,    ferner 

y.e(fah~c.   z=  z«/   13  a  IG,  /.i<fc().i~  ^^  y.a).    13  a  27,  ytifcür^r  --  xci). 
rx  '  r,  rjy 
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13  a  32,  b  6,  roj/Jg  =  w  13  c  80;  14  a  48,  Zoj/i'  =  v>  13  c  39, 

endlich  rluhag^  i]/ii  (eigentlich /</^)  llm4(j,  51;  14  a  28  (Taf.  (30). 

Adjektiva   finden    sicli    nur    wenige,    diese   aber   in  einer  ganz 
eigentümlichen  Weise   gekürzt,    so    ncii'zeg   =    ni-g    13  b  4,    c  15, 

ov 

TTcirxctc.  -—  nac,  13  a  27,  b  11;  ferner  ayiov  =  T  12  b  47,  ctylaq 

CCS 

=  r  14:  0,  42.    ueycc  =  aeyula  =  M  mit  übergesetztem  r\)  m  21, 
18  (Taf.  (Jl). 

Vom  persönlichen  Pronomen  wurden  die  Pluralformen  t^iKov 
—  (7)V  13  c  78,  y]i^iag,  =  ag  13  c  78,  80,  i\iito)'  ^  Jn>  12  b  52  und 
vnäg  --  ag  12  b  45,  wie  wenigstens  Gitlbauer  sie  liest,  durch 
ihre  Endsilben  und  Ueberschreibung  eines  Punktes  gekürzt;  Auf- 
fällio"  erscheint  es,  dass  in  unmittelbarer  Nähe  der  ?/,t<cJ/^  und  ii]näg 
gelesenen  Noten  13  c  78  i^-ficlg  und  13  c  80  i]-nii'  in  ihren  beiden 
Silben  vollständig  bezeichnet  sind,  ebenso  wenige  Zeilen  weiter 
oben  v-fui'  13  c  (37.  Gritibauer  selbst  schreibt  auf  8.  97  Zeile  24 
für  das  in  der  Transskription  mit  vuäg  gegebene  Zeichen  von 
12  b  45  im  Text  r]^<^g  und  bemerkt  in  der  dazu  gehörigen  Note 
(luod  idem  vuäg  legi  potest."  Ich  wage  nicht  zu  entscheiden ,  ob 
12  b  52  nur  infolge  eines  Gehörfehlers  das  Pronomen  viitop  durch 
die  Formen  von  7y,«tüy^  geschrieben  wurde,  oder  ob  nicht  von  vorn- 
herein auch  hier  //.atJr  zu  lesen  ist.  Der  Zusammenhang  der  hier 
in  betracht  kommenden  Stelle  scheint  diese  Lesart  nicht  gerade 
direkt  auszuschliessen.  So\äel  wenigstens  dürfte  feststehen,  dass 
eine  doppelte  Lesung  dieser  an  sich  ganz  gleichen  Formen  ohne 
Annahme  eines  Fehlers  kaum  haltbar  ist. 

An    weitern  Kürzungen  sind  nur   noch  zu    erwähnen    die    nur 

ov 

einmal   vorkommende   Form  r  für   den    Artikel   rov   12  b  45,   die 
Kürzung  <f  für  ffr/ji  13  c  8 ;  14  b  (34;  n  5  (dieselben  bei  Watten- 

V 

bach  S.  23)  und  schliesslich   noch    die  Partikel  rohnn'  -=  toiiTij)-v 
9  m  18;  12  b  20,  30. 

Wie  sind  nun  diese  Kürzungen  gebildet?  Wir  unterscheiden 
wohl  am  besten,  wie  schon  angedeutet,  rein  tachj^graphische  Kür- 
zungen oder  Siglen  und  solche,    die    entweder   direkt    der   gewöhn- 
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liehen  Bücherschrift  entlehnt  oder  ihr  doch  nachgebildet  sind.  Zu 
jenen  dürften  die  Kürzungen  zu  rechnen  sein,  bei  welchen  es  Norm 
war,  Anfang  und  Ende  des  Wortes  zu  bezeichnen,  dagegen  entbehr- 
liche Elemente  im  Inlaute  auszulassen,  während  wir  alle  diejenigen 
kurrentschriftliche  nennen  wollen ,  bei  denen  der  erste  Teil  des 
Wortes  vollständig  bezeichnet  und  die  Kürzung  in  der  Regel  da- 
durch angedeutet  wurde,  dass  der  zuletzt  geschriebene  Buchstabe 
übergesetzt  ward.  Bei  dieser  zweiten  Art  von  Kürzungen  fehlen 
also  die  Endungen. 

Zweisilbige  und  auch  einfache  drei-  und  viersilbige  Wörter 
nun  wurden  in  rein  tachygraphischer  Weise,  wie  schon  gelegentlich 
S.  42  angedeutet  werden  konnte,  in  der  Art  gekürzt,  dass  der  Vokal 
der  ersten,  bei  dreisilbigen  auch  der  der  zweiten  Silbe  ausser  be- 
tracht  blieb.  Man  suchte  den  ersten  Konsonanten,  mochte  er  nun 
anlautend  gewesen  sein  oder  nicht,  in  unmittelbare  Verbindung 
mit  der  Endung  zu  setzen.  So  entstand  aus  ihog  l^og,  aus  rtatr'iQ 
ni]Q,  aus  Xqigtov  Xov,  aus  y.vQioc;  xog,  oder  mit  Hereinziehung 
des  letzten  Konsonanten  aus  ai]Toi  ^qi,  aus  iir^rioa  tioa,  aus 
oiavQO)  ozQLi).  So  entstand  endlich  auch  aus  aihog  zog,  aus 
cihTwi'  T(ov  etc.  Bei  den  oben  S.  4(3  angeführten  Formen  des  per- 
sönlichen Pronomens,  ebenso  bei  jräm-Q  und  rtrh'rag  ist  der  Kür- 
zungsstrich nicht  übergeschrieben  worden. 

Wie  lassen  sich  nun  die  Eormen  des  Hilfszeitwortes  in  dieses 
System  einfügen  ?  Fangen  wir  mit  der  Infinitivform  an ;  sie  sollte 
vcii  heissen;  aber  das  r,  welches  das  Zeichen  oben  beginnen  sollte, 
ist  nicht  vorhanden ;  auch  der  das  ai  von  uv  hauptsächlich  unter- 
scheidende unten  nach  reclits  auslaufende  Strich  fehlt  öfter;  aber 
er  war  gewiss  ein  wesentlicher  Bestandteil  des  ursprünglichen 
Zeichens  und  ist  nur  durch  den  häufigen  Gebrauch  ausser  acht  ge- 
kommen. Lehmann  sagt  S.  105,  elvat  sei  in  der  Bücherschrift 
durch  ein  Zeichen  gekürzt  worden,  das  sich  nur  durch  die  Bei- 
fügung der  zwei  Punkte  von  unserem  ccig  Taf.  1'  unterscheidet.  Er 
rekonstruiert  daraus  ein  ursprünglich  eckiges  Zeichen,  was  er  mit 
Rücksicht  auf  die  Wandlungen,  denen  z.  B.  ^,  ov  und  av  unter- 
worfen waren,  wohl  unbeanstandet  thun  darf.  Vielleicht  könnten 
wir  aber  noch  um  einen  weitern  Schritt  zurückkonstruieren  und 
diesem  Zeichen  noch  eine  kleine  Linie  im  rechten  Winkel  voraus- 
setzen.    Dann    wäre    die   Silbe    i^ai   (vergl.  die    Form    auf  Taf.  20) 
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ganz  regelrecht  vorhanden  und  aus  ihr  hätte  sich  durch  Abkür- 
zungen, die  zuerst  oben,  dann  auch  unten  an  der  Note  vorgenommen 
wurden,  unsere  neuere  Form  entwickelt. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  hnb>.  Gitlbauer  glaubt  die  Note  als 
f  lesen  zu  sollen,  dem  die  t- Punkte  und  der  Kürzungsstrich 
beigegeben  sind.  Lehmann  dagegen  (S.  102)  sagt:  Wir  werden  in 
der  aufwärts  strebenden  Linie  nicht  ein  f,  sondern  ein  /;  zu  er- 
kennen haben,  das  die  Stelle  des  gleichklingenden  i  vertritt  und 
die  Note  toxi  ist  ri]  ---^  n,  die  Note  tOTiv  rrp'  —  riv  unter  Hinweg- 
lassung  der  Silbe  fo.  In  Besprechung  des  Lehmannschen  Werkes 
in  den  „Bayrischen  Gymnasialblättern"  1882  S.  122  hat  sich  der 
Verfasser  dahin  ausgesprochen,  dass  Gitlbauers  Deutung  die  wahr- 
scheinlichere sei.  Um  aber  einer  möglichst  sicheren  Lösung  der 
Frage  nahe  zu  kommen,  müssen  verscliiedene  Umstände  mit  in 
betracht  gezogen  und  weitere  Vergleiche  angestellt  werden.  Daraus 
ersehen  wir  einmal,  dass  im  allgemeinen  ähnliche  Laute  sehr  häufig 
durch  ähnliche  Zeichen  in  der  Tachygraphie  wiedergegeben  wurden. 
So  wurde  oft  i'  für  oi  geschrieben  und  die  <- Laute  überhaupt 
wechselseitig  für  einander  gesetzt.  Ferner  wurde  bei  all  den  öfter 
sich  wiederholenden  Kürzungen  zweisilbiger  Wörter  der  erste  Vokal, 
auch  wenn  er  das  Wort  begann,  ausgelassen,  der  Vokal  der  letzten 
Silbe  aber  geschrieben.  Endlich  ist  der  oben  an  den  Hauptzug 
von  tGTip  angesetzte  rechtsschräge  Strich  nur  als  r  zu  erklären 
und  findet  bei  allen  auf  /;>■  auslautenden  Wörtern  analoge  Anwen- 
dung. Alle  diese  Gründe  dürften  doch  Lehmanns  Ansicht  als  die 
richtige  erkennen  lassen,  dass  torl  durch  rt]  =  xi  vertreten  wurde. 
Wir  hätten  dann  die  Kürzung  ähnlich  wie  bei  eh'ai  durch  den 
Auslaut  gegeben,  wobei  bei  loil.  das  <j  wie  bei  tlvai  das  r  regel- 
mässig unterdrückt  blieb.  Dass  die  Pluralform  doi  durch  Doppel- 
schreibung des  Hauptzeichens  vom  Singular  gebildet  wm^de,  bedarf 
wohl  keiner  weiteren  Erklärung  oder  Begründung. 

Ein  weiterer  Umstand  aber  bedarf,  noch  der  Erläuterung.  Wir 
fragen  uns  nämlich:  Was  thun  bei  bIoI  und  tlvai  uocli  die  beiden 
Punkte,  die  bei  Iüti  allerdings  berechtigt  erscheinen?  Wir  behaup- 
ten, doi  sei  einfach  durch  Doppelschreibung  des  Hauptzeichens, 
also  des  ri^  i  gebildet.  Weil  nun  diese  Bildung  ganz  mechanisch 
vor  sich  ging,  blieben  diese  Punkte  auch  in  der  neuen  Form  er- 
halten, ohne  mehr  berechtigt  zu  sein,     Aehnlich  wird  es  sich  auch 
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bei  dvai  verhalten.  Die  hier  etwa  denkbare  Annahme,  dass  der 
eine  Punkt  vielleicht  für  ei  und  der  andere  für  p  gesetzt  sein  könne, 
schliesst  sich  durch,  die  Vergleichung  verwandter  Fälle  von  selbst 
aus.  Denn  einmal  müsste  der  p  -  Punkt  übergesetzt  sein,  dann  aber 
zeigen  alle  Fcälle,  in  denen  r  mit  ei  zusammentrifft,  dass  der  an 
sich  schon  überflüssige  »^- Punkt  stets  unterdrückt  wurde,  sobald 
der  notwendige  f< -Punkt  gesetzt  wurde.  80  bleibt  nur  die  Annahme 
übrig,  dass  von  den  Zeichen  des  Hilfsverbums  die  Form  für  tati 
die  erstgebildete  war  und  dass  ihr  entsprechend  sowohl  der  Plural 
als  auch  der  Infinitiv  das  hauptcharakteristische  Zeichen  der  ersten 
Form,  nämlich  die  zwei  Punkte  rechts  und  links  vom  Stammteil, 
beibehalten  haben. 

Kehren  wir  zur  Erläuterung  der  einfachen  Kürzungen  zurück, 
so  haben  wir  bezüglich  der  zwei-  und  dreisilbigen  Wörter  nur  noch 
zu  erwähnen,  dass  zur  Erzielung  grösserer  Deutlichkeit  wiederholt 
der  hauptsächlichste  Konsonant  des  Inlautes  über  die  Kürzungsnote 

gesetzt  wurde,  so  bei  rraroi  =  tt i^  rmv/in  =  ,t«,  m'ei'iKnog  = 

y 

rog  etc.  Bei  den  meisten  dreisilbigen  und  besonders  bei  mehr- 
silbigen Wörtern  wurde  die  erste  und  letzte  Silbe  regelmässig  ge- 
schrieben, von  dem  mittleren  Teile  des  Wortes  aber  möglichst  viel 
ausgelassen.  Je  länger  also  das  Wort  war,  desto  mehr  konnte  durcli 
die  Kürzung  gewonnen  werden.  Die  mittlere  Silbe  z.  B.  konnte 
entbehrt  werden  in  ovoaroj  =  ov-r(;)\  drei  Silben  wurden  ge- 
schrieben in  rpücu'O'ocorroi'  =  (f i-/.a-ror,  ovQca'iv)}'  =  ov-vi-v)v 
u.  s.  w.  Bei  näod^eroQ  wurde  in  allen  Kasus  das  '^  übergesetzt, 
d- 

Z.  B.   TTUijd'h'lOV    =    TtaO-V0)l'. 

Bei  den  Formen  von  Gomjoia  wurde  nicht  die  ganze  erste 
Silbe  geschrieben  und  die  zweite  ausgelassen,  sondern  es  wm^de 
analog  dem  Verfahren  bei  zwei-  oder  dreisilbigen  Wörtern  aus  den 
ersten  drei  Silben  die  neue  Silbe  001  kombiniert,  also  aorrtjoiag 
=  OQi-ag  und  aunt]oiav  =  öoi-av  geschrieben.  Aehnlich  geschah 
es  bei  y.e(puh]  und  seinen  Kasus;  bei  /J««(^«  wurden  —  anders 
lässt  sich  das  Zeichen  kaum  interpretieren  —  in  der  ersten  Silbe 
die  Buchstaben  versetzt,  also  i-U}  =  y]n  geschrieben,  bei  twyj  endlich 
fiel  der  anlautende  Konsonant  ganz  aus. 
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Die  verschiedenen  Formen  von  äv'&QMTiog.  scheinen  nicht  nach 
dem  allgemeinen  Gesetze  gebildet  zu  sein.  Doch  gehen  wir  von 
denjenigen  Formen  aus,  die  ganz  regelmässig  gezeichnet  sind,  so 
werden  sieh  auch  die  scheinbar  abweiclienden  ohne  Schwierigkeit 
erklären  lassen.  Zu  den  regelmässig  gebildeten  gehören  civ^oojtiov 
=  a-vov,  ariy^tcoTTOt  =  (l-voi,  ar^yodKCiov  =  a-vor,  ai' 1^00)7X0 ig 
=  d-voiQ,  ca'ihxomioi'  =  ä-ni-ror.  Auch  die  3  a  26  angewendete 
Kürzung  ca'i}ow7T0)'  =  dv-Tiov  kann,  wenn  sie  auch  etwas  ab- 
weichend, nämlich  mit  Zuhilfenahme  des  v  nach  a  gebildet  ist, 
doch  noch  als  eine  regelmässige  bezeichnet  werden.  Aus  einer 
Mischung  dieser  zweierlei  Bildungen  nun  entstanden  wohl  jene  an 
sich  falschen  Abbreviaturen,  in  denen  das  v  sowohl  mit  dem  an- 
lautenden a  als  auch  nochmal  mit  dem  Auslaute  verbunden  dar- 
gestellt wurde.  Diese  sind  ai'DinojtoQ  =  ('cv-i'Ol:  und  dr'hjojrrov 
=  dv~vov. 

Damit  ist  die  Reihe  der  rein  tachygraphischen  Kürzungen  ab- 
geschlossen.     Zu    den   kurrentschriftlichen  Abbreviationen    gehören 

z.  B.  d'/.rithiag  =  d-At],  ^Iiodrvoi  =  ico,  uvoTi^gico)'  =  uvOT7]oioig 

=  iivg,  öidßo'/.og  in  allen  Kasus  gleich  Sict-ßo,  (pi]oi  =  <f ,  <pvoiv 

V  '/.(So 

=    <l ,     ly-yj-ijoiag    =    i-/.-/. ,    y.ccodia    =    y-c-Q ,    arxöozo/.og  =   art, 

oroua  =  u,   13  b  75  (Wattenbach  S.  17), 

Eine  vermittelnde  Stellung  nehmen  diejenigen  Kürzungen  ein, 
welche  auch  nach  Art  der  kurrentschriftlichen  Abbre\äaturen  gebildet 
sind,  denen  aber  die  Endungen  übergeschrieben  wurden.    So  j.öyog 

=  /  ,  y.oytoi'  =   '/.  ,    d'loyici  =  «-/  ,   XQ(^^'^^'  =  XQ  i   dyior    mit 

o  o  o 

6t'  (Of 

Unterdrückung  des  anlautenden  «  =   7"  ,  ygaij  lot'  =  yoa  . 

Zu  den  der  Kurrentschrift  entnommenen  Kürzungen  gehören 
endlich  alle  reduzierten  Formen  der  Endungen.  Den  einen  wurden 
der,  beziehungsweise  die  zwei  letzten  Buchstaben  übergeschrieben, 
bei   andern    genügte    der   erste    Buchstabe   für    die   ganze   Endung. 

o 

fierog    wurde    bezeichnet    durch   /n    12  c  20;    11  m  23;    ihm    eut- 

1]  ov 

sprechen  ith'i,  =  u  13  a  10;  9  m  19,  ufvov  =  //  13  a  17;  12  s  2; 
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n   4,    uhior    =    u    12  c  18,    ntvi'i^    =    n    13  b  5(5,    ttiv«    =    n 

.'> 
13  a  29  etc.  In  gleicher  "Weise  ist  auch  ic'Ja  durch  a  wiederg-egeben 

13  c  79;  9  m  Iß.  Dem  Kurrent-/«  ist  in  all  diesen  Kürzungen 
ein  rasch  nach  unten  auslaufender  Abkürzungsstrich  beigefügt,  ent- 
sprechend dem  bei  dem  dritten  Zeichen  für  y.ai  auf  Taf.  57. 

Wurden  die  Auslautbuchstaben  ganz  unterdrückt,  so  wurde  wie 
bei  den  oben  angegebenen  Beispielen  von  Wörtern  {öu'tßo'/.oc.  etc.) 
der  letzte  Buchstabe,    der   überhaupt   bezeichnet   werden    sollte,    in 

A 
Kurrentform  übergesetzt,  z.  B.  Iovq  r=  ).(i«c  =     13  c  ><2:  1 1  m  48, 

aog  n  5,  uor  12  s  G,  utag  13  b  61,  uLciv  14  b  19,  urog  14  b  18, 
uai  11  m  25,   i(a  11  m  51,  in  den  Randglossen  auch  uhnig  11  m20 

LI  u 

und  iiJri'jy  9  m  b  16  ==  ,  la  13  b  60,  rag  14  b  29,  ror  13  b  67  =  , 
Gl  14  b  27,   Gtg  12  b  9  =    ,    zai  13  a  5;  11  m  38,  zog  13  c  4, 

r 

tüv  14  b  17,  irg  14  b  70,  tov  14  b  6  =  . 

Was  endlich  die  Schreibung  oder  Auslassung  des  Accentes  an- 
langt, so  herrschte  in  diesem  Punkte  bei  den  Abkürzungen  durch- 
wegs die  grösste  Freiheit.  Wo  er  nicht  bequem  angebracht  werden 
konnte,  wurde  er  ohne  Bedenken  ausgelassen. 


Yergieicli  der  gTiecliisclieii  Tacliygrapliie 
mit  der  röiiiiselieii. 


Bei  dem  engen  Verhältnis,  welches  zwischen  der  griechischen 
und  lateinischen  Sprache  und  Schrift  herrscht,  ist  es  gewiss  auch 
der  Mühe  wert  nachzuforschen,  welches  Verhältnis  zwischen  den 
Geschwindschriften  dieser  beiden  Sprachen  bestanden  hat.  Lehmann 
hat  dasselbe  in  kurzen  Zügen  S.  15  IF.  seiner  oft  zitierten  Schrift 
treffend  dargestellt,    so  dass  sich  im   allgemeinen  nur  wenig  Neues 
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hinzufügen  lässt.  Die  Frage  der  Priorität  zwischen  tironischen 
Noten  und  unserer  gi'iechischen  Tachygraphie  ist  wohl  endgiltig  zu 
Gunsten  der  ersteren  entschieden.  Je  eingehender  wir  einen  Ver- 
gleich zwischen  dem  Wesen  beider  Schriftsysteme  ziehen,  desto 
mehr  gelangen  wir  zu  der  zuversichtlichen  Ueberzeugung,  dass  die 
römische  Tachygraphie  schon  längst  existiert  haben  musste,  ehe  die 
griechische  in  der  uns  vorliegenden  Gestalt  auftrat.  Ja  gerade  die 
letzte  Entvvicklungsperiode  der  tironischen  Koten,  wie  sie  uns 
in  den  mittelalterlichen  Akten  entgegen  tritt  (Lehmann  S.  17)i 
liesse  sich  vielleicht  am  ehesten  als  direkte  Quelle  unserer  Tachy- 
graphie ansehen.  Ganz  in  derselben  Weise  nämlich,  wie  in  den 
lateinischen  Urkunden  des  frühesten  Mittelalters  die  Eigennamen 
Silbe  für  Silbe  tironisch  geschrieben  wurden,  ist  in  der  griechischen 
Tachygraphie  der  Charakter  der  Silbenschrift  durchgehends  gewahrt. 
Wie  weit  freilich  im  einzelnen  die  tironischen  Noten  auf  unsere 
Tachygraphie  von  direktem  Einfluss  gewesen  sein  mögen,  das  kann 
bei  dem  gar  zu  bescheidenen  Material,  das  wir  zur  Verfügung 
haben,  wenigstens  einstweilen  absolut  nicht  entschieden  werden.  Es 
muss  uns  also  genügen,  die  bestehenden  Aehnlichkeiten  einfach  als 
vorhanden  hervorzuheben,  um  vielleicht  später  zu  sicheren  Anhalts- 
punkten für  den  Vergleich  beider  Systeme  zu  gelangen,  wenn  das 
Material  sich  mehrt  oder  doch  klar  gesichtet  ist,  was  ja  bei  der 
vielen  Mühe,  die  Direktor  Schmitz  auf  die  tironischen  Noten  und 
Professor  Gitlbauer  auf  die  griechische  Tachygraphie  mit  günstig- 
stem Erfolge  verwenden,  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  zu  erwarten 
sein  dürfte. 

Die  Aehnlichkeiten,  welche  sich  im  einzelnen  jetzt  schon  zwischen 
der  griechischen  und  römischen  Tachygraphie  aufweisen  lassen,  be- 
stehen zum  Teil  in  der  Verwandtschaft  einzelner  Buchstaben,  zum 
Teil  in  der  von  Silben,  zum  Teil  in  der  Methode  selbst. 

Gleich  sind  in  beiden  Systemen  ohne  Zweifel  die  Buchstaben  g 
undj'(dastironische  Zeichen  siehe  in  Kopp,  palaeographia  critica  I  S.  89), 
i  und  i  (K.  I  S.  91),  m  und  n  (K.  S.  97  u.  458)  n  und  j-  (K.  S.  98) 
r  und  (>  (K.  S.  109)  s  und  o  (K.  S.  113  —  man  vergleiche  beson- 
ders die  Note  für  sedsi  ebendort!)  und  wieder  s  im  Auslaut  und  g 
in   den   Endungen    wie    avg   etc.,    z.  B.    pestis;    Notae    Bernenses*) 


*)  Beilage  zum  Panstenograpliikoii,  I.  Band. 
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Taf.  53,  Nro.  G7,  classis  N.  B.  60,  37,  mensor  N.  B.  67,  2,  (Taf.  62) 
und  endlich  z  und  L  (K.  S.  122).  Weiters  hat  eine  grosse  Aehn- 
lichkeit  ß  vor  «  mit  dem  tironischen  b  (K.  S.  77),  wie  es  sich 
z.  B.  ganz  deutlich  in  der  Note  für  brevis  K  B.  5,  20  zeigt ;  ebenso 
ist  das  tironische  1  gleich  dem  umgekehrten  X  im  Griechischen ;  das 
1  wird  auch  in  der  Wortbildung  oft  durch  ein  gleiches  Häkchen 
gegeben  wie  /,  z.  B.  in  miles  N.  B.  39,  116,  stultus  37,  1,  regalig 
40,  47.  Ebenso  sind  lateinisches  und  griechisches  o  (K.  S.  09),  auch 
t  und  T,  wenn  anders  die  oben  S.  21  f.  gegebene  Erläuterung  für  r 
richtig  erscheint,  identisch  oder  doch  ganz  nahe  verwandt,  in 
gleicher  Weise  u  (oder  v)  und  ß  (K.  S.  118;  vergl.  auch  vobis  etc. 
7,  107  If.);  und  endlich  lässt  sich  wohl  auch  e  auf  die  einfachste 
Form  des  lateinisch  -  tachygraphischen  e  zurückführen  (K,  S.  83). 

Gleichheit  der  Form  bei  abweichender  Bedeutung  haben  das 
lateinische  a  (K.  S.  74)  und  das  griechische  cw. 

Die  Silben  an,  ka,  um  entsprechen  vollständig  den  griechischen 
ca;  y.a,  or,  ebenso  auch  gi  und  si  den  Silben  yi  und  oi.  Für  an 
vergleiche  man  Kopp  II  S.  24  b  die  ersten  sieben  Beispiele,  dann 
auch  anceps  N.  B.  17,  91,  angelus  69,  111,  für  ka  castrum  74,  39, 
kalendae  2,  88,  captus  24,  83,  für  um  auf  der  einen  Tafel  74  spatium 
11,  iugerum  14,  pratum  17  etc.  für  gi  und  si  Kopp  I  S.  90  u.  115 
(Taf.  62).  mi  und  ,/a  sind  einander  ganz  ähnlich  (K.  I  S.  97),  og  ist 
gleich  einem  umgekehrten  os  N.  B.  12,  37.  Das  griechische  wg  findet 
sich  in  der  Form  des  tironischen  s,  das  sich  in  dem  unten  (Taf.  63) 
angeführten  Beispiele  stipulatione  subnexa  zeigt. 

Verschieden  in  der  Bedeutimg,  aber  gleich  in  der  Form  sind 
la  (K.  I  S.  97)  und  ,a«,  ne  (K.  99)  und  r«,  us  (N.  B.  12,  38)  und  f  g, 
bus  (N.  B.  12,  19)  und  «c,  re  (N.  B.  14,  72)  und  v).  Den  griechischen 
Zeichen  für  av,  ov  und  ai  entsprechen  der  Form  nach  ungefälu: 
die  tironischen  füi'  itur  N.  B.  10,  81,  imus  10,  42  und  amus  10,  41. 

Was  endlich  die  Methode  selbst  anlangt,  so  wurde  bereits 
hervorgehoben,  dass  die  neuere  griechische  Tachygraphie  im  all- 
gemeinen dieselbe  Art  der  Bezeichnung  hat,  wie  die  tironischen 
Noten  auf  der  letzten  Stufe  ihrer  Entwicklung;  sie  ist  eine  Silben- 
schrift. Aber  die  Aehnlichkeit  geht  weiter.  Wir  finden  gerade  in 
den  Abkürzungen  eine  Menge  Vergleichungspunkte  für  beide  Systeme. 
Diejenigen  Kürzungen,  welche  wir  oben  als  rein  tachygraphisch 
bezeichnet  haben,  sind  ganz  in   derselben  Weise   gebildet,   wie  die 
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tiroiiischen  Noten  in  der  besten  Zeit  ihrer  Blüte  geschrieben  wurden. 
Bei  den  Noten  der  Römer  wurde  ganz  regelmässig  Anfang  und 
Auslaut  des  Wortes  bezeichnet,  während  alles  Entbehrliche  in  der 
Mitte  eines  Wortes  über  bord  geworfen  wurde.  Man  vergleiche 
bezüglich  dieses  Satzes  eine  beliebige  Klasse  abgeleiteter  und  zu- 
sammengesetzter Wörter,  deren  z.  B.  die  Tafel  22  der  Notae  Bernenses 
eine  Fülle  bietet.  Der  Hauptunterschied  musste  in  der  griechischen' 
Kurzschrift  freilich  immer  vorherrschend  bleiben,  dass  nicht  mehr 
als  eine  Silbe,  die  freilich  aus  zwei  oder  mehreren  reduziert  sein 
konnte,  in  einem  einzigen  Zuge  darstellbar  war,  während  die  tiro- 
nischen  Noten  ohne  solchen  beengenden  Zwang  möglichst  viel  ver- 
binden. 

Wir  können  aber  in  unserem  Vergleiche  noch  einen  Schritt 
weiter  gehen.  Wenn  man  in  der  griechischen  Schnellschrift  eine 
Präposition  und  das  dazu  gehörige  Nomen  unmittelbar  als  ein  Wort 
betrachtete  und  verband,  so  geschah  das  wieder  nur  analog  dem 
Verfahren  in  den  tironischen  Noten,  deren  lexikalische  Verzeichnisse 
uns  derartige  Beispiele  häufig  genug  aufzählen,  so  ex  civitate  = 
EXc  74,  32  ex  cousilio  =  EXco  39,  73,  ex  parte  =  EXp  G8,  26 
stipulatione  subnexa  =  SLN(ex)a  62^  7,  dominus  noster  =  D(i)NT. 
69,  79  (Taf.  63). 

W^enn  ferner  die  Präpositionen  selbst  in  der  griechischen  Tachy- 
graphie  durch  möglichst  kurze  und  einfache  Zeichen,  also  Siglen, 
wiedergegeben  wurden,  so  waren  auch  darin  die  tironischen  Noten 
ihr  bestes  Vorbild,  welche  in  Rom  ja  gerade  von  der  Kürzung  der 
Präpositionen  ihren  Ausgang  genommen  haben.  Man  vergleiche 
hiefür  die  für  die  Geschichte  der  tironischen  Noten  höchst  wichtige 
und  vielbesprochene  Stelle  aus  Isidors  Origines  I,  21:  Vulgares  notas 

Ennius  primus  mille  et  centum  invenit Romae  primus  TuUius 

Tiro,  Ciceronis  libertus,  commentatus  est  notas,  sed  tantum  prae- 
positionum  ....  Schmitz  behandelt  diese  Stelle  zuerst  im  „Pansteno- 
graphikon"  S.  5  (wiederholt  in  Schmitz  „Beiträge  zur  lateinischen 
Sprach-  und  Litteraturkunde",  Leipzig,  Teubner  1877  S.  211)  und 
dann  nochmal  in  seinem  für  Greschichte  und  Wesen  der  tironischen 
Noten  höchst  interessanten  Vortrage  über  lateinische  Tachygraphie, 
welchen  er  bei  Gelegenheit  der  •  34.  Philologenversammlung  im 
Herbste  1879  zu  Trier  gehalten  hat.  Er  ist  wohl  am  besten  zu- 
gänglich ausser  in  den  Verhandlungen  über  jene  Versammlung  im 
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..Schrift wart",  Zeitschrift  für  Stenr.graphie   und  Schriftkunde,  redi- 
giert von  Dr.  Gantter  in  Elberfeld,  188U,  Nro.  4  und  5. 

Auch  die  bei  den  Abkürzungen  an  letzter  Stelle  angeführte 
Art  und  Weise,  Wörter  wiederzugeben,  indem  dem  m()glichst  ge- 
kürzten Stamm  die  Endung  beigesetzt  wurde,  hat  ihr  Analogen 
in  der  Tachygraphie  der  Römer.  Im  allgemeinen  hat  in  der  grie- 
chischen Schrift  allerdings  das  Princip  obgewaltet,  die  nicht  mit 
dem  Stamm  verbundenen  Buchstaben  überzusetzen,  während  dies- 
bezüglich, wie  Verfasser  in  seiner  Schrift  „Ueber  die  Tachygraphie 
der  Römer",  München,  E.Stahl  1879,  eingehender  nachgewiesen 
hat,  bei  der  römischen  Kurzschrift  viel  grössere  Mannigfaltigkeit 
herrschte,  indem  diese  Schrift  den  Endungen  je  nach  ihrer  Stellung, 
die  sie  im  Verhältnis  zum  Stamm  einnehmen,  eine  verschiedene 
Bedeutung  zugewiesen  hat.  Allerdings  weist  Lehmann  mit  Recht 
S.  19  auf  die  Fälle  hin,  in  welchen  auch  im  Griechischen  die  En- 
dungen unter  das  Stammwort  gesetzt  wurden.  Die  oben  S.  45  f.  an- 
geführten Fälle  —  es  sind  sämtliche  verzeichnet,  welche  sich  in 
dem  veröifentlichten  Material  finden  —  erscheinen  gewiss  sofort 
auffallend.  Aber  die  so  auseinandergehende  Bedeutung  der  Wörter 
—  Seele,  Kopf,  Tag,  Leben  oder  Lebensunterhalt  —  gibt  ebenso- 
wenig einen  Anhaltspunkt  zur  Auffindung  eines  Grundes  für  diese 
von  der  Regel  so  abweichende  Schreibung,  als  anderseits  behauptet 
werden  könnte,  die  Untersetzung  der  Endungen  wäre  notwendig 
oder  auch  nur  wünschenswert  gewesen,  um  die  Wörter  von  ähn- 
lichen zu  unterscheiden. 

Diese  hier  eben  angeführten  Fälle  bieten  noch  einen  weiteren 
Vergleichungspunkt,  der  \delleicht  auch  zur  Erklärung  der  Form 
beitragen  könnte.  Wenn  nämlich  bei  tjüoa  im  Stamme  die  ersten 
zwei  Buchstaben  umgekehi^t  und  als  /ir  geschrieben  und  wenn  bei 
uot'i  der  erste  Konsonant  überhaupt  unterdrückt  wurde,  so  steht 
dies  Verfahren  in  der  griechischen  Tach3'graphie  einzig  da;  die  tiro- 
nischen  Noten  jedoch  bieten  derartige  Fälle  in  wünschenswerter 
Anzahl  dar,  z.  B.  fascia  =  SFa  N.  B.  55,  30,  faustulus  =  S(f)T(l). 
46,  36,  femen  =  ]\lF(e).  30,  117,  feiTugo  =  GFo  43,  5,  hactenus 
=  ACs  1,  59,  torquet  ==  OTet  2(i,  9. 

•  Wie  der  Verfasser  schon  in  den  seinem  unvergesslichen  Lehrer 
L.  V.  Spengel  zum  fünfzigjährigen  Doktorjubiläum  gewidmeten  „Sym- 
bolae  philologicae"  etc.,  München  1877,  S.  27  ff.  und  dann  eingehender 
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in  der  Schrift  „lieber  die  Tachygraphie  der  Römer"  S.  5  —  26  dar- 
gethan  hat,  war  dem  Punkte  in  dem  römischen  Stenographiesystem 
eine  ganz  hervorragende  Bedeutung  eingeräumt  und  seine  Anwen- 
dung eine  sehr  mannigfaltige.  Gewiss  hat  dieses  Zeichen  auch  in 
der  griechischen  Tachygrapliie  eine  ausgedelmte  Verwertung  gefunden; 
aber  nehmen  wir  die  Verwendung  der  zwei  Punkte  für  r  und  |  und 
den  einen  rechts  in  der  Mitte  an  /  angefügten  für  ei  weg,  so  bleibt 
nur  mehr  ein  ganz  enges  Feld  für  den  Gebrauch  des  Punktes  übrig. 
Er  hat  nur  mehr  bei  r  und  in  weit  selteneren  Fällen  nocli  bei  ovg 
eine  diakritische  Bedeutung,  wurde  aber  auch  hier  so  ungleichmässig 
angewendet,  dass  wir  ohne  weiters  zugeben  müssen,  es  hing  we- 
nigstens in  der  Zeit,  welcher  unsere  tachygraphischen  Handschriften 
angehören,  ganz  von  dem  Willen  des  Schreibers  ab,  ob  er  einer 
solchen  Note  den  Punkt  übersetzen  wollte  oder  nicht. 

Gerade  die  Vergleichung  dieser  beiden  Stenographiesysteme  lässt 
uns  trotz  mancher  nicht  unbedeutender  Aehnlichkeit  im  einzelnen 
doch  recht  deutlich  den  grossen  Unterschied  zwischen  den  tironischen 
Noten  und  der  griechischen  Tachygraphie  erkennen  und  führt  uns 
zu  der  Ueberzeugung,  dass  es  verhältnismässig  ebenso  leicht  ist, 
das  griechische  System  sich  durch  einige  Uebung  anzueignen  und 
nachzuahmen,  als  es  Schwierigkeiten  bietet,  vß  das  Wesen  der  tiro- 
nischen Noten  tiefer  einzudringen,  die  darin  erhaltenen  Schrift- 
denkmale zu  entziffern  oder  gar  eine  Theorie  derselben  aufzustellen, 
nach  welcher  wir  auch  nur  einigermassen  in  stand  gesetzt  würden, 
lateinische  Sätze  in  die  tii'onische  Schrift  umzuformen. 


^-  aX'-^,—\.—i.'-u,  ari ,    a^  -^^  a^  c/tX 

7.     er  r\  ,   iC,  (^.  ~     t^r  \,   ^^  Vn,    (^  ^   OC,   ^  . 

y-^  c }'/-.—    /^  ^^Y'  ^f^  j^^i^^,  '^^^y,y-, 

■j>  -i./^  9^7't>,  Xv^'  ^7*^-  —  2^f  7  '^  ^  ^"7  ^K  ^>i^^ 


jf^f.    ^^t-  -  /^(  ^/<.-     ^f^"?/    2/^0"^,    /{^^^, 

/{r^{,  j^i^o^,   jero'\.  6-/(<p^,  <^tc^,\,  s^^^^ 

■/S-  Jo^  ^.  d~co>  1^,    \cJ  Hv,    7}tv  4^,   Hco  \^.   JloJ  -U..    ^tUf^Hy., 
■ToJ  ^  ,  ^  ,  \t)J  ^,   OfuJ  4^,  (^oJ  ^ ,  6'cü  ^ ,   Ttü  '^  ,    t^  CL> 

y^.    ßi( /^-  .Ji^  r  ,  (f>c  ~i' ,   'i^x  H-,   7^H  V;  /Tu  h-,  J.U  1-  , 
y/ ;<  ^^    ^//V-,  \}^'t,^',  ^if  *?•,  ^i(?-,  6^>t^-,   zu'i-,  <^}c 

Jic^c  \.^i^^f\.  <yc^(\\X.  i^i'\\\-  ■^'^^\,  ■ 

Z/-    'Jc^V  So,   JUi^-h,  '^^(V'h.  Aofv^h,  J<^V  "h.  y^c>^z^^  , 


2^- /j^v/^.j^i^\.croi^,  7,7,  ^^^t'  A-^^t'  ^^^/'Z' 

\,^.,  i^^l'  Y^^'t-  J^^^^X-  -   ^V^^  ^'  '^f^^  '^^ ' 

'tL,,/^,  /^^ii^,  ^^^4i^. 

Gz>2  f,  ^;  T>2'^'/^'.    -/r^^  'i^,  r^2\^,  c7/2  i>. 

ZS.   fi ^2/Vi_,   Jf^Z  \x,    TiP2  Vi  .   _    ^^2/2  ^,    (>l'Z^iy~. 

Z9.  /}^^/i'  <^^  7,   iy'^oiy  ^  ^^r i,  Ä'^c<y^f,  2c^y /, 
rc^-y'f,^.  ^c^vf,  ^- ,  jfc^r^,  ^c^^f.  6-c^yj,  T<^r  i , 

"^  /("T^r  ^  /T r^ ^  •/>,  29^r  1>^,  y^,  y^ ^ -^  -i/^,    -yo^r  v: 
S(^,   ^^T^yH^.  T'ypy-^,  y^.  ^yy^.  Jf^/yiy,   ^'pyy'ih. 
32.   ?ty  ^'   't.'-y  ^-  2iy  i^.  \,  ^(r  -i^.-^  ,  ycy  -^  ,  {^y^, 


:}3. p^y/^,  0^^  \.{.  (f<9y-\.  ^^y'A.  K.  ^^y^.  ^^y\, 
{,  A'^ey\,  /iT^y\,  2<pyW,  yC^^^y-^,  ^'^^y^,^, 
\py\,'\,  yf^y^.  ^7^y^,^,  ^^y^,  e^y  \,  S'7(py 
\.  ('^y-\.'\'  '^^^  \,  '^/  jf^^y-\,  2/'^y'\- 

^,  ^,  rvy] .ßijy-^,  A^ry  ^\ 
3 S-  ß ujy  ^^^.  0  o^y  ^,  cO?^  ~i^,  K ojy  h^,  /(To^y  H^ , 
Jujy  i^,  yi^  i^^ -H^,  --ycijy  H^,H^,  ^<xjy  ^l^,'^   ^u^y 
^u^,  ^  lo  y  IL-^,  s  cJ  y  ^v^^,  Tu>y  -^^  ,^,  T^t^y  B^^  (f  c^yt^, 
J^^ujy-L^,  \u)y  Hv.,  v'ujy'i^ij^coy-^^' 

06.  /hiy^^v^.j^ty  ^\).\  ,  \  ^<y  '^),  ^.  i^uy%,  /{xv  hj. 
jfity  Hy  i\,   cr/Ti/y  ^  ,  5/^^^^-,  Txy')'^  ,  ^>ty^. 

37.  2{?cyV".  y/p/y^K^,  (^T/p^y^'^,  r^/^  v\   (^^(y't)^. 

3S.  ß ovyy<i^.  ^^)2yy  W,  cT^^i^y  ~i^^,  /<^yy  h^  Ji^2/y  t^  , 
^ufvy  ^  yiyz^y  ny  v;  sf^^i^y  V"  ^  ^'2>y  ^,    T£>py  i^, 
j}ivyi>^. 

39. pc^<^-l,j.^^  i,,  7h ^  ^l^,  A'.y^  ^L,,  i,  ^/.y^  -^,^,  r^f 

^^■ß'^/i'  ^^^(^^.^^n^^-  ^'^%>  ^^^/.  ^>^5^ 


K^v^^,  r{?v^y>,  T^i^^y. 

^,  ^^^^/^y  y^i^y,  '^^^%^.  -^^^  V,,  .?r^><r^v  .^rf.; 

ö-^c  V:  r^<-  ^,  A  !>;  r  'J^<"  '^^  ^V^  "^^^  ^7?  "^  ^  '^• 
^Lc,l,  stiehl,  ^ric,^.l,^ic,r,  ^^<,i.   rcc,l,T^i<,'C> 

JO.  /^  cjq /^(^, /-^.  ^oJ<y  i^,  (fco(;  1^,  cTocjc,  ~^/  iP oo(, 


s-/./^^^/^,^n^l,(ru^^,  \if(,%.  A^r/-.  '^'^^<^  ^^''^ 

S2.  ^^(^i^,  ^^U<^v'  ^'^^<V'    -^^^<  1'    ^'^'^^'  >^"^^^^ 

Sf.  /3vz^c,  ^,jüv<;S,  (r^z^c,-\.  X^zx,^,  ^6Vc,'-S  /^'^^"i 

S6.  j^  ^i/ ,  ^^i ^^/ ,y^ ^  ^ V^/  j^tici  'j^: .-  ^  r^ L ,  /T^ r^ 

>  '        _   —  j 

^  .  /  f  «'/^   -    X'^f^  7^,  ^-s^f  ^^  7^,    S^c  1,']  ,   ^  .-fO  'Y~-, 

SS.  '^w^^,  z^^^?fi.  z^^cp  'Je,  2^^Jy^,  A/^^'i,  Ä/cvC 


J<y/oo^'^,  J,6?j^ry^,    c^ÄOjic/  ^^y  .  _  ^üiZf  -/  '  - 


^i^^^y^'-^  T^J"'/"^;^^,  r^^/^V^i.  Ä'>fc^  ^7<.t^. 
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